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Zur Nriegrlage.
Die eisernen Würfel rollen weiter.

Während das Friedensangebot an die Tü­
ten der feindlichen Kabinette und an die 
verstockten Herzen und Gewissen der maßgeben­
den Männer im Lager des Vierverbandes 
klopft, Einlaß oder Abweisung heischend, rol­
len die eisernen Würfel auf den Schlachtfel­
dern, zumal in der Walachei und in der Mol­
dau weiter. S ie werden, dünkt uns, auch wei­
ter rollen, wenn wirklich, was Gott gebe, 
aber wozu sich die Feinde schwerlich verstehen 
werden, die Verhandlungen beginnen. Trotz 
des schlimmen Wetters', dessen Regengüsse die 
schlechten Wege aufgeweicht und die Betten 
der Flüsse mit Hochwasser erfüllt haben, gehen 
die Unternehmungen in der großen Walachei 
planmäßig ihren gewünschten Gang. Die sieg­
reichen Kolonnen maschieren unverdrossen vor­
wärts. S ie haben den erneuten Widerstand 
des Feindes, der sich, durch russische Kavallerie 
verstärkt, an der Zalomitza gesetzt hatte, so 
nachdrücklich gebrochen» daß das geschlagene 
Heer wiederum auf der ganzen Front in vol­
lem Rückzüge ist. Die Pioniere, die vor kur­
zem erst bei Sistovo des angeschwollenen Do­
naustromes Herren geworden waren, haben 
auch den angeschwollenen Nebenfluß der Donau, 
die Zalomitza, durch Brücken in Fesseln ge- 
schlagep. Während der linke Flügel im Ge­
orge und jenseits von Mizil in Richtung 
Buzau, das an dem gleichnamigen (auch Bodza 
genannten) Zuflüsse des Sereth liegt, erheb­
lich Gelände gewinnt, dringen Zentrum und 
Achter Flügel jenseits der Zalomitza vor. 
4000 neue Gefangene sind am 12. Dezember 
eingebracht worden. .

Immer kleiner wird der Raum. den Komg 
Ferdinand in der Walachei sein Eigentum 
nennt. Den Flüssen Buzau und Zalomitza ha­
ben zwei Distrikte ihren Namen entlehnt, 
der eine 4900, der andere 7 000 qkw groß, 
bei eine dichter (273000) der andere dünner 
bevölkert (243000 Einwohner), der eine reich 
an Petroleum, Ackerland und, der andere reich 
an Sumpf- (Valta) und Steppengebieten (Ba- 
ragan). Sind diese beiden bekämpft, dann har­
ten in der großen Walachei nur noch die 
Distrikte Ramnicu (3300 qkm mit 164000) 
und Vraila (4300 ykm mit 181000 Einwoh­
nern) ihrer Bezwinger. Die feindlichen Sach­
verständigen sagen einen stärkeren Widerstand 
keils schon am Buzaubogen, teils erst am 
sereth voraus. Der Sereth fließt geradewegs 
von Nord nach Süd zur Donau. Nach ihm 
nennt sich die befestigte Serethlinie mit den 
Festungen Foksani und Ealatz, deren Schneide—  
? Zronie des Schicksals — nach' Osten gekehrt 
9k; denn die Serethlinie war, wie Constantza 
ekn Teil des Ledenswerkes eines weiter schauen- 
den und sich und seinen Verbündeten treuge- 
Nnnten Herrschers, des verewigten Königs 
Karl.

Die Rüsten, gegen die diese Festungslinie 
erbaut worden ist, sind augenblicklich die einzi­
gen, die sich ernste Mühe geben, dem zerschlage­
nen Rumänenheere zu helfen. Aber auch ihre 
Kraft hat sichtlich nachgelassen. Wenigstens 
vlreb es in den Waldkarpathen auf einmal 
recht still von ihren Mastenangriffen. Nur an

Grenze der Moldau setzten sie im Gyergyo- 
Gebirge und beiderseits des Trotus ihre 
Zuchtlosen und verlustreichen Anläufe fort. Da- 

haben die Westmächte und die Ztaliener 
uvch immer nicht ihre Fernhilfe wieder auf­
genommen. und General Sarrail hat am 12. 
«.Amber nach schweren Niederlagen und 
-^kappen seine Offensive eingestellt. Ob vor- 
M g .  ob auf immer, steht noch dahin. Er 
'ervst soll amtsmüde sein. Vielleicht will er 
p«?* 'Mvellierung", wie sie dem Eeneralis- 
nwus ^offre zuteil geworden ist, freiwillig 
nd beizeiten zuvorkommen.

Der Weltkrieg.
Amtkcher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 14. Dezember (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14. Dezember. 
W e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
I n  einzelnen Abschnitten der Somme-Front vorübergehend 

starker Feuettampf.
Heeresgruppe Kronprinz:

Bei Le Four de P aris in den Argonnen nach heftigem Vor­
bereitungsfeuer vorstoßende französische Patrouillen wurden abge­
wiesen. — Auf dem rechten Maasufer war nachmittags die Artil- 
lerietatigkeit gesteigert.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Waldkarpathen vielfach Artilleriefeuer. Im  Gyergyo- 

Gebirge und im Trotosul-Tal setzten die R ussen ihre verlustreichen, 
aber ohne jeden Erfolg verlaufenden Angriffe fort.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Günstiges Fortschreiten auf der ganzen Front trotz sehr großer 
W egeschwierigkeiten.-Die große Walachei südlich der Bahn Bukarest- 
Cerna-Bogen ist vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Front:
Die östlich der Cerna von Serben geführten Angriffe sind 

unter schweren Verlusten vor den bulgarischen Stellungen zusammen­
gebrochen.

_ _ _ _ _ _ _  Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Die Kampfe im Osten.

D e r  de u t s c h e  A b e n d - B e r i c h t .
W. T.-B. meldet aimtlich:

B e r l i n , ,  13. Dezember abends.
Vorübergehend auflebendes Feuer an der 

Ssmme und auf östlichem Maas-Ufer.
Die 9. Armee nähert sich Buzan.
Lstlich der Cerna haben neue serbische An­

griffe eingesetzt.

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 13. Dezember ge­

n ietet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Gen oral f eldnra rschalls 
von Mackensen.

Der feindliche Widerstand an der Zalomita 
wurde gebrochen, der weichende Gegner wird ver­
folgt. Österreichisch-ungarische und deutsche Trup­
pen nähern sich Buzeu. Die Rumänen liehen aber­
mals 4000 Gefangene in unserer Hand.
Heerssfront des Generaloberst ErKerzog Joseph.

Die russischen Angriffe westlich und nordwestlich 
von Oena gehen fort. Sie blieben auch gestern 
völlig ergebnislos. Bei der Armee des General­
oberst von Koeveß herrschte, nachdem in den Fvüh- 
stunden die verlustreichen Anstürme der Rüsten zu­
sammengebrochen waren, verhältnismäßig Ruhe.

Heeresfront des Eeneralfetinarschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

Außer erfolgreichen Streifungen an der 
Vystrzyca—Solstwmska nichts von Belang.

Der SLellirerLreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v. H v e f e r , FsldinarschalleutnanL.

Russischer Heeresbericht.
Der ruWche Heeresbericht vom 11. Dezember 

lautet:
Westfront: I n  der Gegend des GNkalowcesees 

wurde von der feindlichen Artillerie ununterbrochen 
von intttMs bis vier Uhr nachmittags heftig ge- 
sSosten. Südöstlich von Pomorjang versuchte der 
Aernd in der Gegend des Dorfes Irrzeflowka in ge­
nannten Formationen vorzugehen. Er wurde aber 
ourch das Feuer unserer Aufklärungstruppen zu­
rückgeschlagen. I n  der Gegend sechs Werst von 
DZemLrong gelang es dem. Feinde zunächst Lei 
einem von ihm gemachten Angriff, unsere vorge­
schobenen Kompagnien zurückzutreiben. Er wurde 
aber spater selbst von den gleichen Kompagnien, 
die von anderen unterstützt wurden, zurü^eschla- 
gen, wodurch unsere Stellung wiederhergestält 
wurde. Ein feindlicher Reitevangrisi aus die glei­
chen Truppenabteilungen war ohne Erfolg. I n  der 
Gegend von Kirlibaba griff der Feind in Stärke 
von ungefähr einer Kompagnie an, er wurde aber 
durch unser Feuer in die Schützengräben zurückge­
worfen. ^ n  der Gegend des Dorfes Valeputna 
und im Trotustal leistet der Feind heftigen Wi­
derstand. Er erwiderte unsere Offensive mit hefti­
gem Feuer und durch Gegenangriffe, jedoch ohne 
Erfolg, ẑn den Bergen ist auf der ganzen Front 
tiefer Schnee gefallen, der in Verbindung mit 
starkem Frost die Operationen und Bewegungen 
der Truppen in hohem Maße behindert.

Russischer Heeresbericht vom 12. Dezember.
Westfront: Südöstlich von Kifielrn in der Ge- 

gend von Zubilno ergriff der Feind nach Artillerie­
vorbereitung die Offensive und drängte eine unse­
rer Kompagnien ein wenig zurück. Nachdem aber 
Verstärkungen eingetroffen waren, wurde der 
Feind zurückgeworfen und unsere Stellung wieder 
hergestellt. I n  den Waldkarpathen unternahm der 
Feind eine Offensive ungefähr fünf Werst südöstlich 
von Ehibeni und in der Gegend des Kapul; beide 
wurden durch unser Feuer angehalten. I n  der 
Gegend östlich von VelboL wurde der Feind Ler fer­
nem Angriff Zurückgeworfen; unsere Abteilungen

geworfen. Sechs Werst nordöstlich Glashütte süd­
lich des Ustaflustes bemächtigten wir uns erner 
Höhe.

Rumänische Front: Der Feind unternahm am 
16. Dezember ergebnislose Angriffe im Buzeutal 
nördlich von Nislau, gegen den Krikowflutz und 
westlich von Mizil. I n  der Dobrudscha Feuer- 
gefecht.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der Bericht des bulgarischen Generalstabes vorn 

12. Dezember meldet von der
Rumänischen Front:

I n  der Dobrudscha auf beiden Seiten spärliches 
Artillerie- und Infanteriefeuer. I n  der östlichen 
Walachei setzen die Truppen der Verbündeten die 
Verfolgung fort.

Bulgarischer Bericht vom 13. Dezember:
Rumänische Front: I n  der Dobrudscha spär­

liches Artilleriefeuer. I n  der östlichen Walachei 
haben die verbündeten Heere den Ealumitafüch an 
gewissen Punkten überschritten.

Beginnende Demoralisation bei dem russisch- 
rumänischen Heere.

Beim weiteren Vordringen in Rumänien sollen 
den siegreichen Truppen Tausende demoralisierter 
Rüsten und Rumänen in die Hände fallen.

Russische Preßftimme über die Bedeutung 
der deutschen Erfolge.

Die Petersburger „Rjetsch" führt u. a. aus: 
Die Eroberung Serbiens hat den Deutschen nur 
eine Eisenbahnlinie nach Konstantinopel zur Ver­
fügung gestellt. M it der Eroberung Rumäniens 
werden sie nun noch drei neue solche Eisenbahn­
linien erhalten. Außerdem wird den Deutschen die 
gigantische Wasserarterie Donau für Truppen- und 
Transportbeförderung vollständig zur Verfügung 
sein. Auch die Front wiA sehr verkürzt. Auf eine 
Offensive von Saloniki aus werden die Alliierten 
wahrscheinlich auf immer verzichten müssen. Da 
außerdem die Deutschen in Rumänien große Vor­
räte an Getreide, Vieh, Naphta, sowie Kupfer- und 
Nickelgruben finden werden, so wäre das Besiegen 
Rumäniens das größte Unglück für die Alliierten. 
Der Kampf auf dem rumänischen Kriegsschauplatz 
sei ein entscheidender Moment dieses Krieges.

Die Kampfe im Westen.
Französischer Heeresbericht.

Der französische Heeresbericht vom 12. Dezember 
nachmittags lautet: I n  der Gegend nördlich von 
Laffigny griffen die Deutschen gestern gegen Abend 
nach einer lebhaften ArLilleriebeschießung die 
Schützengräben östlich des Gehölzes von, Logos an. 
Uiffer Sperrfeuer brach den Angriff. Einige Teile 
der feindlichen Kräfte, die in unseren vorgeschobe­
nen Grabenstücken Fuß gefaßt hatten, wurden 
daraus durch Handgranatentzampf vertrieben. Un­
sere Linie ist gänzlich wiederhergestellt.

Auf der übrigen Front das gewöhnliche Artille­
riefeuer.

Der französische Heeresbericht vom 12. Dezember 
abends: Die Nacht war auf der ganzen Front rw 
hig, ausgenommen südlich der Somme, wo die bei­
den Artillerien im Abschnitt von Biaches und La 
Maisonnette sehr Ltätig waren.

Belgischer Bericht. Im  Laufe der Nacht ver­
suchten feindliche Patrouillen, sich unseren Stel­
lungen zu nähern, sie wurden durch unser Feuer 
zurückgeworfen. Heute waren die Feld- und 
Schützengrabenartillerien in der Gegend von 
Steenstvaete und Hetsas besonders tätig.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 12. Dezember 

lautet: Gestern Abend führten wir erfolgreiche
Minenoperationen südlich von Dp ern aus. Die 
feindliche Artillerie und die Schützengrabenmörser 
waren tätig gegenüber von Festubert und Nemve 
Chapelle. Es wurde beobachtet, daß ein feind­
liches Munitionslager nahe Lei Vimy in Flammen 
stand.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 13. Dezember meldet vom
italienischen Kriegssthauplatz: 

Unverändert.



vom Valkan-Urlegrschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 13. Dezember meldet vom
südöstliche« Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Heeresbericht vom 12. Dezember 

« M et:
Mazedonische Front. In  der Gegend von Bi- 

tolia nichts bemerkenswertes. Im  Lernaknie 
unternahm der Feind gegen Mittag nach heftiger 
Artillerievorbereitung einen Angriff gegen die 
Linie Paralovo—Malovo, der mit den größten 
Verlusten für ihn scheiterte. Nach neuer Artillerie­
vorbereitung unternahm der Gegner einen neuen 
Angriff gegen die Höhe östlich von Paralovo, aber 
auch die,er Angriff scheiterte vollständig. Östlich 
der Cerna bei Gvadechnitza schlugen unsere Ein­
betten einen Angriff zurück. Auf dem rechten Ufer 
des Wardar lebhafte Artillerietätigkett und Ge­
fechte zwischen Wachabteilungen. Auf dein: linken 
Wer des Wardar spärliches Feuer der feindlichen 
Artillerie. An der Struma schwaches Feuer der 
feindlichen Artillerie. Patrouillengefcchte am Un­
terlauf der Struma. An der Front des Ägäischen 
Meeres beschossen feindliche Schiffe wirkungslos 
die Häfen von Tavalla und bei Makri. Feindliche 
Lufttätigkeit ohne Ergebnis in der Umgegend von 
Porto Lagos.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 13. Des
zember:

Mazedonische Front: An der ganzen Front nur 
schwächeres Arttlleriefeuer auf beiden Seiten und 
stellenweise Patrouillengefechte.

Französischer Balkan-Bericht.
Am französischen Heeresbericht vom 12. Dezem­

ber heißt es von der Orientarmee: Auf dem rechten 
Ufer des Wardar haben wir fünf kleine bulgarische 
Posten südlich des Dschumitzaflusses genommen. In  
dem gesamten Gebiet nördlich von Monastir hielt 
der Schnee die Operationen an. Der Artillerie- 
kamvs geht auf beiden Seiten heftig weiter. Ein 
feindliches Flugzeug wurde auf der Strumafront 
abgeschossen. Unsere Flieger Lewarfen feindliche 
Lager in der Gegend von Dojran und im War- 
dartal.

Der türkische Krieg.
Russischer Heeresbericht.

Im  russischen Heeresbericht vom 12. Dezember 
heißt es von der Aankasnsfront: Keine Verände­
rung.

Die Kampfe zur See.
Der deutsche Erfolg

bei der ALschneidung der Zufuhr nach Frankreich.
W. T.-V. meldet:
I n  der Zeit vom 28. November bis 8. Dezember 

wurden von unseren U-Booten vor der französi­
schen Kanal» und Atlantic-Kuste unter anderem 
Kohlenladungen im Gesamtbeträge von 17 003 
Tonnen englischer nach Frankreich bestimmter 
Kohle und ein englischer Dampfer mit 6000 Ton­
nen Kriegsmaterial von Newyork nach Frankreich, 
versenkt.

Ei« schwedisches Schiff vernichtet.
Lloyds meldet: Der schwedische Schoner „Harry- 

wurde von einem Unterseeboot angegriffen. Man 
glaubt, daß er durch Feuer zerstört wurde. Die 
Besatzung ist gelandet. Ein bisher a ls gesunken 
gemeldeter belgischer Dampfer wurde voll Wasser 
nach FalmouH eingeschleppt. Er war von einem 
Unterseeboot beschädigt worden.

Bisher 200 norwegische Dampfer versenkt.
Aus Ehristiania wird vom Montag gemeldet: 

Die heute berichteten vier versenkten norwegischen 
Dampfer einbegriffen beträgt die Anzahl der im 
Dezember bisher versenkten 18. S eit Beginn sind 
jetzt genau 200 norwegische Dampfer verloren, de­
ren Versicherungswert sich auf 270 Millionen Mark 
belauft.

Z» den Schiffsversenkungen im Eismeer.
Ein russisches Dementi.

Die russische Admiralität dementiert in be­
stimmter Form die Meldungen deutscher und 
holländischer Blätter. Laß im Laufe der letzten Wo­
chen von deutschen Unterseebooten im nördlichen 
Eismeer 16 mit Kriegsmunition nach Rußland 
fahrende Dampfer versenkt worden seien. In  diesem 
ganzen Zeitraum sei im genannten Meers kein für 
Rußland bestimmter Dampfer durch Unterseeboots 
oder auf andere Weise versenkt worden.

Vie Ausnahme -es zrie-ensange- 
bots.

Bei unseren Gegner«.
Telegrammwechsel Mischen dem englischen und dem 

französischen Kabinettschef.
Nach einer Pariser Drahtmekdung richtete 

Lloyd George an Briand ein Telegramm, worin er 
seinem »nerschütterlichen Entschluß, den Krieg bis 
zu« siegreichen Ende weiterzuführen, ausdrückt, 
worauf Briand in einem Telegramm an Lloyd 
George die gleiche Versicherung abgab.

Der Premierminister von Neuseeland Massen, 
sagte am Dienstag in einer in London gehaltenen 
Ansprache: »Ich höre, daß heute Nachmittag im 
deutschen Reichstag eine wichtige Erklärung über 
eine sofortige Eröffnung von FriedensverhaÄilun- 
gen abgegeben worden ist. Das möge der Stand­
punkt der Deutschen sein, aber ich glaube nicht, daß 
das auch unserer ist. (Beifall.) Wir werden über 
den Frieden sprechen (ich spreche vom Standpunkt 
des Reiches), sobald wir die Zeit dazu für gekom­
men hallen. Das ist alles, was ich darüber zu 
tzge« Habe.- )

Äußerungen der englischen Presse.
«Daily Telegraph- schreibt zu der Erklärung 

Bethmann Hollwegs, zugegeben daß Deutschland 
den Höhepunkt seiner Macht erreicht hat. Der lo­
gische Schluß davon ist, daß jetzt der unvermeidliche 
Rückgang folgen muß. Das Blatt betont, daß nie 
England allein, sondern die Alliierten als ganzes 
die Antwort auf den Vorschlag des Feindes geben 
müssen und sagt, der Hauptzweck des Angebotes 
des Reichskanzlers sei, Lei den Neutralen Eindruck 
zu machen.

Unter dem Titel „Ein handgreiflicher Betrug" 
schreibt die „Times- in einem Leitartikel: Trotzdem 
die deutschen Friedensangebote noch nicht genau 
umschrieben sind, weder in der Note an die Alli­
ierten und den Papst, noch in der Rede des Kanz­
lers, so weist die Ausdrucksweise des Friedensan­
gebotes. sowie die Zeit und die Umstände, unter 
denen es erfolgt, klar darauf hin, daß das sogen 
Friedensangebot unaufrichtig ist. Die Kanzlerrede 
und die Note triefen über von Bluffs über Deutsch­
lands Unbesteglichkeit und die letzten Leistungen 
von Hindenburgs unvergleichlichem Genie. Die 
„Times" bemerkt, daß diese Großtuerei nicht die 
Sprache eines kriegführenden Sandes sei. das auf­
richtig danach strebe, mit seinen Feinden zu einer 
Übereinstimmung zu kommen.

Die „Daily News- schreibt, daß die Alliierten 
zwar keine Verhandlungen auf der Grundlage 
Bethmann Hollwegs beginnen können, daß sie aber 
ihrerseits Friedensbedingungen aufstellen wollen, 
unter denen sie bereit seien, zu verhandeln. Die 
Bedingungen könnten so hoch gegriffen sein. wie 
die Missetaten Deutschlands es verdienen. Ein 
einfaches von possumus würde der größte diplo­
matische Sieg für Deutschland sein.

„Daily M ail- schreibt: Bethmann hat nicht 
mehr Recht auf eine Antwort, als wenn er als be­
waffneter Einbrecher in ein Privathaus einge­
drungen wäre. Die Alliierten wissen, daß ein 
Friede mit einer Nation von Tigern, Mördern 
und Staatsmännern, die alle Verträge als Fetzen 
Papier betrachten, nicht das Papier und die Tinte 
wert wäre.

„Daily Ehronicle- schreibt: Deutschland weiß, 
daß es, wenn der Krieg bis zum nächsten Sommer 
fortdauere, von einer Katastrophe heimgesucht 
wird. Deutschland werde wahrscheinlich militäri­
sche Niederlagen erleiden, die wohl ärger sein wer­
den, wie die im Jahre 1916. Das Blatt schließt, 
es sei noch keine völlige Übereinstimmung über die 
Haltung, die die Alliierten gegenüber dem Ange­
bot der Mittelmächte einnehmen müßten, vor­
handen.

Der Londoner Korrespondent des „Manchester 
Guardian schreibt, es werde von Lloyd George 
die eine oder andere große und verwegene Tat 
als Antwort erwartet. Es bestehe absolut' keine 
Neigung, Deutschland einer Hinterlist zu verdächti­
gen und noch sehe man in dem Friedensangebot 
ein Einverständnis der Niederlage, man glaubt 
aber, daß Deutschland einsehe, daß es die Grenze 
seiner militärischen Leistungen erreicht habe. Am 
Leitartikel schreibt „Manchester Guardian-: Es 
handelt sich nicht nur um einen Schachzug im di­
plomatischen S til, sondern um ein aufrichtiges 
Friedensangebot. Es müsse sofort ein Gedanken- 
austausch stattfinden. Eine absolute Weigerung 
eines solchen Gedankenaustausches würde die Alli­
ierten in den Augen aller neutralen Staaten in 
Unrecht setzen. E s sei nicht wahrscheinlich, daß die 
Bedingungen, über die die Alliierten sich einigen 
würden, von Deutschland angenommen würden, 
aber die Verantwortung hierfür müsse Deutschland 
zugeschoben werden.

Der parlamentarische Mitarbeiter der „Mor- 
ningpost- schreibt, es herrsche allgemein ein Gefühl 
der Erleichterung, daß das Friedensangebot nicht 
vor der Rekonstruktion der Regierung gemacht 
wurde, denn es ist allgemein bekannt, daß kn 
früheren Ministerium viele Mitglieder dazu ge­
neigt waren, einen unentschiedenen Frieden abzu- 
schließen. Weiter schildert die «Mornrngpost- 
Deuffchlands Friedensangebot als einen schlauen 
und verzweifelten Versuch dem militärischen Banke­
rott auszuweichen, die Vorschläge zielten auf einen 
Waffenstillstand hin, weil es Deutschland mißlun­
gen fei, die Armee und Flotte der Alliierten zu 
vernichten. Jetzt einen Waffenstillstand zu bewil­
ligen, würde die Aufgabe der Hoffnung bedeuten, 
daß Deutschlands jemals zur Unterwerfung ge­
zwungen werden könne.

Französische «nd italienische Preßstimmen.
Das Pariser „Petit Journal- schreibt über den 

Inhalt der demnächstigen ErMrung Briands über 
die Friedensnote, die Note dürfe nicht als welter- 
schütternd angesehen werden. Sicherlich ist sie deut- 
ähnelt oft Vorhergegangenem. Sicherlich ist sie deut­
licher, aber sie bleibt immer ein Manöver, das der 
auf abzielt- die Stimmung in den alliierten Län­
dern zu beruhigen und die Alliierten zu ent­
zweien. Trotz aller Einmütigkeit gibt es bereits in 
DoutschLa-nd genug Besorgnisse, die das neue Manö­
ver einer leitenden Persönlichkeit erklären.

Die „Mailänder Presse- mit Ausnahme des 
noch nicht vorliegenden „Avanti", bringt keine re­
daktionellen Äußerungen znm Friedensvorschlag. 
Die einzige Stimme, die etwas Interesse bietet, ist 
die der „Perseveranza-, die unter anderem schreibt: 
Es ist wahrscheinlich, daß der allgemeine Vorschlag 
Deutschlands von den Regierungen nicht geprüft 
werden kann, wenn er nicht von konkreten Bedin­
gungen bealeitet ist, die seine AnnMrne möglich 
mache».

/N eutrale S tim m en zum Friedensangebot.
D as Amsterdamer B la tt „N ieuw s van den 

D ag- schreibt: D ie Mittelmächte haben sich in  
den Augen der neutralen W elt und der Völker, 
die nach Frieden schmachten, jedenfalls ein Ver» 
dienst erworben. S ie  sind die ersten gewesen, die 
rund heraus gesagt haben: W ir wollen über den 
Frieden verhandeln. E ine entsetzliche Verant­
wortung liegt jetzt auf den Schultern der engli­
schen Regierung. D as deutsche Angebot ist kein 
Ausfluß von Schwäche. I n  dieser Hinsicht ist der 
Zeitpunkt vortrefflich gewählt. —  „Vaderland" 
schreibt: Der In h a lt der Friedensvorschläge der 
Mittelmächte ist noch nicht bekannt, und wir 
wissen deshalb nicht, ob sie für die A lliierten an­
nehmbar sein werden oder von ihnen in Erwä­
gung gezogen werden können. Aber selbst, wenn 
das nicht der F all sein sollte, so bildet die T at­
sache, daß endlich Friedensvorschläge gemacht 
wurden, ein Ereignis von unsäglicher Bedeutung

B ei der Behandlung des Gesetzentwurfs über 
das längere- Jndiensthaltem der Soldaten in der 
zweiten holländischen Kammer hat der Führer 
der soz-aldemokratlschsn P artei Toelstra am 
Mittwoch drm Friedensangebot einige Worte ge­
widmet und es a ls  Lichtpunkt in der Finsternis 
begrüßt. Er glaube, versichern zu können, daß 
Friedensverhandlungen die Zustimmung aller 
Sozialdemokraten finden würden. Der K riegs­
minister antwortete, daß die Regierung m it 
außerordentlichem Interesse von dem gestrigen 
Ereignis im Reichstag K enntnis genommen 
habe und daß sie m it größter Aufmerksamkeit die 
Ereignisse verfolge.

I n  Stockholm hat das Friedensangebot der 
Mittelmächte tiefen Eindruck gemacht. D ie libe­
ral; und konservative Presse begrüßt den 12. De­
zember einstimmig als einen Markstein in der 
Geschichte des Weltkrieges. „Svenska Dagbladet" 
schreibt, die Mittelmächte haben nur gezeigt, daß 
sie bereit sind. auf einer anderen Basis a ls  der 
der reimen Übermacht zu verhandeln. „Stock- 
holms Dagbladet" bemerkt, zweifellos wird die 
Ententöpresse versuchen, das Angebot der M itte l­
mächte a ls  Zeichen der Schwäche auszulegen, aber 
die Mittelmächte brauchen nicht zu fürchten, daß 
der Zweck von den Neutralen oder von vorur­
teilsfrei -umd ganz aufrichtig urteilendem S ta a ­
ten mißverstanden wird.

I n  Zür'ch hatte die Einberufung des Reichs­
tages die Spannung so hoch gesteigert, w ie kein 
anderes E reignis seit Ausbruch des Krieges. 
D ie Erregung stieg gegen Abend auf das höchste, 
a ls - e r  In h a lt  der M itteilungen des Reichskanz­
lers anlangte. A ls  die Extrablätter erschienen, 
riß mam sich förmlich darum, sodass'die Hauptvier- 
ts l der S tad t zeitweise ungefähr das gleiche B ild  
boten, w ie beim Kriegsausbruch. D ie Erklärung 
des Kanzlers löste in  der Bevölkerung ein Gefübl 
der Erlösung aus. das schwer zm beschreiben ist. 
Selbstverständlich harrt man hier infolge di">'es 
außerordentlichen Ereignisses doppelt auf das 
Echo, das das Vorgehen der Reichsr^qierung bei 
den Mächten der E ntente finden wird.

Wirkung auf die Newyork« Börse.
D ie  rückläufige Kursbewegung, die am  

D ienstag an der Newyork« Börse eingesetzt 
hatte, nahm am Mittwoch ihren Fortgang und 
gewann, a ls  M eldungen über das deutsche F rie­
densangebot eintrafen, an Umfang. . E s fanden 
besonders an Kriegswerten umfangreiche Liqui­
dationen statt, sodaß die Kurse starke Einbußen 
« lit te n . Kupferminen, Stahltrustwerke, sowie 
andere A nteile der Rüstungsindustrie sanken bir 
zu 8 Dollar im Kurse. B tthlehem -Steels sanken 
um 48 Dollar. D ie Börse schloß in  f la u «  Hal­
tung zu den niedrigsten Tageskursen.

Zur Lage in Griechenland.
Der Admiral Fournet hat sein Entlassungsge­

such eingereicht. Dieser Schritt ist durch den leb­
haften Widerstand, den seine auf Verschärfung der 
Blockade Griechenlands abzielenden Vorschlage in­
nerhalb der Entente gefunden haben, verursacht. 
Die jüngsten französisch-britischen Depeschen von der 
Insel Syra bereiteten darauf schon vor. — Die 
„Agence Havas" bestätigt, daß der französische Ad­
miral Dartige du Fournet, der das Geschwader der 
Entente im Piraus kommandiert, abberufen wor­
den ist. Vizeadmiral Gaucher wurde an seine 
Stelle zum Chef der ersten Marinearmee ernannt.

„Secolo" berichtet aus Athen unter dem 12., 
die Gesandten der Entente haben ihre Abreise ver­
schoben. Die Blockade wird nickt äußerster Schärfe 
ausgeübt. Kein Schiff darf die griechischen Häfen 
verlassen. 4 Segelschiffe mit Lebensmitteln wurde 
die Einfahrt in den Hafen von Patras nicht ge­
stattet.

In  einem Athener Telegramm des „Carriere 
della Sera" wird erklärt, infolge der unglücklichen 
venizelosfreundlichen Politik der Entente sei ganz 
Griechenland heute bereit sich Deutschland gegen 
die Entente anzuschließen. Die Griechen sagen 
alle, sollte auch Griechenland zugrunde gehen, so 
werde der Entente wenigstens ein neuer Feind er­
wachsen. Ein Heer von 150 000 Mann werde Dar- 
rail aus Saloniki hinausjagen.

provwzsalnachrichten.
Ostsrode, 12. Dezember. (Tödlich verunglückt.) 

Bei Ausübung seines Dienstes auf dem hiesigen 
Bahnhof ist der 43 Jahre alle Arbeiter August

Sdun aus der Jakobstratze so schwer verunglückt, 
daß er nach seiner Überführung in das hröM 
KreisErankenhaus verstarb.

Hohensalza, 14. Dezember. (Ein schwerer trn-

war. Als Wodczak mit seinem Taschenseuerz^ug 
in den VenzinLehälter hineinleuchtete, erfolgte erne 
furchtbare Explosion, die den Wodczak eine Streue 
weit fortschleuderte, ihn aber sonst nur wenig ver 
letzte; doch wurde von einem Stück des auseinander 
gerissenen Venzinbehülters der gerade voruver 
gehende 18jährige Schüler Leo Grabowski am Kops 
getroffen und ihm die eine Seite der Schädeldeae 
abgerissen, ferner das eine Auge vollständig zerssorr. 
Der bedauernswerte Knabe starb im Krankenhaus, 
ohne die Besinnung wiedererlanat zu habm.

§ Gassen, 13. Dezeinber. (Das neue Krieger­
heim) mit dem Restgrundstück des Ansiedlungs- 
gutes Forbach ist nunmehr fertiggestellt. Dasselbe 
wurde im Jahre 1913 vom Posener Kriegerdam 
begründet und war zunächst für die Kriegsvetera- 
nen von 1864, 1866 und 1870/71 gedacht. In  deM 
Heim finden nunmehr solche Kriegsteilnehmer 
Aufnahme, die kein eigenes Heim haben und ihres 
Beruf nicht mehr voll ausüben können.

Polzin, 11. Dezember. (Ein schweres Bcmum 
glück) hat sich hier auf dem Neubau des „Karser­
oades" ereignet. Beim Einsturz einer Betondecke 
wurden mehrere Personen getötet und mehrere an­
dere schwer verletzt. Tödlich veruimluckten dre 
44jährige Bademeisterfrau Emilie Briandenburg» 
ferner der 16jährige Maurerlehrling Willi Var- 
wald, ein Sohn des Bahn-schaffners Bärwaw, 
dessen Leiche inzwischen schon unter den Trümmern 
hervorgezogen wurde. Schwer verwundet sind 
Auguste Kleinschnckdt durch mehrere Beinbrüche, 
der Zimmerpolier Reinhard Richter und Maurer­
polier Hermann MansLe aus Polzin. Leichter 
verletzt sind die Putzer Robert Wedenreyer, Fried­
rich Geglin, Emil Priebe aus Berlin und einige 
andere Personen. Der verantwortliche Bauführer 
wurde nach anfänglicher Verhaftung wieder aus 
freien Fuß gesetzt. Der Neubau ist behördlich 
sperrt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 14. Dezember 1916.

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  f i e l )  b^ 
den Kämpfen im Westen der Inhaber der Robert 
Tilkschen Schlosserei und Dampfschmiede, Fabrik- 
besitzer Kurd T i l k ,  ältester Sohn des Stadt- 
ältesten Robert T ill in Thorn. Ferner starben den 
Heldentod: Leutnant Joachim v o n  P a r p a r t  
(Leibhus. 2); königl. Kreissekretär, Offizierstellver­
treter Bruno W i e d e n h ö f t  (Res.-Jnf. 61  ̂ aus 
Culm; Lehrer, Offizierstellvertreter Artur W u n ­
d e r l i c h  (Jnf. 43) aus Thorn; Briefträger 
Gustav H e y e r  aus Wolfsbruch, Kreis Schwetz! 
Grenadier Otto T e m p l i n  aus Hohenkirch, Kreis 
Briefen; Füselier Hermann H i n k e l m a n N  
(Gren. 5) aus Lemberg. Kreis Strasburg.

- - ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Mit dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
zeichnet: Unteroffizier Hermann R i d d e r  aus 
Wawerwitz. Kreis Löbau; Ersatzreservist Friedrich 
H e r n i e r  aus Wossarken, Kreis Graüdenz; Mus­
ketier Otto Z i m m e r m a n n .  Sohn des Lackierer­
meisters Otto Z. in Bromberg; Kriegsfrein^ 
Kaufmann Alfred Kni s c h (Feldart. 53), Sohn des 
Gefangenenaufsehers K. in Bromberg; Lehrer 
M a r s c h e w s k i  aus Riesenburg. Sohn des F1eu> 
schermeisters M. in Löbau; Matrose S c h u lz  
(1. MaLr.-R.) aus Bergheim, Kreis Briesen.

—- D i e  ers t e B l i n d e n  l e h r  er in .) An der 
königl. Blindenanstalt in Berlin-Steglitz fand voM 
2. brs 5. Dezember die Prüfung für Lehrerinnen 
an Blindenanstalten statt. Den Vorsitz führte Herr 
Geh. Prov.-Schulrat Dr. Winter-Berlin. Die Hru- 
fu lk'- den vier Hereen und eine D.rme: 
jus-Steglitz, Koberstein-SLeglitz, Kretschmer-BreS- 
lau, Radtke und Fräulein Käthe Suckrau DanM* 
Langfuhr.

— ( E r s p a r n i s  d e r  P o s t  durch d i e  
S o m m e r z e i t . )  Durch die Einführung der Som­
merzeit find bei der Rerchspost vom 1. Mai bis 3§. 
September Ersparnisse von über 100 000 Mark aN 
Beleuchtung und Heizmitteln erzielt worden.

- - ( V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  Kuns t ^  
g e w e r b e . )  Der zweite, für gestern Abend lM 
Artushof angekündigte Vortragsabend des Herrcr 
Konservator Dr. S eck er-D an zig  über das Thema 
„ N e u z e i t l i c h e  P r o b l e m e  d e r  b i l d e n ­
d e n  Kuns t " hatte einen ziemlich guten BesuA 
auszuweisen. Redner machte die Zuhörer zunächss 
mit dem Künstler Grego aus dem 16. Jahrhunderr 
bekannt, der als geborener Grieche nach Spanrem 
kam und sich dann ganz der spanischen Kunst an­
paßte. Auch von dem damaligen König Philipp 
wurde er mit Aufträgen bedacht. Die Lichtbilder 
stellten u. a. „Marterung Christi" und „Aust 
erstehung Christi" dar. Grego ist viel zu wenig 
bei uns bekannt. Redner zeigte hierbei auch Bilder 
der Jetztzeit und führte aus, daß man bei ven 
neuesten Erzeugnissen der bildenden Kunst als von 
einer retospektiven Kunst sprechen könne, in 
die grundlegenden Auffassungsarten und Mono« 
schon immer einmal und irgendwo dagewesen stn  ̂
Sodann wurden mehrere Bilder des M cu ^  
Maree vorgeführt, der. auch in Griechenland SA 
Loren, sich der französischen Kunst zuwandte und 
besonders mit dem französischen Jmprefsirnnsmu 
beschäftigte. Unsere deutsche Mallunst hat sich aber 
hieraus einer architektonischen Auffassung Mv 
wandt, die monumental aufbaut. Am Ende ^  
l9. Jahrhunderts zeitigte die Malkunst das Them» 
„Revolution". Genau so, wie Deutschland v 
soinigen erkannte, erkannte auch Frankreich 
Größen. Es wurden nun einige Bilder der 
ligen neuen Kunst gezeigt, wozu Redner benies ' 
Die Witzblätter nahmen sich dieser neuen Kumt a 
Heute sind wir anderer Meinung über diese ^  
Redner zeigte auch einige in der Provinz 
Preußen befindliche Kunstwerke aus der Danzvge 
Galerie und, was nicht unerwähnt bleiben 
ein aus dem 14. Jahrhundert stammendes wem 

der Thorner Johanniskirche; er bemerkte Y 
daß die klassischen Thorner nicht, sen iM ^ ß  

s Juwel beneidet werden könnten. Zum o 
ein Bild unseres Hirrdenburg neuen 

Kunstwerk gezeigt, welches auch für Westpre 8

aus

Lustspiel „HusarenfieLsr" von KaLelburg 
Skowronnek in Szene. Diese A u ffü h rn ^ , ŝ. 
zum besten der Mannschaften des 61. Jnf 
und der angegliederten Truppenteile,  « L .  yer- 
tätigkeitsvorstellung für das Wechnachtsf i ^- 
anstautet. I n  Vorbereitung sind „Dr« Flederm»^ 
u,id „Romeo und Ju lia  .



wieder 
llNttüHZ

T a u b s t u m m e n g o L L e s d i e n s i )  
am Sonntag, 17. Dezember, nach- 

llhr, im Konfirmandenzimmer der alt- ̂ rui ^vnsrrmanoenzimmer oer arr- 
Pfair^Jacobi"'sta^" Kirche (Turm) Lurch Herrn

k>i- getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
das Paar^*E Stück, für Ferkel 20 bis 36 Mark

k - w 7 / A r r e ^  verzeichnet heute
(E e f u n d e nf wurden ein Portemonnaie 

ein goldener Ring und ein

Deutsche Reden in der Rriegszeit.
,^x?M lands Hungerkrieg — eine deutsche Kraft- 

lautete das Thema des ersten öffentlichen 
^oUvages in der Reihe der für den Winter 1916/17 
von einem besonderen Thorner Ausschuß zur Pflege 

vaterländischen Gedankens beabsichtigten deut- 
Aen Reden in der Krisgszeit. Den Vortrag hielt 
"Us Einladung des Ausschusses Herr Festungs- 
Z^vusonpfarrer B e c k h e r r n  Mittwoch Abend 

uhr im neuen Saale des Viktoriaparks. Redner 
sühne folgendes aus: Die weit zurückliegende
Mache dieses Krieges, seine politische Vorqe- 
lchrchte und sein Verlauf in wirtschaftlicher Ve- 
Zrehuna beweisen, daß es Englands Krieg ist, den 
wrr führen. Für uns handelt es sich darum, die Art 
vreses Krieges zu erkennen und wirksame Front- 
aellung einzunehmen. Es ist geradezu Lebens- 
Uotwendigkeit für das deutsche Voll. daß es diesen 
A.neg als einen von langer Hand vorbereiteten 
Hungerkrieg Englands gegen Deutschland erkennt. 
Man hat in England mit statistischer Genauigkeit 
vuf den Monat ausgerechnet, wann Lei unter­
bundener Ein- und Ausfuhr Deutschland kapitu- 
"eren müßte. Daß dieses Rechenexempel nicht auf­
gegangen, England sich vielmehr militärisch in nie 
von ihm erlebter Starke in Aktion setzte. Ver­
bündete warb oder durch Handelskontrolle und 
Kwarzs Listen seinem Ziele zustrebte, ist ein 
Triumph des Geistes über die träge Materie. FZohl 
A, so führte Redner weiter aus. über dieses 
Problem im eigentlichen Sinne nicht viel Neues 
Zu sagen- aber es ist gut, Englands Schachzüge. 
Und vielleicht gerade jetzt, da militärische Erfolge 
Und des Kaisers Friedensangebot von dem stärksten 
unserer Feinde, Englands Hungerkrieg, ablenken 
konnten, im Zusammenhang zu zeigen. Viele Fehler 
kn Diplomatie und Kriegführung sind gutzumachen, 
^n Unterlafsungsfehler im Hungerkrieg indessen 
nie mehr. Er würde Deutschlands Ende bedeuten 
voer einen „ehrenvollen" Frieden bringen: welcher 
Art aber dieser ehrenvolle Frieden wäre. erhellen 
Kr Genüge die feindlichen Pre'ßftimmen und Lloyd 
Georges Auslassungen am 28. September einem 
amerikanischen Journalisten gegenüber. Sie machen 
uns klar. daß Enalan'ds Hungerkrieg eine deutsche 
Kraftprobe sein muß, die unter allen Umständen 
zu bestehen ist. Vielfach sind die englischen Pläne 
unter dem Eindruck unserer Siege nicht ernst ge­
nommen worden: aber sie sind bitter ernst zu 
nehmen, wenn man sich klar macht, daß England 
zur leidlichen Herstellung seiner früheren Positron 
den Krieg gewinnen muß. Das aber ist die Tragik 
dieses Ringens, daß auch wir gewinnen müssen, 
wollen wir nicht einen ungeheuren Zusammenbrach 
erleben, arm werden wie nie zuvor, nicht Aus- 
veuLungsobjekLe deutschen Fleißes, demütige 
Schuldner des feindlichen Auslandes werden und 
^pfer des englischen „Freiheits"-Geistes. wie das 
Unglückliche Irland. Noch ist ja der Hungerkrieg 
?icht wirksame Form, noch ist er Gespenst: Gespen­
stern aber muß man mit festem Blick und furchtlos 
Entgegentreten und ihnen durch die geistigen Kräfte 
der Selbstzucht und des Willens den Wrrklrchkerts- 
boden nebmen. Die Starke Englands beruht darin, 
oak das Bewußtsein des Hungerkrieges tief m die 
Volksseele gedrungen ist. Der Engländer fuhrt als 
kubier Rechner den Krieg unter dem Geficktsrvr»^ 
dreier Ziele: Zahl. Zufuhr und Zeit. Drzugüch 
der Zahl vertraut England auf ferne Rresenflotte 
und wartet gleichzeitig auf den Augenblick, da der 
Ersatz der numerisch unterlegenen Strertkrafte der 
Mittelmächte nicht mehr möglich ist: zweitens mutz 
nach seiner Berechnung infolge der unterbundenen 
Zufuhr zu einem gewissen Zeitpunkt als natürliche 
A lge Waffenstreckung eintreten und zum letzten 
halt es die Zeit für seinen selbsttätigen Bundes­
genossen. der feine Rekrutierung und Ausbildung 
von Hilfstruppen unterstützt und andererseits das 
Fehlen der Zufubr bei den M ittelm aßen immer 
deutlicher in die Erscheinung treten läßt. E.me tat­
sächlich einfache Rechnung, der nur merkwürdiger­
weise das Aufgehen in 2Z4 Kriegsiabren versaut 
geblieben: ste ist gescheitert an der bisher siegreich 
bestandenen deutschen Kraftprobe. Der Zabl setzten 
wir die innere Kraft entgegen and erschütterten 
damit den feindlichen Glauben an die Macht der 
Aahl- der mangelnden Zufuhr an Lebensrnitteln, 
Rohstoffen und Kriegsmaterial begegneten wir 
P it Maßnahmen offensiver und defensiver Art. wie 
Einführung des Kartensystems und damit Streckung 
oes Vorhandenen und laufend Produzierten, sowie 
gerechte Verteilung: sodann Beschlagnahme von
Rohstoffe für die Kriegführung, Herstellung von 
Ä tzm itte ln  und Erschließung weiter feindlicher 
Eelüete durch unsere Armeen. Insbesondere ist E  
Besetzung Rumäniens eine Stärkung der deutschen 
Kriegswirtschaft und eine Fehlrechnung Englands.

Zufuhr von Rohstoffen besorgen Llockade- 
Aech?nd unsere Handels-Tauchboote. und das 
Kriegsmaterial in fertiger Verarbeitung 
ncherj uns die großartige OrganNation 
d e ""* ^  yr.h^t in der z r i ^ i e n ^ m ^ t .

England, können wir gleicherweise die 
Ant als imkeren Bundesgenossen bezeichnen, der 
für uns arbeitet und uns die Moalich-keit eines 
vminer intensiveren Einrichtens in die Verhältnisse 
Üibt. Enolo^d ist auf dem Punkt anaekaniinen- 
wo es nunmehr eine lange Krieg-dauer zu fürchten 

darum greift es auf den Gedanken der mili­
tärischen Zerschmetterung zurück und darum muß es 
m eine so borte preußische Schule gehen, die all­
gemeine Wehrpflicht, den Zivildienst und das Le- 
b^nsmittelkortensvstem n^ch deutschem Muster ein- 
tubren. Falls unseres Kaisers ritterlich gemeinter 
Friedensvorschlag abgelehnt m i^. müssen wir uns 
auf eine letzte große feindliche Krafiranstrengung 
gei>Kt machen. Die waltende Gerechtigkeit der Ge­
eichte hat schon jetzt einen noch nie dagewesenen 
Frontwechsel gerächt. Enaland. das sich von sei- 
nam Hunaerkrieg alles versprach, muß zum unge­
wohnten Schwert areifen — und vielleicht erleben 
wir noch die Nmkehrun-g seines eigenen Erund- 
mtzes: D-utM ands Hungerkrieg eine englische 
Kostprobe. Wie sich das Ende gestalten mag. 
wissen wir nicht, aber wenn wir unter dem Dich- 
teuroort: „ In  deiner Brust sind deiner Zukunft 
Sterne" unsere innere Kraft messen, dann wissen 
wir. daß unser Kampf ein K^mpf von Licht und

Recht ist gegen Finsternis und Lüge. England 
kann uns nicht mehr überraschen; während es seine 
letzte Kugel schon abgeschossen, öffnen sich uns 
immer neue Siegeswege. Rumänien stellt unsere 
Versorgung bombensicher, der Zivildienst sichert die 
technische Verteidigung unserer Fronten, der Geist 
der Armee ist vorzüglich und unsere Flotte war­
tet auf ihren Tag. Der Tag, der uns den Frieden 
und friedliche Arbeit brirAt, k a n n  kommen, aber 
er muß nicht kommen. Wir müssen uns ihn er­
kämpfen und verdienen, eine Kraftprobe ablegen, 
zu der jeder Einzelne beizutragen hat. Wenn 
unser Volk bisher schon Großes im Ertragen ge­
leistet, es muß noch Größeres verlangt werden kön­
nen. wir müssen selbst 'von uns verlangen. Es 
sind noch viele Nachzügler da. die die schwere Zeit 
nicht erkennen wollen, darunter die Kategorie der 
Hamster und Wucherer, über deren Treiben die Zei­
tungen täglich berichten. Sie zu vernichten, sei 
ernstes Bestreben. Die Gruppen der Leichtsinnigen 
und Schwarzseher müssen zu existieren aufhören, 
denn beide schaden mit ihrem Geschwätz der großen 
Sache; England horcht genau aus den ^Pulssßag 
unserer Volksstimmung. Landwirtschaft, Handel 
und Handwerk müssen sich zusammenschließen im 
Kampf gegen Englands Hungerkrieg, dessen Been­
digung erst dem Einzelnen BeLatigung^ rm Sinne 
des Kanzlerwortes „Freie Bahn für den Tüchti­
gen" gestattet. Bis zu jenem Zeitpunkt aber wol­
len wir uns bewähren in treuer Arbeit und zäher 
Tatkraft, in Gottvertrauen und gutem Humor, be­
währen in dieser gewaltigen Kraftprobe, die Gott 
uns gestellt durch Englands Hungerkrieg, in Tat 
und Gesinnung als deutsch und adlig. -7- Am 
Schlüsse dankte Herr Oberstleutnant Stark.rm Na­
men des Ausschusses dem Vortragenden für seine 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausfüh­
rungen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter etn:
Sammelst-«« bei Frau Kommerzienrat Dietrich.

muff, 2 Ohrenschützer. 5 P aar Kniewärmer unD 

irabe 20 Mark.

Preisregulierung in der Weise vornehmen, daß 
den Pensionspreis wöchentlich um fünf 

Schilling (sechs Kronen) erhöht.

humoristisches.
( Unbe da c h t . )  „Woran dachtest du gerade, 

Liebste?" — „Aufrichtig gesagt, an n'chts . . . 
(zärtlich): ich denke den ganzen Tag überhaupt nur 
an dich, Otto!"

( Rücks t ändi g . )  Vater: „Scham' dich, das 
erste Jahr gleich Konkurs zu machen!" —- Sohn: 
Du hättest natürlich fünfzig Jah r' dazu gebraucht!"

( E i n  V a z i l l e n t ö t e r . )  Professor Vrieger 
vom medizinischen Institut in Berlin war e'ftig 
bei der Arbeit in seinem Laboratorum. umgeben 
von einem furchtbaren Rüstzeug chem kalischer und 
bakteriologischer ULenstlien, als er den Besuch eines 
ausländischen Kollegen empfing. Die Aufmerksam­
keit des Professors schien angelegentlich, aber zu- 
gle'ch hoffnungsfreudig auf ein in Rauch und 
Dampf gehülltes Gefäß gerichtet zu sein. „Raten 
Sie, was ich hier koche! sagte der Professor. — 
Der Besucher begann die ganze Skala der Mikro- 

anismen herzuzählen. „Microci?" — „Nein." 
„Sonocc'?" - -  „Nein." — „Spirochäten?" — 

..Nein." — „Was denn?" — „Etwas ganz Seltenes 
— ein Paar Würstchen!" versetzte Vrieger.

( A n z i e h e n . )  Eine Dame in dekolletierter 
Gesellschaftstoilette sagt ihrem TöchLerchen, das 
man eben zu Bett gebracht hat, gute Nacht. Das 
Kind KwunderL die schöne Mutter, indem es immer 
wieder die Worte „schöne Mama — schönes Kle'd" 
wiederholt. Plötzlich Lupft das Kleine mit einem 
Fingerchen auf den weißen Hals der üppigen Schön­
heit und spr'cht: „Mama — hier oben auch — 
a n z i e h e n ! "

( E i n e  k u r z e  G eschich te .) „Mama. soll ich 
d 'r was erzählen?" — „Was denn. ein Märchen?^ 

„Nein, eine wahre Geschichte." - -  „Gut!" — 
„Aber vielleicht gefällt ste dir nicht?" — „O ja. 
wenn du ste recht nett erzählst." — „Nun — ach. ich 
möchte ste lieber nicht erzählen, ste ist so kurz." — 
„Komm, mein Liebling, und fange an." — „Es war 
einmal eine Wasserkaraffe. . . "  — „Schön, fahre 
ort!" „Sie sah sehr schön aus — und blinkte in 

der Sonne, — und da wollte ich mit ihr spielen, — 
da fiel sie auf den Fußboden und — brach entzwei; 
aber ich will es nie — nie wieder tun!"

M annigfaltiges.
( D i e  800000- M a r k - P r ä m i e . )  Der 

Lotterie-Klub „Viel Glück" in E s s e n ,  dem 14 
Mitglieder angehören, und zwar 6 Handwrrker 
und 8 Fabrikarbeiter, spielt schon seit Jahren das 
Los Nr. 129 172 der Preußischen Klassenlotterie. 
Vier Mitglieder des Klubs stehen im Felde uns 
varen nach B-schluß des Klubs sür die Zeit 
ihrer Zugehörigkeit zum M ilitär einfahret. Jetzt 
wurde diese Nummer mit der Prämie von 
899 000 Mark gezogen. Gwng selbstverständlich 
erhalten die vier Feldgrauen ihren Anteil voll 
ausbezahlt. Die zweite Prämie von 300 000 M . 
siel in eine Kollekte nach A l t e n b u r g  — just 
in dieselbe, die Fortuna auch vorm Jahr mit der 
Prämie bedacht hatte.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  u n g e t r e u e n  
R e c h t s a n w a l t s . )  Großes Aufsehen erreg« 
in K a s s e l  die Verhaftung des Rechtsanwalts 
Julius Friedrich wegen Unterschlagung von 
40 000 Mark Mündelgeldern. Friedrich selbst 
war sehr vermögend, außerdem sehr reich verheiß 
ratet. Durch Ehescheidung geriet er in VermL- 
gensverfall.

( M u t t e r  n n d T o c h t e r  g e m e i n s a m  
i n d e n T o d . )  I n  M ü n c h e n  haben sich die 
40jährige Packmeisterwitwe Katharina Kord 
und deren 18jährige Tochter zusammengebunden 
im Stadtbach ertränkt. A ls Grund zur Tat wurde 
„vieles Unrecht" auf einem zurückgelassenen Zet 
tel angegeben, das den Lebensüberdrüsiigen an­
geblich angetan worden war.

( G r o ß e  S c h n e e f ä l l e )  sind. wje die 
„Schweizerische Telegraphenagentur" meldet, aus 
der Südrampe der Loetschbergbahn und in der 
Gegend von Brig niedergegangen. Jeder Ver 
kehr mit dein Dörfern am Simplon und Eonda 
und mit den Tälern von Saas und Zermatt ist 
.unterbrochen. Die letzten telephonischen Berichte 
aus dem Saastal melden überall g r o ß e  L a 
w i n e n .  Man befürchtet Unglücksfälle. D ie te­
lephonischen und telegraphischen Verbindungen 
sind unterbrochen. Die Leitung des großen Eler- 
trizitätsrvsrkes, welches Mailand mit Kraft ver­
sorgt, ist gestört, sodaß Mailand ohne Licht sein 
muß. Der Zug Mailand—P aris ist nicht einge­
troffen. Man vermutet, daß er stecken geblieben 
ist- Infolge der Störung ist die S i m p l o n  
str e ä e  g e s p e r r t .  Der Verkehr aarf der Fur- 
kalinie ist ebenfalls unterbrochen. Die Arbeiten 
zur Wegschaffung des Schnees sind eifrig im

^ ^ ( D i e  e n g l i s c h e n  H o t e l s  w e r d e n  
t e u r e r . )  Die Preissteigerung der Lebens- 
mittel und anderer wichtiger Lebensbedürfnisse 
in England hat, wie Londoner Blätter berich­
ten, die kleineren englischen Hotelbesitzer 
bewogen, mit den Preisen in die Höhe zu gehen. 
Im  Holborn-Restaurant zu London wurde kürz­
lich eine Versammlung des Hotelbesitzervereins 
abgehalten, in der einstimmig beschlossen wurde, 
die Pensionspreise sofort um 10 Prozent höher 
einzustellen. Vereinzelte englische Hotel­
besitzer sind schon zu einem früheren Zeitpunk 
mit den Preisen in die Höhe gegangen, die 
Annahme der genossenschaftlichen Resolution 
wird 1600 weitere Hotel- und Pensionsbesitzer 
zur Erhöhung der Pensionspreise veranlassen. 
Ein» Anzahl von Penfionsinhabern, die für 
Kost und Wohnung SO bis 33 Schilling (36 bis 
42 Kronen) WoKe berechnet, w ill die

Deutsche Wort«.
Es gibt in den Werken des Genius eine Art 

von llnergriinidlichkeit, welche von der Verworren­
heit kraftloser und ungeschickter Künstler durchaus 
Verschiedenheit, welche mit der größten Klarheit 
bestehen kann und wie die UnevarünLlichkeit der 
Natur blos aus der Unerschöpflichkeit des inneren 
eigenen Lehens entspringt.

F r i e d r i c h  S c h l e g e l .
Wenn unsere Feinde uns den Krieg aufdrängen. 

>o haben wir nur zu fragen: Wo stehen sie? Nicht 
ober: Wieviel sind es? Wir haben nichts zu 
ürchten, und nach allen Regeln der Wahrschein­

lichkeit werden wir uns mit allen erdenklichen 
Ehren aus dieser Falle herausretten.

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .
Blei- still urü> stark, bleib stark und still!
Der über uns waltet, weiß. was er will: 
Schmieden will er aus Zorn und Zucht 
Ein Volk der Würde, ein Volk der Wucht.

F r i e d r i c h  L i e n h a r d .

Neue Bertrauenserklärimg der französischen 
Kammer.

P a r i s »  13. Dezember. Die Kammer hat mit 
314 gegen 185 Stimmen eine Vertrauens-Tages» 
ordnung angenommen.

P a r i s ,  14. Dezember. Meldung der „Agenee 
Havas". Zn der heutigen Nachmittagssttzung der 
Kammer erklärte Ministerpräsident Briand: Der 
Kriegsansschuß wird alle Vollmachten zur raschen 
Entscheidung mit den entsprechenden Mitteln znr 
Ausführung erhalten, er wird fast dauernd tage« 
und darüber wachen, daß die Erzeugung gesteigert, 
die Verproviantierung geregelt und eine gerechte 
Verteilung unter der Zivilbevölkerung und dem 
M ilitär gesichert wird. Nirgends find die Erfolge 
der Deutschen entscheidend gewesen. Das tapfere 
Rumänien mußte weichen. Das ist traurig, aber 
eine auf die russischen Heere gestützte Armee wird 
ich wieder aufraffen, und morgen wird sich ein« 
neue Front bilden, die die feindliche Front in Be­
wegung setzen wird. Der Kriegsausschuß wird j 
keine Änderung im Lande hervorrufen. Wir wer- ' 
den die Regelung gewisser Fragen durch Dekret« 
verlangen, denn die Gesetze würden sür die Rege­
lung zu langsam sein. Wir werden das Alkohol- 
verbot verlangen. Anspielend auf die Red« des 
deutschen Reichskanzlers erklärte Briand alsdann: 
Ich habe die Pflicht» mein Land vor einer mögliche« 
Vergiftung zu warnen (lebhafter Beifall), wenn 
sich ein Land bis zu den Zähnen bewaffnet, wenn 
es unter Verletzung des Völkerrechts überall 
Menschen aushebt, um sie zur Arbeit zu zwinge«. 
Wenn ich in diesem Augenblick meinem Lande nicht 
zurufe: Achtung, seid auf der Hut!» so wäre ich 
ehr strafbar. (Beifall und Zurufe.)

Armeebefehl des König von Bulgarien  
S o f i a ,  13. Dezember. Meldung der bulga­

rischen Telegraphen-Agentur. Der König hat fol­
genden Armeebefehl an das Heer gerichtet: P a la is  
zu Sofia. Offiziere, Unteroffizier« und Soldaten! 
Seit 15 Monaten kämpft ihr. um die Einheit des 
bulgarischen Volkes zu verwirklichen. Dank Eurer 
Hingebung an den Zaren und an das geheiligte 
nationale Werk, dank Eurer beispiellosen Tapferkeit 
ind alle Feinde, die unserer nationalen Einheit sich 
hindernd in den Weg gestellt haben, besiegte Alle 
bulgarischen Gebiete stehen unter dem Schutz der 
siegreichen bulgarischen Armee. DurckArungen von 
dem Gefühl der errungenen Siege haben wir und 
die Herrscher der verbündeten Staate« unsere« 
Feinden Vorschläge zur Herstellung des Frieden» 
gemacht. Die nächste Zukunft wird zeigen, ob dieser, 
von hoher Menschlichkeit eingegebene Schritt die 
gerechte Würdigung unserer Feinde finden wird. 
Unabhängig davon heißt es sür uns, den Kampf 
mit großer Energie fortzusetzen und neue Siege 
über unsere Gegner zu erringen, bis sie begriffe« 
haben, daß ihr aus die Unterjochung fremder Völker 
gerichtetes Werk der Unterstützung Gottes des Ge­
rechten entbehrt und damit zum Scheitern ver­
urteilt ist. Es lebe das vereinigte Bulgarien!

Letzte Nachrichten.
Lawinenstürze in der Schweiz.

B e r n ,  13. Dezember. Zm Engadin und im 
Kanton W allis herrschen furchtbare Schneesturme. 
I n  Saastag wurden 18 Ställe mit Vieh und das 
Hotel auf dem Monte Moro durch Lawinen zerstört. 
Bei den Berliner Häusern wurden 8 Mann von 
einer Lawine begraben. S ie konnten gerettet wer­
den. Die Julrer-Post wurde durch eine Lawine 
mit 4 Mann und S Pferden in den Iulier-Bach ge 
warfen. Die Verunglückten konnten ebenfalls ge­
rettet werden. Die Malona-Post ist unterbrochen, 
die rhätische Bahn gesperrt.

Die Überreichung der Friedensnote in Rom. 
R o m ,  14. Dezember. Wie „Tribuna" meldet, 

hat sich der schweizerische Gesandte gestern Nach­
mittag auf die Konsulta begeben. Er wurde von 
Sonnino empfangen» dem er vermutlich die Note 
mit dem FriÄ>ensangebot der Mittelmächte über­
geben hat.

Die Mitwirkung der Neutralen 
in der Friedensfrage.

A m s t e r d a m ,  1S. Dezember. „Nieuwe Not- 
Lerdamsche Courant" sagt: Die letzten Umwälzun-

angebrochen, aber der Augenblick für eine Ver 
Mittelung von dritter Seite sei nahe. Bei den Neu 
tralen ruhe jetzt die Verantwortung, diesen Augen 
blick nicht unbenutzt verstreichen zu lassen. — Di,

sollte, eine Stimme Sei der Verhandlung haben 
müßten. — Die sozialistische Zeitung „Httvolk" 
schreibt: Wenn die Friedensbedingungen der
Mittelmächte die Möglichkeit schaffen, dem 
Menschenmorden in Europa ein Ende zu machen, 
dann dürfte keinen Tag langer gezögert werden.

A m s t e r d a m ,  14. Dezember. „Nreuve van 
den Dag" warnt davor, sich durch die Blätterstimmen 
über das Friedensangebot in einen zu großen 
Pessimismus hineintreiben zu lassen. Die Sprache 
der französischen und englischen Presse habe jede 
Erwartung übertroffen; sie sei die Sprache von 
Besessenen.

Versenkte Schiffe.
R o t t e r d a m ,  14. Dezember. Die fran 

Mischen Segler „Caete" und „Mad-lelne". sowie 
drei englische Fischnfahrzeuge aus BriOam wurden 
Lurch Unterseeboote versenkt,

Berliner Börse.
Da über die Wirkung des Friedensangebote» natürlich 

ein Urteil noch nicht abgegeben ist. legt sich die Börse zumteil 
auch wegen der überwiegend ablehnenden Beurteilung in der 
feindlichen Presse Zurückhaltung auf. Man war erst zu Reatt. 
sationen geneigt, sodah sich im aügemeinen maßiae AbschwLchun. 
gen besonders in den gestern bevorzugten Schifsahrtsaktlea 
eraaben. Montanwerke bröckelten weiter ab, ebenso einzelne 
Rüslungs. und Ariegewerte. D as Geschäft war wieder recht 
still.

A m s t e r d a m  13. Dezember. Wechsel auf Berlin 42.25, 
Wien 26.SS, Schweiz 49.00. Kopenhagen 67,10. Stockholm 
7k,2S. Newyork 244.50. London ll.6 9 , Paris 42.10. Nach 
anfangs stark abflauender Tendenz trat eine Besserung ek^ 
Hamburg-Amerika-Paketfahrt-Aktien sehr fest. '

A m s t e r d  « m 13. Dezember. Ruböl loko 77's^ per Januar 
—. Leinöl loto 6 r̂ i<. per Januar 6l'j„  per Februar 63's^ per 
März öl-^» per Febr.-März —. — Santos-Kafsee per De­
zember 58.

N otieru ng  der Devisen-K urse an der B erlin er  B örse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweben (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (N>0 Leoa)

a. 13. Dezember
Geld Brief
5,77 5.79
238" . 239ssj
164 164' ,
17l« i 172',4
167' 4 !6 7 <
l 16'-i« 117' 8
63.95 64.05
79' , 80" ,

a. 12. Dezember
Geld 
5.7? 
238-4  
164 
171'l. 16?:'. 
N 6'« 
63.9S 
79's,

Brief 
5.79 
239' 
I64r 
172 4 
167«'< 
117 's  
64.05 
80'l,

W,»>1k»»linde der Weichsel. Krähe nud Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

. der Tag Tag m .

 ̂ Weichsel bei Thorn . . . . — — — ' —
- Zawichost . .  .
, Warschau . . . Is. H 4 — —

Chwalowice . . 12. 1.77 —
' Zakroc;yn . . . — — —
 ̂ Z rahe bei Bromderg A.'Pegel II — —
 ̂ Netze bei Czarnikau . . . .

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
vom 14. Dezember, früh 7 Uhr. 

P a r a m e t e r  st a n d :  750 mra.
Wasserstand der Weichsel :  1.33 Met«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Üeljiu».
W e t t e r :  Trocken. W i n d . Südosten. . /

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperamr: 
-s- 6 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.______

W e t t e r a n f a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 15. Dezember. 
Wolkig, etwas kühler, stellenweise leichte Niederschlage.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 15. Dezember 1916.

Mstädtlsche evaugel. Kirche. Abends 6 Uhr: Äriegsgebets* 
llndacht. Pfarrer Lie. Freytag.

Odol zur Zahnpflege



Nach uns gewordener Nachricht starb aus dem Felde der Ehre 
i m _ _ _ _ _ _ _ unser lieber, ältester Sohn

I n  tiefer Trauer zeigen dies an 
Thorn den 13. Dezember 1916

S t a d t ö l t e s t e r  N o k s n l  U l k
»»d F am ilie .

Don Beileidsbesuchen bitten wir höflichst abzusehen.

Heute Abend um 7 ^  Uhr entschlief sanft nach 
langem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser 
herzensguter, treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
frühere Besitzer

k ä o W  L a u
im 68. Lebensjahre.

S c h a r n  a u  den 12. Dezember 1916.

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

geb. L.LU.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 16. Dezember, 
3 Uhr nachmittags, vom Trauerhause aus statt.

Am 11. d. Mts. verschied in Eörlitz, wo er 
Heilung suchte, nach kurzem Leiden mein Prokurist,

Herr llsrmsnn iliiW bM l.
Während seiner Tätigkeit in meinem Hause 

hat er sich stets durch Fleiß und Pflichttreue meine 
voll.e Anerkennung erworben.

Sein Andenken werde ich in Ehren halten.

L L v r r u r r r i in  V I , « u , » « .

Achl. putz.
D ie Lese z«r 1 . Klasse S. M )  A t m e
bleiben den bisherigen Spielern

bis zum 18. Dezember, abends 6 Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
B etrag  zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in r/i, V-, V» und Vs-Abschnitten zu 40, 20, 10 
und 5 Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
D o m b r o u r s k i ,  k ö c h l .  p l i t z .  L s t t k l i s - W l l k h m l ,

Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz,
. '  Fernsprecher 842.

Auspolsterungen,
^sowie

Neuanfertigung 
von Sophas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preisw ert 

ausgeführt bei
L .  S o k a l l .

Schuhmacherstraße 12.

Wer-Ackiteil
«erden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach ausw ärts.
81 .

Töpfermeister, M auerstraße 44.

Soeben aus Berlin zurückge­
kehrt, empfehle mich zum An­
fertigen von neuen

A m en - uns K inderW en,
sowie Umarbeiten und Garnieren 
von alten Hüten. Bestellungen 
werden schnellstens, billig und 
sauber ausgeführt.

Nchmachsrm, Aakobftr. 13, 1 Tr.

Wruken 
u. Mohrrüben

kaust sofort

Stadt Kriegsspeisehans.
l e l r  b l i»  L L n t s s e r  v o n

S errN sIlL
in §rö8ser6Q Partien, sowie von

a lle n  L ls o -  
u n il S r a s -  

L a r ls n
2U äen kestIesetrten Löeüstpreiserl uvä 

bitte um bemusterte ^.u^ebote. 
LerabluuF crkoI§t per Summe bei 

Ilebernabme cler ^Vare.S.lIorgIivtV8«i,l>Mll
8xe2ia1§e8ebäkt iu lauciw. Sämereien, 

§eZrünäet 1885.

^ n t ts v e r w a l t t t t t g e n  ü b e rn im m t. 

Geschäftsstelle der ^Presse.^.

Ksnigl. putz. Achn-Lsllmk.
Die E rn e n e ru n g S fr if t zur 1. Klasse 

endigt mit 18. D e zem b er.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 
Breiteste. 2?, 1.

V io lin -U u te r r ic h t
wird in und außer dem Haufe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der ..Presse".__________

F ü r  H ä n d l e r
N k itm ch tt-  
N k iilM r-  
Serieii-
A o r m « K z - .

zu billigsten Preisen.

Katharinenstr. 4.

J g o - P s a n n e
< M i i > i . M i i « s g e M I >  

bratet ohne 
Butter und gett

alle Fleischarten, Fische, Wild. Geflügel, 
überhaupt jedes Fleischgericht, sowie 
Eierspeisen und dergleichen. Vielfach 
vorzüglich erprobt und empfohlen. F ü r 

jede Küche geeignet. Zu huben bei

Thorn»
Breitestraße 6. Fernsprecher N r. 517.

V » « S K r » « G S D  
d  g !m  S iM s e d s i i i i  I  

M M n e l l « ,  Z  

Lsm wi-Im luleol!»«,
^6188 rmä ^ ow ustert,

l i n o l e i i n i - V ü r l L M ,

hlumui-KMM ktz
empklelt

krieli Nütz!- Maebk.

preisw ert zu haben bei

T s i s t s v  N s v s r ,
Breitestr. 6, Fernruf 517.

Achtung! Achtung!
I m

B ü r g e r g a r t e n
sind billig

MklhuchtsWilMk
zu haben.

TalllleMunle
werden billig verkauft an der

Nferbahu.

sucht selbständige S te llu n g  mit Gewinn­
beteiligung iu einem gutd. schädigten 
Baugeschäft.

Angebote unter V .  2 2 7 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____

ZjkÜküililtzrtistk

Zcdreibtt
mit guter Handschrift sofort gesucht 

Schriftliche Bewerbungen sind zu rich­
ten an den

Hrstzousfchsch Thorn.

M it Rücksicht auf die bestehenden schwierigen Verhält­
nisse im Zeitungsbetriebe bitten wir dringend, nicht nur

größere.
sondern möglichst auch kleine Anzeigen,
um ihre sorgfältige satztechnische Ausführung und pünkt­
liche Veröffentlichung'zu ermöglichen, nicht erst am Tage 
der Ausgabe der betr. Zeitungsnummer, sondern schon

tags vorher
zu bestellen.

Auch bitten wir wiederholt,

nur in dringenden Füllen
den Fernsprecher zur Uebermittelung von Anzeigen zu 
benutzen. Durch telephonische Anzeigen-Aufgabe entstehen 
sehr leicht Fehler und Mißverständnisse, für die wir gleich 
anderen Zeitungen die Verantwortung ablehnen müssen.

Telephonische Abbestellungen von Anzeigen können 
nicht angenommen werden.

GrschastsKrUe „Die Presse".
Katharinenstratze 4.

I L v o l l .
Freitag den 13. Dezember 1818:

Wojltötigkeits-Konzert
ausgeführt von der

Kapelle -es 2. Ers.-Batls. Nes.-Znf.-Regts. Nr. S.
Musikleiter: Vizefeldwebel l i n r m i s n n .

Anfang 4 Uhr. -  Eintritt 28 Pfg.

W M M .  S k lk W ll lM W  M  Ä .  W
W klM M . WWI. Welch». N 

As-, Heiz- lind SchyslUlile. Z
k l e k t r i L i t s t s e v e r k e  v - o r n .  D

G G G G G G G G G G  G  G G G G G V I D I G I G I Q

-  M r m E e u c k L W 'l
zu verschiedenen Preisen. 

T aschenlam pen mit Batterie und B irne von 
1 .5 6  M ark an. R a f ie ra p a ra le  v. 3 . 5 6  Mk. an, 

Pinsel. Näpfe. Ersatzklingen.
Warmeöfchen für die Tasche mit 6 Kohlen 1 Mk.
k*. S t s H s I d a u v r ' ,  Breitestraße 46,

1 Treppe, am altstädtifchen M arkt.

Wcllmeii ««i> khristbs»iilschi»»>k
in großer Auswahl und billigen Preisen.

Schristgewandter, militärsreier

K a u fm a n n
wenn auch kriegsheschadkgt, wird zu so­
fortigem Antritt

als Expedient
nach Leibitsch gesucht. Beherrschung der 
polnischen Sprache erwünscht.

Schriftliche M eldungen sind zu richte» 
an die

M > ! M  M l e . T . ü r b . I .
in Ih o rn . Coppernikusstr. 14.

1 NmtlWlitr,
1 Plchlltitkr,

Invalide bevorzugt.
stellen bei hohem Lohn sofort für dauernd 

ein

Varrgsfchsft.
KHe SS« fsssrt Skßllkklkhrlisz
für Hotel. S ohn anständiger Eltern.

gewerbsmäßiger StellenoermiLLLer, Ttzorn, 
Schnbrnacherstratze 18.

2 L eh rlin ge
von sofort oder 1. J a n u a r  gesucht. 

D ro g en  — C h em ik a lien  — F a rb e n .
Suche zum A ntritt per 1 J a n u a r  1917 

eine gewandte, branchekundige

N n l m s m » .
N ur schriftliche Gesuche unter Bei- 

fügung von Photographie und Z eugnis, 
abschritten und Angabe der G ehalts- 
ansprüche erbittet

__________ E ise n d a n d ln u g ._______

F r a n sn
zum  FSaschenspülen

ASstlzes SSülMülllhen
auf ein bis zwei S tunden  täglich für 
leichte H ausarbeit gesucht.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse
Köchinnen, S tuben . 

V M P s b y r e  und Mädchen für alles. 
Suche Landmädchen.
F rau  1 s r n s »  M«

g e w e rb sm ä ß ig e  S ie lle u v erm ittL erin , 
Thorn. Jktnkerstratze^ 7. part.

A nge.ote unter §8. L2tztS an die Ge- 
lchästsstelle der «Preffs".

Am S m m ia a  d s»  l?  D ezem ber S. 
J s . .  um 10 Uhr »orn.iUaqs. sind-» "  
Thorn. in der KapeNe der Trauen 
Schwestern, Seglerstc. 9, ein . .  «
tz s ü j .  Z M l l A N U U M - ß M e B l e s ß
statt. D ie kath. Täubnummen aus
Thorn und Umgegend werden 
lichst gebeten, an diesem Gottesdienst 
teilzunehmen. ^

M g e r - rerel»
M W

Thor».
Am S onn tag  den 17. d. M ts.. nach« 

m ittaqs 2 Uhr. fim et in der Wosnung 
des Polizei . Wachtmeisters K a b e l ,  
Brauerstr. 1, an die hilssbedürfNgen 
Frauen und Kinder unter !4 3 " ^  ^ 
der zmn Heere einberufenen Kameraoe  
unter Vorlegung der Quitkungsbücher o
Anszabluna der gewährten Un»e 
Nutzung statt. .

Der Vorstand.

V b l s s i s r .
-k«!e,Zs«»eks!ilsdkkls.> 

ssd folsrsde Lsgr,
T äglich  a b e n d s  8 U hr,
im Spiegelsaale:

Heitere
KimWer-
Bortröge

unter M itwirkung sämtlicher

Kiinftlriiste.
N ur

Kßyßler ssm Nellrss. 
J ed e  D u m m er  
e in  S ch lager. 

klim m  so ?kg.
J e d e n  S o n n -  und  F e ie rL a g :

rsße NskWüj
im großen S a a l.

KOS

b t a i l lM s k l  ie r
Donnerstag, 14. Dezember, 8 Uhrr

Zum  1. male.
Das Fräulein vom llm t.

Opererte von Gilbert.
Freitag den 15. Dezember, 7 ^  Rhr<

Außer Abonnement! 
Wobitättqkeitsvorstellring 

für das 61. Infanterie.R egim ent.
fiuzarenkieber.

Sonnabend, 16. Dezember, 8 Uh>̂
Z u ermäßigten P r e i 's u !

vergaukmaim von veneäig.

MlllüiiiNSilkiiilht

.  3 -W A erlo O U N g '.
möglichst mit G arten, Mocker oder dessen 
Nähe, von sofort gesucht.

Angebote unter L*. 2 2 6 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".__________

Z - U m m e M s h m n g .
mit Küchenbenutzung sofort oder zuM "  
1. 17. in der Innenstadt gesucht. ^  

Angebote unter 2 2 7 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten. ^

Suche zum t. 1. 17 eine vornehm

M s .
Wohn- und Schlafzimmer. 2 Betten, n 
Küche oder Küchenbenutzung, Bad, Ga» 
oder eiektr. Beleuchtung. Burschenstuv^ 

Angebote mit P reisangabe unt^r Zs- 
2 2 8 1  an die Geschäftsstelle der 

Eme alte. anipruchslose Dame sucht eM 
nach S üden g i M m s p  "oller De 

gelegenes g iM M k k  stigung o s-As A  
oder 1. J a n u a r  19t7. Einfache Hau» 
mannskost. Angebote unter <d- 
an die Geschäfts elle dieser Z ^ i t E ,

Berisren. «
Sonntag , -b .n d -  kurz vor 8 Iw r, 
D a m e n p s lz k rag e »  (Skunks)
stratze—Ariushos. Abzugeben ge«?
lohnung Mellienktr. 20. E rge jG Z v^

ISIS s>
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Nr 294. Tdorn. zreltag den 15. Dezember M b . 34 . Zahrg.

Die presse.
(Zweites Statt.)

Preußischer Landtag.
Ab g eor dnet e nhaus .
Sitzung vorn 13. Dezember.

Am Regierungstische: Frhr. von Schorlenrer.
Präsident G r a f  Sch w e r i n - L ö r v  itz eröff­

net die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.
Erster Punkt der Tagesordnung ist die zweite 

Beratung des Gesetzentwurfs betr. Abänderung des 
-Artikels 85 der Vevfassungsurkunde vorn 31. J a ­
nuar 1850 (Aufwandsentschädigung für die Mit­
glieder des Hauses). Der Artikel soll nach der 
Vorlage lauten: „Die Mitglieder der zweiten Kain- 
»"- - ... --------- ^ "^^aabe des

Gesetzentwurf wird unter Streichung des 
Wortes „hierauf" gegen die Stimmen eines Teils 
der Konservativen in zweiter und dritter Beratung 
ohne Debatte angenommen.

Ebenfalls ohne Debatte wird in dritter Lesung 
angenommen der Gesetzentwurf betr. den Vorsitz 
rnr katholischen Kirchenvorstand in Frankfurt a. M.

E s folgte die zweite Beratung des
.  Schätzungsamtsgesetzes
bei 8 7.

Nach ihm dürfen als Mitglieder eines 
bchatzungsamtes nicht bestellt werden gewerbs­
mäßige Grundstücks- oder Hypothekenvermittler, 
wer gewerbsmäßig Erwerb, Veräußerung oder Ve- 
leihung von Grundstücken betreibt, Mitglieder des 
Vorstandes oder Ausstchtsrates von Gesellschaften, 
die GruMtücksgeschäste betreiben.

Nach einem Zusatz der Kommission sollen auch 
Angestellte der erwähnten Betriebe nicht Mitglie­
der eines Schätzungsamtes sein dürfen.

Ein Antrag von Pappenheim (koits.) verlangt 
Streichung eines weiteren Zusatzes der Kommission, 
wonach der Vorsitzer eines Kom-munalverbandes 
Nicht Mitglied des SchStzungsamtes sein soll.

Nach einemb Antrag des Grafen Moltke (frei- 
kons.) soll der Vorsitzer eines Kommunalverbandes 
»in der Regel" nicht Mitglied des SchStzungsamtes 
sein.

Ein Antrag Hager (Ztr.) will daß die Bestim­
mungen des Z 7 auf Spar- und Kreditgenossen 
keine Anwendung finden sollen

m er: 8 7 'ist 'so gefaßt, daß alle diejenigen vom 
Schatzungsamrt ausgeschlossen sein sollen, die ern 
Interesse an einer ^jheren oder niedrigeren 
Schätzung haben. Ich bitte daher nochmals um 
Ablehnung des Zentrumsantrages.

8 7 wird schließlich mit den Antragen Hager 
und Pappenheim angenommen.

8 bis 11 (Bestellung der Mitglieder der 
^HktzungsLmter) wurden ohne Debatte erledigt.
. 8 12 trifft Bestimmungen über die Beschaff:

------  - -
sung

Mosten

lind
 ̂ Äbg. D r. W u e r m e l i n g  (Ztr.) beantragte 

Streichung dieser Bestimmung.

Urlegrbrlese von der rumänischen 
Z s n t .

Don KriegsLerichterstatter W>. Z i m m e r m a n n .
 ̂ _____ . ^Nachdruck verboten.)

Zwischen Crajova und Bukarest.
, .   ̂ 30. November.

Nach fünftägiger anstrengender Fahrt ist unser 
Kriegsprossequartier im Hauptquartier der vom 
^Aurduk-Paß her vordringenden Gruppe der Armee 
8alkenhayn eingetroffen. Eine Fülle neuer Näch­
s t e n ,  von denen wir unterwegs nur tzerüchtrveise 
gehört hatten, erwartete uns hier, zunächst die, daß 
"ur wenige Kilometer südlich von meinem augen­
blicklichen Aufenthaltsort die ersten TürLen der 
Armee Mackensen stehen, und daß die Verbindung 
Zwischen beiden Armeen zu einer geschlossenen 
Schlachtreihe seit mehreren Lagen so gut wie völl­
ig en  ist, weiterhin die der Bahnverbindung mit 
Herm-annstadt wegen besonders erfreuliche Kunde 
von der Öffnung des Roten Turm-Passes, aus der 

ein neuer Strom unserer Truppen sich nach 
Numänien hinein ergießt. Pitesti am Argesul ist 
hier bereits in unserer Hand. Gestern ist auch das 
von den Regimentern seiner Friedensgarnison zäh 
verteidigte Campolung gefallen, — also auch am 
Würzburger Paß wird es Luft.
^  Der Stab, besten Gast ich gegenwärtig bin, war 
?ur uns beinahe nicht einzuholen, so schnell geht es 
vorwärts im Siegeslauf auf Bukarest. Crajova 
v̂ rr uns als fein Sitz bezeichnet worden, als wir 
ven Stab der Armee Falkenhayn verließen; aber 
v>ir erreichten ihn weder dort, noch in Coraculu» 
^0 Kilometer weiter Mich, sondern erst jenseits 
ües Alt. Dabei waren wir unterwegs, um Zeuge 
7̂ r schweren Kämpfe um den überang über den 

zu sein, die erwartet wurden, da der Fluß eine 
 ̂ natürliche Verteidigungsstellung nach Westen 

. darstellt. Die rumänische Armee ist und bleibt 
^  schnellem Rückzüge. Die Bewohner von Crajova 
/nd ebenso die gefangenen rumänischen Offiziere 
^gen. man wolle Bukarest nicht kaputgeschosten 
^ben, und außerdem drängten die Rüsten, denen 

^  Landeshauptstadt garnicht, sehr viel 
an der Verfügung Wer möglichst beträchtliche

8 12 wird unter Ablehnung des Zentrumsan-

Werter-

M - M A «
rung hat erklärt, daß die Anträge cwf Erhöhung 
der Mündelsicherheit anf 60 Prozent für sie unan­
nehmbar find. Der Hausbesitz braucht eine höhere 
Beleihung. als bis zu 60 Prozent, die durch andere 
Mittel, z B. Bürgschaft der Gemeinden, erreicht 
werden kann. Lassen wir also die Erhöhung der 
Beleihungsgrenze aus dem Gesetz hinaus, jeden­
falls muß dem schwer leidenden Hausbesitz gehol­
fen werden.

Landwirtschaftsminister F r h r .  v o n  S c h o r l e -  
mer:  Auch ich bin. der Ansicht, daß M ittel und
Wege gefunden werden müssen, um dem Hausbe- 
fitz, der sich infolge des Krieges in einer gefährde­
ten Lage befindet, nach Möglichkeit zu helfen. Für 
die Erhöhung der Mündelsicherheit ist dieses Gesetz 
nicht der richtige Ort. Ein Antrag des Zentrums 
will das Privileg der öffentlichen Feuerversich e- 
rungsqeseMaften beseitigen. Ich bitte aber um 
seine Beibehaltung, da es sich um eine gerichtlich 
begründete Berechtigung handelt.

Nachdem M gg. der verschiedenen Fraktionen 
den Standpunkt ihrer Parteien zu den gestellten 
Anträgen entwickelt hatten, wurde der §  1« unver­
ändert angenommen, ebenso 8 19.

S 19 enthAt Bestimmungen über den 
Schatzungszwang. Während der ersten Jahre nach 
Inkrafttreten des Gesetzes soll der Schätzungszwang 
nicht erfolgen bei Grundstücken mit TilgungsHypo­
thek, Lei denen der jährliche Tilgungsbeitrag nicht 
weniger als vom Hundert beträgt.
ALg. D r. A r e n d t  (freikons.) beantragt Strei­
chung des Satzes über den Tilgungsbetrag. Diese 
Festsetzung eines Minimums der Tilgung könne 
für den Hausbesitz sehr nachteilig wirken.

Abg. D r. Brocken a n n  (Ztr.) begründet den 
Antrag Hager auf Streichung des 8 2V, also der 
Beseitigung des Schätzungszwanges.

Im  Laufe der Erörterungen erklärt
Landwirtschaftsminister F rh r . v o n  S c h o r l e -  

mer:  Ohne den Schätzungszwang hat das Gesetz 
keine oder nur noch geringe Bedeutung. Wenn der 
Aatrag auf Beseitigung des Zwanges angenommen 
wird, würde die Regierung kaum noch in der Lage 
sein, auf die weitere Durchbevatung des Gesetzent­
wurfes Wert zu legen.

8 29 wird unter Ablehnung des Zentrumrsan- 
trages, aber mit dem Antrag Arendt angenommen

8 21 wird ohne Debatte erledigt.
Nach 8 22 soll das Gesetz nicht früher a ls 2 Jähre 

nach der Beendigung des Krieges, und nicht M ter  
als am 1. Juki 1922 inkraft treten.

Der Paragraph wird angenommen, nachdem 
auf Antrag Arendt (freikons.) die Worte „und 
nicht später, als am 1. Juki 1922" gestrichen worden 
sind.

Damit ist die zweite Beratung des Gesetzes er­
ledigt.

Landwirtschaftsminister F r h r .  v o n  S c h o r l e -  
mer:  Die Entschließungen der Kommission wer­
den von der Regierung wohlwollend aevrW  
werden. ^  '

Die Entschließungen werden angenommen.
Der Gesetzentwurf betr. Förderung d «  

Stadtschaften

wird in zweiter Lesung ohne Debatte mit einem 
Antrag A r e n d t  (freikons.) angenommen, in dem 
die Regierung ersucht wird, die Zentralisierung 
der von den Stadtschaften auszugebenden Pfand­
briefe tunlichst zu fördern.

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Dritte 
Beratung der Gesetzentwürfe betr. Schätzungs-" 
ämter und Stadtschaften 

Schuh 4.45 Uhr.

Reste des rumänischen Heeres gelegen sei, schon seit 
mehr als vierzehn Tagen auf Rückzug bis hinter 
den Cereth.

Wie es um den inneren H M  der Armee seit 
dem Tage vom Targu Ziu steht, sieht man am besten 
daraus, daß es gestern einer Schwadron Paservalker 
Kürassteren gelungen ist, 15 Kilometer nordöstlich 
von Befiori de Bede, 1200 Rumänen gefangen zu 
nehmen. Es war dieselbe Schwadron, die porige 
Woche unter ihrem Rittmeister von Borcke zuerst 
in Crajova eingeritten ist.

Zu unserer Kriegsbeute gehören als besonders 
erwünscht vor allem eine Menge Eisenbahnwagen 
und Lokomotiven, ferner BeiHin und namentlich 
viel Getreide. Auf dem Wege hierher steht man 
überall im Gelände ungeheure Stapel von Stroh. 
Sie find bis über 100 Meter lang, 10 Meter breit 
und 10 Meter hoch. Die zugehörigen Körner lagern 
in den Dörfern. Ähnliches gilt von der Maisernte. 
Was zur Ernährung der Armee gehört, ist hier in 
Hülle und Fülle vorhanden; immer wieder klagen 
unsere Leute, wie schade es sei, daß sie von ihrem 
Überfluß nichts nachhause schicken könnten. Die 
Bevölkerung nimmt uns, auch in den Städten, im 
allgemeinen freundlich auf. Die Bewohner Erajo- 
oas, einer Stadt bojarischer Millionäre, behaupten, 
soweit wir mit ihnen in Berührung kommen, merk­
würdigerweise durchweg, Marghilomanen zu sein. 
Sie schimpfen auf Vratianu, die Ionescus, den 
König, weniger auf die Filipescus und geben 
immer wieder ihrer Hoffnung Ausdruck, uns mög­
lichst bald in Bukarest einziehen zu sehen, schon 
damit man wieder Verbindung mit der Stadt habe 
und Ware, namentlich Tabak, von dort beziehen 
könne.

Der König war kurz vor dem Fall der SiÄdt 
in Crajova und hat dort feierlich erklärt, es sei 
völlig ausgeschlossen, daß je ein deutscher Soldat 
Crajova betrete; die Bevölkerung könne in diesem 
Punkte völlig beruhigt sein. Bald nachdem der 
König wieder abgereist war, erging die Kund­
gebung eines Ausschusses angesehener Bürger, der 
die Bevölkerung ebenfalls mlfforderte, sich nicht zu 
beunruhigen, aber nicht etwa, weil wir nie*in die 
Stadt kommen würden, sondern da irnser Einzug

Politische Tagesschau.
Hiudmburg über die Kriegslage.

I n  einer Unterredung des Gemeralfeldmar- 
schalls von Hindenburg mit dem Berichterstatter 
eines Newyorker M attes von Wiegand sagt« er­
sterer laut „Lok.-Anz.": Unsere militärische Lage 
ist günstig auf allen Fronten. I n  Rumänien 
ist sie ausgezeichnet. W as die Ententemächte 
1918 und 1916 nicht fertigbrachten, nämlich 
Deutschland zu zerschmettern, ihr langgehegtes 
Ziel soll 1917 bewerkstelligt werden. Laßt sie 
nur kommen, wir werden seh-rn und sie werden 
sehen. Wir haben dem Krieg gewonnen, wenn 
wir es unseren Feinden unmöglich gemacht ha­
ben, ihr Ziel zu erreichen. D ies haben wir bis­
her getan und so werden wir es bis zum Schlüsse 
tun.

Die Konservativen und die Frisdensfrage. 
D ie konservative Fraktion hat eine längere 

Erklärung zu dem Friedensangebot beschlossen, in 
der sie die große geschichtliche Bedeutung hervor­
hebt, den Erfolg der Zukunft überläßt und star­
ken Nachdruck auf die konkreten Fried ensbedin- 
gwngem legt, denn es dürfe sich nicht um einen 
Frieden um jeden P reis handeln. S ie  erklärt es 
dann für Pflicht der Abgeordneten, ihre M ei­
nung im Reichstag zu sagen, und vertraut auf 
Heer und Flotte, die auch ferner den siegreichen 
Frieden verbürgen werden.
Die Konferenz der deutschen Gewerkschaften und 

Angestellten-Berbände 
aller Richtungen faßten nach langer Erörterung 
einstimmig einen Beschluß, wonach die durch die 
Organisierung von Arbeitern und Angestellten 
vertretenen Volksschichten bereit, einig und ent­
schlossen sind, alle Kräfte in den Dienst unseres 
Landes zu stellen, damit die Dernichtungspläne 
der Gegner Deutschlands erfolglos bleiben. Von 
der Regierung und dem Kriegsamt erwartet die 
Versammlung weitgehende Förderung der berech 
tigten Bestrebungen der Arbeiter und Angestell­
ten bei Erfüllung besserer Lohn- und Arbeitsbe­
dingungen sowie die Sicherung des Koalitions­
rechtes. S ie  fordern eine stärkere Bekämpfung 
des Lebensmittelwuchers und eine bessere Ver­
teilung der Lebensmittel, damit die arbeitende

in Bälde bevorstehe! Denn wir seien ein zivil! 
siertsr Feind, von dem unnötige Härte nicht za 
erwarten sei. So möge man Unbesonnenheiten ver­
meiden. Der Anschlag klebt noch an den Straßen­
ecken; er steht in erfreulichem Gegensatz zu dem in 
der Armee geübten Verfahren, uns als blutgierige 
Mordbrenner hinzustellen.

M it unseren feldgrauen nach 
dem Suez.

-----------  (Nachdruck verboten.)
An den Kikikischen Toren.

Unser auf der Fahrt an die Suezfront befind­
licher Kriegsber'chterstatter im kaiserlich osma- 
nischsn Hauptquartier Herr P a u l  S c h w e d e r  
schreibt uns:

Nach dreitägiger Fahrt kommt man am Morgen 
des vierten verstaubt und etwas «bemächtigt in 
V o s a n t i  an. Man hat schon allerlei davon ge­
hört, daß hier die Welt vorläufig ein Ende hat und 
daß es nun über die Eebirgswildnis des Taurus 
zu reisen gilt. Auch daß es da allerlei Schwierig­
keiten zu überwinden gibt und daß die Deutschen 
da oben, mitten in der Einsamkeit des Taurus- 
passes, etwas ganz Besonderes geschaffen haben, 
um den Blinddarm des großen türkischen Heeres­
körpers Lei guter Laune zu erhalten. Denn über 
den Taurus und nur über ihn allein geht bis zur 
Fertigstellung der Vagdadbahnstrecke durch das 
schroff und unwegsam ansteigende Gebirge der Weg 
zu den türkischen Truppen im Kaukasus, am Irak 
und an der fernen Suezfront, geht auch der 
Menschen- und Warentransport nach Ost- und 
Nord-Anatolien, nach Armenien, nach Syrien, 
Palästina, Mesopotamien und dem Sinai. Es 
führt kein aiÄersr Weg nach Küßnacht, und daher 
ist auch diese hohle Gasse wie einst die in der 
Schweiz Wilhelm Tells für das Schicksal eines 
ganzen Volkes entscheidend. Und dies ist die große 
Frage: Wie war eine nun schon zweijährige Krieg­
führung an drei der wichtigsten Fronten des Welt­
krieges mit ihren gewaltigen Anforderungen an 
Manschen, Material. Munition und Proviant, die

Bevölkerung die an sie gestellten Anforderungen 
erfüllen kann. »

Neues Kabinett in  Österreich.
Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht die 

nachstehenden Allerhöchsten Handschreiben:
Lieber Dr. von Körber! Ich nehme die M ir 

angebotene Demission der österreichischen Gesamt- 
regierung an und beauftrage S ie  und Meine 
übrigen Minister, die Geschäfte bis zur Bildung 
des neuen Kabinetts weiterzuführen. Zugleich 
teile ich Ihnen mit, daß Ich Meinen Geheimen 
Rat Dr. Alexander von Spitzmüller mit der B il­
dung des neuen Kabinetts beauftragt habe. 
Wien den 13. 12. 1916. Karl w . p. Korb« 
w . x>.

Lieber Dr. vo« Spitzmüller! Ich teile Ihnen  
mit, daß ich die Demission Meiner österreichischen 
Regierung angenommen und dieselbe beauftragt 
habe, die Geschäfte bis zur Bildung der neuen 
Regierung weiterzuführen. Ich beauftrage S ie , 
zur Bildung des neuen Kabinetts zu schreiten 
und M ir Ihre darauf bezüglichen Anträge zu un- i 
terbreiten. W ien, 13. 12. Karl rv. x>. Spitz«'' 
müllerrv. p. . !

Von den Berliner Müttern wird die An­
nahme der Entlassung Körbers und die Vetrau- 
ung von Spitzmüller, ein neues österreichisches 
Ministerium zu bilden, a ls  Überraschung aufge»)
nommen. >.

Kaiser Karl ___
ist am Dienstag mit Gefolge nach W ien zurück­
gekehrt.

König Karl Ä s König von Ungarn.
I n  der Sitzung des ungarischen Varlaments- 

Ausschusses für die Abfassung des Krönungsdip­
loms äußerte Ministerpräsident Graf Tisza, der 
König habe ihn bevollmächtigt, zu erklären, daß 
er gemäß dem vielfach geäußerten allgemeinen 
Wunsche nach Beendigung des Krieges einen an­
sehnlichen T eil des Jahres in Ungarn zu ver­
bringen beabsichtige. Auch halte der Kaiser es 
für richtig, daß der Thronfolger einer entsprechen­
den ungarischen Erziehung teilhaftig weide.
Ein Vermächtnis Kaiser Franz Josezchs Mr die 

Kriegsfürsorge.
Die „Münchener Neuesten Nachrichten* er­

fahren, daß Kaiser Franz Joseph in seinem Testa­
ment zu allererst der Kriegsfürsorge gedacht und 
den Verwundeten, Invaliden und Hinterblie­
benen aus seinem Privatvermögen KV M illionen 
Kronen zugewendet hat.

D ie mitteleuropäische Wirtfchastskonferenz.
Im  Verlauf der Verhandlungen der M ittel­

europäischen Wirtfchastskonferenz über die Han-

nur durch diesen Engpaß Erledigung finden konnten, 
möglich?

Allein, vorläufig ist es flr  mich zunächst persön­
lich wichtiger, was mit mir geschehen wird und wie 
ich von dieser gottverlassenen Einöde aus weiter 
nach Syrien und Palästina kommen werde. Unsere 
und die türkischen Feldgrauen, die bisher getreulich 
mit mir reisten, sind längst auf und davon. Sie 
nahmen die nächsten 86 Kilometer über den Taurus 
mit fröhlicher Marschmusik unter die Füße und 
folgen damit den Spuren der Heeressäulen eines 
Cyrus und des großen Alexander, die vor Jahr­
tausenden denselben Weg zogen. Ich aber sitze mit 
meinem ganzen EeMck, den Konservenkisten, der 
unseligen und doch so unentbehrlichen Schreib­
maschine, dem photogvaphischen Apparat und den 
Kenntnissen da und kann sie nicht verwerten. So 
braue ich mir denn zunächst auf dem Fensterbrett 
des kleinen Stationsgebäudes den Morgenkaffee 
und bewundere die herrliche Umgebung, die fast an 
die von Eöschenen am Eotthard erinnert. Nur 
daß es hier natürlich nicht wie dort einen hilf­
reichen Vahnhofswirt in Gestalt des Schweizer 
Romanschriftstellers Erich Zahn gibt oder gar einen 
schönen, langen Tunnel, durch den man im Speise­
wagen hindurchsausen kann ins Land der Ver­
heißung. „Jok!" sagt der Hamal, den ich nach 
einer Unterkunft frage, und „Jok!" sagt auch der 
Kutscher einer klapperigen Araba, die ich gern für 
die Fahrt Aber das Gebirge gemietet hätte. „Jok!" 
— das ist zu deutsch: „Nichts zu machen, Effendtm!"

Doch da naht mit Brausen ein prächtiger Kraft- 
wagen der deutschen Heeresverwaltung in der 
Türkei. Ich höre meinen Namen nennen, und im 
Handumdrehen ist mein Gepäck auf einem Last­
kraftwagen verstaut, indes der meinige b ereit die 
Patzhöhe hmanstrebt. Irgendwo muß also eine ge­
heimnisvolle Maschinerie in Tätigkeit sein, die hier 
mitten in der erhabensten Eebirgswildnis so etwas 
wie Vorsehung spielt und zugleich Kulturpolitik 
treibt. Denn es kommt auch noch ein Postauto für 
die anderen Reisenden und ein« lange Schlange 
weiterer Lastkraftwagen für die Güterbeförderung. 
Wir rasen an tiefeingeschnittenen Seitentälern vor- 
SbN, W e r  und iHm«x schroffer steigen die B e««



belspoftttk fThrte der erste Berichterstatter aus, 
handelspolitisch vermöge das Hand-in-Hand- 
Gehen Deutschlands und Österreich-Ungarns für 
beide Länder viel Ersprießliches zu leisten. Han­
delsverträge, die bisher nur mit Deutschland ge­
schlossen worden seien, sollten in Zukunft in grö­
ßerer Zahl auch mit Österreich-Ungarn geschlossen 
werden. Der Krieg sei nicht blos ein Zerstörer, 
sondern auch ein Baumeister. Was wir an mate» 
triellen Werten verlören, gewännen wir an mo­
ralischer und organisatorischer Kraft, und das 
gelte auch für das wirtschaftliche Gebiet. — I n  
der Schlußsitzung der Konferenz wurde auch ein 
Antrag angenommen, die Regierungen der ver­
bündeten Staaten zu ersuchen, in Verhandlungen 
über die Verwirklichung einer wirtschaftlichen 
Annäherung einzutreten und diese so zu führen, 
daß vor dem Beginne der Friedensverhandlungen 
eine Einigung erzielt werde. Weiter wurde auch 
die Hoffnung ausgedruckt, daß Bulgarien und die 
Türkei sich der wirtschaftlichen Annäherung 
Deutschlands und Österreich-Ungarns anschließen 
Werden. Hierauf wurde die Konferenz vom Prä­
sidenten Exzellenz Weckerle geschlossen, indem er 
mit Genugtuung feststellte, daß in allen wichtigen 
Fragen ein Einvernehmen erzielt worden sei. 
Er sprach den Vertretern der Regierung den 
Dank aus, ebenso Herzog Ernst Günther für des­
sen eifrige leitende Mitwirkung. Herzog Ernst 
Günther brachte daraus auf den Präsidenten 
Weckerle ein, dreifaches Hoch aus. Abends fand zu 
Ehren der Konferenz ein Festmahl statt.

Die Regelung des Fleischverbrauchs in Ita lien .
Durch Königlichen Erlaß wird der Fleischver­

brauch der Kontrolle der Regierung unterstellt. 
Vom 1. Januar 1917 an wird ein besonderer 
Ausschuß für jede Provinz die Zahl der Schlacht- 
tiere festsetzen. Donnerstags und Freitags wird 
jeder Fleischverkwuf verboten sein. Der Verlaus 
von Geflügel wird auf drei Wochentage be­
schränkt. Es werden Maßnahmen getroffen wer­
den, um die Fleischversorgung kranker Personen 
sicherzustellen.

Die Zweite holländische Kammer 
hat am Mittwoch die Gesetzesvorlage zur Ver­
besserung des Schiffahrtskanals von Rotterdam 
nach der See, den sogenannten Nieuwe Wacker- 
weg angenommen.

Fingerzeige für die neutralen Protestbedürfnisfe.
Das Amsterdamer „Allgemein Handelsblad- 

bringt nachstehenden Aufruf: „Protest! Was 
beunruhigt man sich darüber, daß arbeitslose u>nd 
nichtarbeitswillige belgische Arbeiter veranlaßt 
werden, zu arbeiten! Jedenfalls werden die 
Frauen und Kinder nicht in Konzentrationsla­
gern mißhandelt werden. Komm .Hund der neu­
tralen Länder"! Komm „Vaterländischer Klub"! 
Warum wird nicht protestiert gegen die Verge­
waltigung des freien und unabhängigen König­
reichs Griechenland? Spiegelt Euch daran! Und 
warum wird nicht protestiert gegen die Vernich­
tung unserer eigenen Freiheit von Handel und 
Verkehr, gegen den Raub unserer Post, kurzum 
gegen die Bedrängung unserer Souveränität? 
Ist es „neutral" und „vaterländisch", darüber zu 
schweigen? (Fez.) T. den Ougen sr. S N . Diese 
Angeige wurde vom „De Telegraaf" abgelehnt."

zu beiden Seiten der Straße empor, und immer 
mehr gewinnt man den Eindruck, über den Gott- 
hard oder doch über eine oder andere unserer schön­
sten europäischen Alpenftraßen dahin zu schweben.

Linker Hand begleitet uns noch einige Zeit der 
Strang der Bagdadbahn, dem aber die andauernde 
Steigung schließlich zu mühsam zu werden scheint, 
weshalb er urplötzlich in einem Tunnel verschwindet 
und überhaupt nicht mehr zum Vorschein kommt. 
Hier gab es auch in alter Zeit keinen Weg noch 
Steg, und wie mir mein freundlicher Führer ver­
sicherte. war bereits dafür gesorgt, daß ich den neuen 
Bahnweg in seiner ganzen Ausdehnung in den 
nächsten Tagen probeweise befahren würd«.

Das Kalkgebirge des Twurus ist bis weit hin­
auf feines ehemaligen prächtigen Kiefern- und 
Tsdernbsstandes beraubt worden. Dadurch ist die 
Paßstraße schattenlos und staubig geworden. Sie 
führt bei einer Länge von 77 Kilometern in ihrem 
größten Teile in wilden Schluchten dahin, die das 
Wasser reißender Gebirgsbäche im Laufe der Jah r­
tausende geschaffen hat. Ab und zu überschneiden 
wir einen Berg und gewinnen nach 14 Kilometern 
die Paßhöhe mit 1800 Metern. Dann geht es in 
großen Windungen abwärts durch die östlichen 
Borberge des Tarsus und Adana am Levantebusen.

Scharfe Steigungen, enge Brücken und oft 
mehrere Kilometer lange Stücke Weges, der den 
Felswänden abgerungen werden mußte und ein 
Ausweichen der Wagen nicht gestatten, find von dem 
zielbewußt und sicher gesteuerten Kraftwagen zu 
überwinden. Bis zu einem halben Meter hinauf 
deckt der feingemahlene KalkstauL der alten, aus- 
gefahrenen Straße den Boden, und wir sausen wie 
in einer Wolke dahin. Die marschierenden Trup­
pen, Munitions- und Proviantkolonnen, Kamel-, 
Esel- und Maultierkarawanen von unendlicher 
Länge, die Straßenarbeiter, die zu vielen Tausen­
den andauernd an der schlechten Straßendecke 
herumflicken, Lastautomobile, Gefangenen- und 
Warentransporte find bald von dem ungeheuren 
Staub wie mit einer Mehlschicht überzogen. Des 
öfteren ist die Straßendecke abgebrochen, und 
«WchKkWHM liegt in den Tiefen der Schluchten.

Zurückbringung von deutschen Kriegsgefangenen 
nach Frankreich.

Der deutschen Regierung war es im Sommer 
1915 gelungen, bei der französischen Regierung 
die Rückführung der in Dahomey internierten 
Deutschen zunächst nach Nordafrika durchzusetzen. 
Im  Herbst 1916 wurden bei der Räumung Nord­
afrikas von allen deutschen Kriegsgefangenen 
und Zivilinternierten auch die Dahomey-Deur- 
schen nach dem europäischen Frankreich überführt. 
Nunmehr hat sich die französische Regierung end­
lich entschlossen, auch die übrigen, noch in außer­
europäischem  ̂ französischen Besitzungen zurückge­
haltenen deutschen und österreichisch-ungarischen 
Kriegsgefangenem und Zivilinternierten nach 
Frankreich zu bringen. Hiernach werden auch die 
bisher in Madagaskar, Jndochina» Martinique 
usw. internierten Deutschen in nächster Zeit in 
Frankreich eintreffen. Im  ganzen kommen 126 
Personen infrage.

Der neue französische Transport- «nd 
Verpflegnngsminifter.

Lyauteq lehnte die ihm angebotene Würde 
des Generalissimus ab; er zog das Amt des 
Kriegsministers vor. Die Ernennung des Lyoner 
Bürgermeisters Senators Herriot zum Trans­
port- und Derpflegungsminister bedeutet ein Zu­
geständnis an dem Senat, dessen Mehrheit aber 
nach wie vor Clemenceau Heeresfolge leistet.

Geduld für Lloyd George!
D ie „Times" führt aus, man müsse mit der 

neuen Regierung G duld haben. S ie  habe in  
einem sehr düsteren Abschnitt des Krieges die 
Führung übernommen und könne die Fehler der 
Vergangenheit nicht mit einemmal gutmachen. 
Die Aussichten seien wenig erftsulich, aber des­
halb brauche man den M ut nicht zu verlieren. 
Der politische Mitarbeiter des Blattes meldet, 
daß Lloyd Georg« die Unterstützung des liberalen 
Kriegsausschusses und sämtlicher 30 Liberalen 
aus W ales haben werde. „Daily News" und 
„Daily Telegraph" drängen darauf, daß der Ty­
rannei der Northcliffe-Press« ein Ende gemacht 
werde. —  Lloyd George mutz nach einer Reuter- 
meldung einen oder zwei Tage das Zimmer 
hüten.

Gegen die Neutrale«.
„Daily M ail« verlangt neuerdings eine ener­

gischere Blockade, um den Krieg abzukürzen und 
das Leben der englischen Soldaten zu retten. S ie  
deutet an, Cecil fürchte sich, neutrale Länder, 
wie die Niederlande und Dänemark, zu verletzen. 

W ir legen aber mehr Wert auf englische M en­
schenleben, als auf gute Beziehungen zu den Neu­
tralen. I n  den Seiden neutralen Ländern be­
steht ein« starke Partei, die gegen die Hilfelei­
stung an Deutschland durch Lebensmittelversor­
gung ist.«

Die Frage der Anerkennung Polens.
Zu den ausländischen Meldungen, daß der 

Papst oder die amerikanische oder die Schweizer 
Regierung sich weigerten, das selbständige Polen  
anzuerkennen, erfährt die „Köln. Ztg.", daß tat­
sächlich noch von keiner neutralen Regierung die 
Anerkennung Polens gefordert worden sei, was 
Lei dem gegenwärtigen Stande der Dinge selbst­
verständlich fei.

E in Dementi Wer Pole«.
Die „Politische Korrespondenz" gibt an, daß 

Erzherzog Karl Stephan von Österreich als Re­
gent des Königreiches Polen in Aussicht genom­
men sei. D ie „Nordd. Allgem. Ztg." stellt dem­
gegenüber fest, daß diese M itteilung nichts als 
ein« Kombination ohne sachliche Unterlage ist.

Springt Japan ab?
Unter Vorbehalt meldet der „Bafter An;.": 

Aus privater, bisher als stets woblunterrichter 
bewiesener Quelle wird uns gemeldet, daß J a ­
pan im Begriff stehe, sich von der Entente loszu­
lösen. Der Grund soll darin liegen,, daß die En­
tente sich geweigert habe, bestimmte Forderungen 
Japans zu erfüllen.

Völliger Stillstand der australischen Industrie 
infolge Kohlenmangels.

„Morning Post" vom 5 .12 . berichtet telegra­
phisch aus Melbourne: D ie beschränkten Kohlen- 
vorräte gestatten der australischen Regierung 
nicht, den Fabrikanten künftig Kohlen und Be- 
triebskrast freizugeben. Man fürchtet, daß vor 
Ende Januar die Räder der Industrie sich nicht 
wi>ü«r drehen werden.

. tens Bekanntmachung betreffend Absatz von 
Dörrgemüse. Fünftens Bekanntmachung über 
den Absatz von Seefischen an der Nordküste.

Frankfurt a. O.» 12. Dezember. Zum Ersten 
Bürgermeister von Frankfurt a. O. wurde an­
stelle des Oberbürgermeisters Richter, der seine 
Pensionierung beantragt hat, von der Stadt­
verordnetenversammlung der Regierungsrat Dr. 
Trautmann wus Berlin gewählt.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Dezember 1916.

— Der „Reichsanzeiger" macht die Ernennung 
des Staatssekretärs des Reichsschatzamts Grafen 
von Roedern zum preußischen Staatsminister 
und Mitglieds des preußischen Staatsministe­
riums bekannt. Ferner enthält der ..Reichsan­
zeiger" folgende Bekanntmachungen: Erstens 
Bekanntmachung zur Ausführung des § 4 der 

Verordnung über die Malz- und Eerstenkontin- 
gente der Bierbrauereien sowie den Malzhandel 
vom 7. Oktober 1916. Zweitens Verordnung 
über Bierhefe. Drittens Bekanntmachung, be­
treffend die Übertragung des Vorsitzes in Ans­
chüssen und Schiedsgerichten auf den Vorsitzer 

des Reichsschiedsgerichts für Kriegsüedarf.. Vier-

Lrnöhrungsfrageir.
Ein Reichsmittagessen?

Wie eine Berliner Korrespondenz von unter 
richteter Seite erfahren haben will, schweben an 
zuständigen Stellen Erwägungen über die Einfüh­
rung der Zwangsmassenspeisung. Diese würde 
dann in der Form erfolgen, daß den Familien 
Morgen-, Mittag- und Abendmahlzeit und die nö­
tige Menge Brot geliefert wird. Einzelheiten 
stehen natürlich noch nicht fest, doch kann jetzt schon 
gesagt werden, datz die Massenspeisung auch wirk 
Lich allgemein ist ruck sich aus alle Bsvölkerungs- 
schichten ohne Ausnahme erstrecken würde. Der 
Zwang soll u. a. auch deshalb eingeführt werden, 
weil die Maffenspeisungen in der bisherigen Weise 
in den meisten Städten nicht den erwarteten Zu­
lauf gefunden haben. I n  Berlin, Las Einrichtun> 
gen für täglich 250 009 Speisungen besitzt, hat noch 
nicht der 4. Teil dieser Zahl von der Massenspei­
sung Gebrauch gemacht, in Leipzig ist die Beteili­
gung von 7600 Personen am 28. Oktober auf 3000 
cm 18. November zurückgeganggen. Barmen speist 
täglich 10 000 Personen. Dortmund 35 000, Frank­
furt a. M. 11600, Stratzburg 3000 Menschen. — 
Auf die Anfrage des „Berl. Tagebl." im Kriegser­
nährungsamt wurde mitgeteilt, datz dort nichts von 
einem solchen P lan  bekannt sei. Bisher habe der 
Präsident des Kriegsernährungsamtes nur durch 
Rundschreiben alle Bundesregierungen auf die 
Frage von Beihilfen an bedürftige Gemeinden zu 
den Kosten und Matzenspeisungs-Einrichtungen 
aufmerksam gemacht. Dagegen soll man sich in mi­
litärischen Kreisen in der Tat ernsthaft mit dem 
Gedanken der Maffenfpei-sung beschäftigen.

Provrnzialnachrichten.
Konitz, 11. Dezember. (Mackensen-Stratze.) Zu 

Ehren Mackensens soll, wie Bürgermeister Dr. 
Hautzmann mitteilte, fortan eine Straße der Stadr 
den Namen des siegreichen Feldherrn tragen.

e Freystadt, 12. Dezember. ( In  der General­
versammlung des Spar- und Darlehnskaffen- 
vereins) wutt>en die Gutsbesitzer Volkmann und 
Kutschwalski von hier auf weitere 4 Jahre m den 
Vorstand und Gutsbesitzer Wiens-Eigenwill, Apo- 
thekenbesitzer von Gizycki-FreyftadL und Besitzer 
Hermann Krause-Heinrichau aus weitere 3 Jahre 
in den AufsichtsraL wiedergewählt. Rentner Görth 
aus Marienburg. der nach dem Tode des bisherigen 
Rechners, des Stadtkämmerers a. D. Pulkowskft 
seit dem 1. Oktober das Rechneramt versehen hat, 
wurde endgiltig als Vereinsrechner gewählt. Von 
dem Revisionsprotokoll des Verbandsrevisors 
wurde Kenntnis genommen. Dem H-Bootverein 
in Berlin wurde eine Weihnachtsgabe von 25 Mark 
bewilligt.

Königsberg, 12. Dezember. (Wegen Getreide- 
wuchers verhaftet.) Von amtlicher Seite wird mit­
geteilt: Am Dienstag, 5. Dezember» wurde in 
Könrgsbprg der Getreidehändler Jsidor Klatzko, I n ­
haber dsr Firma gleichen Namens, Neue Damm- 
gasse 33», wegen Getreidewuchers festgenommen. Es 
wird ihm zur Last gelegt, im Winter 1915 und im 
Frühjahr 1916 verbotene Geschäfte mit einem soge­
nannten Gemenge, das aus fast reiner Gerste be- 
stand, und mit GerstenfaLrrkaten gemacht zu haben. 
Nach der Dundesratsverordnung über den Verkehr 
mit Gerste aus der Ernte 1915 kann es gar keine 
beschlagnahmefreie Gerstengrütze und Graupe geben. 
Da aber in letzter Zeit wieder in den Zeitungen 
Angebote von sogenannter verkehrsfreier Grütze 
und Graupe auftauchen, so kann nicht dringend 
genug vor solchen Geschäften gewarnt werden, da 
die Reichsgerstengesellschaft im Verein mit beson­
ders mit 8er Verfolgung solcher Geschäfte beauf­
tragten Polizeibeamten Vergehen gegen die 
Gerstenverordnung unnachfichtlich verfolcft Und die 
Gerichte nunmehr mit größter Strenge dagegen 
vorgehen.

InsterÜrrrg, 10. Dezember. (Seit Einrichtung 
der Eier-Ankaufsorgranisation) für den Landkreis 
Insterburg sind bisher 72 250 Eier Lei der Zen- 
LralsammelsLelle des Kreises abgeliefert worden. 
Auftragsgemäß hat die Stadt Jnsterburg seither 
55 050 Eier bekommen, die Stadt Königsberg 5000 
Eier, und daneben konnten noch die hiesigen Laza­
rette und der Vaterländische Frauenverein Berlin 
mit insgesamt 11700 Eier bedacht werden.

Tilsit, 10. Dezember. (Eine Schweinemastan- 
stalt) hat der hiesige Magistrat errichtet. Zurzeit 
befinden sich 365 Schweine in der Anstalt zur Mast. 
Wenn es die Witterung gestattet, sollen noch für 
weitere 100 Tiere Raum beschafft und Stellungen 
gebaut werden. Eine größere Anzahl der Schweine 
ist Lei einem Bürger an der Moritzkehmer Land­
straße und die anderen Tiere in dem städtischen 
Grundstück Vallgarden untergebracht. Arm die 
Fütterung möglichst billig zu gestalten, werden an 
jedem Montag und Dienstag aus den verschiedenen 
Haushaltungen Tisch- und KüchenaLfälle abgeholt 
werden.

Bromberg, 9. Dezember. (Tödlich verunglückt) 
ist gestern Vormittag in der Berliner-straße unweit 
der Kunstgewerbeschule ein sechsjähriger Knabe, 
der mit einigen Kindern auf der Stratze spielte. 
Die Kinder waren in ihr Spiel derart vertieft, datz 
.re die herannahende Straßenbahn trotz Warn- 
glocke nicht beachteten. Ein Junge geriet dabei so 
unglücklich unter das Getriebe der Elektrischen, datz 
ihm die Schädeldecke eingedrückt wurde und der 
Tod alsbald eintrat.

s Posen, 11. Dezember. (Verschiedenes.) Ein 
Großfeuer vernichtete auf dem von Tiedemannschen 
Rittergut Seeheim einen großen Dominialspeicher. 
Den Flammen fielen bedeutende Futtermittel und 
viel Getreide zum Opfer. — Beim Verladen von 
Schlachtvieh fiel der Landwirt Szukalski aus 
Vlatzenau plötzlich um und verschied auf der Stelle. 
— Der Landwirt Emanuel Munk in Lakowitz wurde 
wegen Blutschande zu drei Jahren Zuchthaus und 
mehrjährigem Ehrverlust verurteilt.

Schrversenz, 11. Dezember. lM e  vier Söhne 
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.) Bei Aus- 
bruch des Krieges zogen alle drei Söhne und der 
einzige Schwiegersohn der Gutsbesitzerin Frau 
Welk im benachbarten Jastn ins Feld. Im  Laufe 
der Zeit sind alle vier mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet worden. Während der 
Schwiegersohn von seiner Verwaltung vor einem

halben Jahre reklamiert wurde und jetzt rm be­
setzten (Gebiete Rußlands tätig ist, stehen dre drer 
Söhne noch im Felde und sind bisher unverwunder 
geblieben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 15. Dezember. 1915 Eroberung 

der Höhen von Bjelo-polje. 1914 Sieg der Türken 
über die Nutzen bei Seldos in Kleinasien. 19lo 
Empfang der deutschen Militärkommisston durcy 
den Sultan. 1907 -f Königinwitwe Karola von 
Sachsen. 1905 Kampf der deutschen Schutztruppe 
Lei Kidonduri in Deutschostafriba. 1840 Versetzung 
der Überreste Napoleons inn Invalidendome AU 
Paris. 1910 * Ludwig Dessoir, berühmter deutscher 
Schauspieler. 1805 Vertrag zu Schönbrunn. 1804 
* Ernst Nietschel, berühmter Bildhauer. 1784. 
Ludwig Devrient, berühmter deutscher Schauspie­
ler. 1745 Sieg Friedrichs des Großen Lei Kessels- 
Dorf. ___________

?horn, 14. Dezember 1916.
— (Am G e b u r t s t a g  d e s  G e n e r a l '

s e i d  m a r s c h a l l  v o n  Macken  sen)  sind fol­
gende Depeschen ausgetauscht. Die P r o v r n z i a l -  
V e r w a l t u n g  drahtete: Voll Stolz und Dank­
barkeit beglückwünscht Sie am heutigen Tage die 
westpreutzische Provinzialverwaltung zu Ihren 
glänzenden Siegen, die mit Gottes Hilfe die letz' 
ten Hoffnungen unserer Feinde zuschanden machen 
werden. — v o n  M acke n s e n  antwortete: Der
Provinzialverwaltung Weschreuhen herzlichen Dank 
für die freudig begrüßten Glückwünsche zum 6. De­
zember.

— ( W e i h n a c h t s g r u ß  d e r  H e i m a t  an  
d i e  F r o n t . )  Der Minister der geistlichen und 
Anterrichtsangelegenheiten hat den Schülern und 
Schülerinnen aller preußischen Schulen die Mitwir­
kung beim Vertrieb der Weihnachtsfeldpostkarten 
mit dem Geleitwort der Kaiserin gestattet und 
emvfohlen. Um Zweifeln zu begegnen, wird be- 
jonoers darauf hingewiesen, daß die Reichspostver­
waltung sich bereit erklärt hat, die Karte anzuneh' 
men und zu befördern. Es kann daher bestimmt 
darauf gerechnet werden, daß der Weihnachtsgrutz, 
Letzen Ausgabe überall im deutschen D aterlan^ 
mit lebhafter Freude begrüßt worden ist» auch 
wirklich an jeden Offizier, Unteroffizier und Mann 
an der Front gelangt.

— ( Di e  T e u e r u n g s z u l a g e n  f ü r  d i e  
B a u a r b e i t e r  i m J a h r e  1917) find unter 
Mitwirkung des Reichsamts des Innern vorn 
deutschen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe 
und dem deutschen Bauarbeiterverband, Zentral- 
verrbaud der Zimmerer und Zentralverband christ­
licher Bauarbeiter bereits im Mai 1916 für den 
Fall vereinbart worden, daß bis zum 31. DHe-in- 
ber 1916 mit einer der feindlichen europäischen 
Großmächte der Friede noch nicht geschloffen ist. 
Nach dieser Vereinbarung erhalten die Arbeiter 
zu den Tariflöhnen eine Teuerungszulage für die 
Arbeitsstunde in Höhe von 10 Lezw. 11 Pf. in Ta­
riforten mit mehr als S ständiger bezw. mit 9 stän­
diger Arbeitszeit. I n  kleinen Orten mit weniger 
als 5600 Einwohnern betragt die Zulage 7 Pf. für 
die Arbeitsstunde. Für das Großberliner Tarif- 
gebiet find besondere Vereinbarungen von den zu­
ständigen Organisationen geschloffen worden.

— ( Z u r  Br o t s t r e c k u n g . )  Eine Äußerung 
des Vorstandsmitgliedes des Kriegsernährungs­
amtes» Generalsekretär Stegerwald, über die Brot- 
streckung ist in einigen Zeitungen irrtümlich wieder­
gegeben worden. Er hat in einer Versammlung in 
Recklinghaufen Mrzlich gesagt, daß wegen der 
mangelhaften Kartoffelernte etwa vom 1. Januar 
ab anstelle der Trockenkartoffeln die Brolstreckung 
anderweit, entweder durch Zusatz von Gerstenmehl 
oder durch noch schärfere Ausmahlung des Brot­
getreides, also Verringerung der Kleiemengen, er­
folgen würde, wie das schon einige Kommunal- 
verbände getan hatten. Die Entscheidung, welcher 
der Leiden Wege gewählt wird, soll in den nächsten 
Tagen erfolgen. Wahrscheinlich wird. um die Ver­
sorgung der Landwirtschaft mit Kleie nicht zu gA 
fährden, hauptsächlich mit Gerstenmehl gestreckt 
werden, was nach den angestellten Proben ern vor­
treffliches Brot ergibt.

— ( Di e  B r a n d k a s s e  - e r  P r o v i n z  
We s t p r e u ß e n )  (westpreutzische Feuersozietat) in 
Danzig hat der Gemeinde M r o c z n o  im Kreise 
L ö b a u  zur Beschaffung eines Watzevwagens eine 
Beihilfe von 150 Mark und der Gemeinde 
N a w r a .  Kreis L ö b a u  zur Anschaffung einer 
neuen Spritze und eines Watzerwagens eine Bei' 
Hilfe von 300 Mark gewährt. Die Gemeinden 
N e u h o f  und M r o c z e n k o  im Kreise L ö b a u  
haben ie einen Wasserwegen beschafft und von der 
Vrandmtze eine Beihilfe von je 100 Mark erhalten, 
ferner ist der Löschmannschaft aus B i t o n i a  iin 
Kreise P r .  S t a r g a r d  für hervorragende Tätig­
keit beim Löschen eines Brandes eine Belohnung 
von 20 Mark gewahrt worden.

— ( Di e  wes t pr .  G r u p p e  d e r  p o s i t i v e n  
U n i o n )  hat zum Vorsitzer Superintendenten 
Wa l t z - Dt .  Eylau uitd in den Vorstand bis 1917 
Lkonomierat Jakobson-Tragheim, Kreis Marien- 
burg, Schulmt Komorowski-Dirschau. Pfarrer Zim- 
mermann-Riesenburg, Pfarrer Bowien-Zoppot, 
hinzugswählt. Zu Vertretern im Zentralvovstanv 
wurden ernannt: Superintendent Waltz, Superin­
tendent Polenski-Tiegenhof, Superintendent Mor- 
genroth-Dirschau, Pastor Lic. von HüHen-Danzig.

13. Sitzung der Thomer Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch, 13. Dezember, nachmittags SV-
Am Mayiftratstische: Oberbürgermeister A

atze, Bürgermeister Stachowitz, SLadWaurar 
leefsld, Syndikus Kelch. Stadtrat Dr. Aoertttz 

und die SLadträte Ackermann, Rittweger, Walter- 
Mallon und Hentschel. Anwesend find 23 Stavt-

Vor E intritt in die Tagesordnung teilt der Vor- 
'   ̂ ------ «5-aMn,  - r mit. day Herr

noch vor den Neuwahlen ihm erklärt habe, datz 
diesen aus Gesundheitsrücksichten aufrechterhalten 
müsse, so schwer es ihm auch werde, ausübem Stao

niederlegen mutze, und verliest sodann An Schrerven 
des juristischen Hilfsarbeiters Herrn 
N a u m a n n ,  worin dieser, der zu den §ahn 
einberufen, sich verabschiedet.

Es werden zunächst die Vorlagen des Verwa
tungsausschutzes' beraten»^
gung*äs MiHÄm^AuMstä-Stifts. i« dem sich zur-



r n t  34 grauen urrd 12 Männer befinden und das, 
ors auf kleine Mangel, die auszubessern, in  gutem 

befunden, w ird Kenntnis genommen. — 
2) WerhnLchtsgabe für das kaiserliche Haus. Nach 
alter Srtte w ird die Stadt Thorn auch in  diesem 

den Honigkuchen für den Weihnachtstisch des 
ra.r)erlrchen Hauses spenden. Auch. GeneralfelL- 
marsa-all von Hindenburg» der Ehrenbürger der 
Tradt Thorn, soll eine Sendung erhalten. Die Zu­
stimmung w ird ohne Debatte erteilt. — 3) Die 
Wahl eines nicht-technischen Mitgliedes der Schul- 
^pu ta tron  wird bis nach Einführung der neu­
gewählten Stadtverordneten vertagt. — 41 Zum 
Armendeputierten für den 5. Bezirk w ird Herr 
Restaurateur Otto Puzig. für den 1. Bezirk Herr 
Restaurateur Eörgens und als dessen Stellvertreter 

K arl Krause gewählt. — 5) Verpachtung von 
N  Morgen der Parzellen 30—33 des ehemaligen 
Sutes Weißhof vom 1. Oktober 1916 an auf 3 Jahre 
an den Besitzer Wernick in  Thorn zu einem Jahres- 
pachtzrns von 350 Mark. Die Zustimmung wird 
E^brlt- - -  6) Verpachtung der Fischerei Nutzung in 
den Wasserlöchern von Okraczyn auf 3 Jahre an 
den Fischer Ortschwager gegen einen jährlichen 
Pachtzins von 360 Maick. Herr Ortschwager war 
der Meistbietende auf die Nutzung der 16 Morgen

_______  Hermann Baehr. B e r i c h t
e r s t a t t e : :  Das Testament hat gezeigt, welch 
warmes Interesse der Erblasser für das öffentliche 
Wohl hatte, und daß. wenn er sparsam war. 
dies für die Armen der Stadt war. Das Testament 
bestimmt, daß aus den Zinsen dos Kapita ls jährlich 
100 Mark für das Erbbegräbnis der Fam ilie Baehr 
verwendet werden, solange der Friedhof besteht, 
und gewisse Legate an einige Privatpersonen aus- 
M a h lt  werden, der Rest aber zu Pfingsten und 
Weihnachten an die Armen in  Gaben nicht unter 
10 Mark verte ilt werden soll: ferner soll eine 
Standuhr dem Bürgerhospital, eine goldene 
Spindeluhr dem Museum überwiesen werden. E in 
Todizill bestimmt sodann, daß 58 888 Mark des 
Kapita ls dem VerschSnerungsverein überwiesen 
werden m it dem Vermerk, dich ..die Zinsen zur 
Verschönerung meiner lieben Vaterstadt Verwen­
dung finden" sollen. Die Hinterlassenschaft beträgt 
251855 Mark. Davon gehen ab 160 500 Mark, so- 
datz die Stadt 158 555 M a r i erhalt, die den Namen

»Max und Hermann Baehr-SLiftung"
führen werden. Syndikus K e lc h :  Es hat Be­
fremden erregt, daß die Stadt bei dem Begräbnis 
nicht vertreten war. Dies ist mein Verschulden. 
Am 16. Oktober wurde m ir vom Rentmeister W nrll 
mitgeteilt, daß er die Schlüssel zum Nachlaß erhal­
ten habe nebst einem Schreiben, aus dem hervor­
ging, daß die Stadt zum Erben eingesetzt sei; ein 
zweites Schreiben bestimmte, daß für das Begräb­
nis 1000 Mark verwendet werden sollten, über 
die Größe des Nachlasses ging aus dem Schreiben 
nichts hervor. Vor dem Begräbnis nachzusehen 
widerstrebte m ir; ich hätte jedoch den Magistrat 
davon in Kenntnis setzen sollen. Dies habe ich 
unterlassen. Was bei derartigen Nachlassen beraus- 
kommt, ist sehr unbestimmt: oft ist es nicht viel. 
Erst bei der Prüfung stellte sich in  diesem 
Falle die Höhe der Summe heraus. E in 
solches Testament w ird  auch erst rechtskräftig, 
wnen die landesherrliche Genehmigung zur An­
nahme der Schenkung erte ilt w ird. was nur dann 
geschieht, wenn unterstützungsbedürftige Verwandte 
mcht vorhanden sind. M i t  Legaten bedacht sind 
vrer Kousinen; für die Fam ilie  Laudetzke, die selbst 
vermögend, ist nichts ausgesetzt worden. Jetzt hat 
sich eine Frau Baehr in Danzig gemeldet, doch ist 
hrer von einer Verwandtschaft nichts bcEannL; ob 

solche besteht, hätte sich doch schon Lei dem Tode 
As ersten der Leiden S tifte r herausstellen müssen. 
Es ist daher nicht anzunehmen, daß es m it der 
Angabe seine Richtigkeit hat und der Anspruch be­
gründet ist. Ich bitte nochmals um Entschuldigung, 
wenn die angeführten Bedenken mich bestimmt 
hatten, die Anzeige beim Magistrat bis nach dem 
Begräbnis zu verschieben. Stv. Iustjzra t A r o n -  
s o h n :  Die hochherzige S tiftung ist eine ebenso 
schöne wie seltene Erscheinung. Die Bestimmungen 
des Testaments lassen den Edelmut der S tifte r rn 
hellstem Lichte erscheinen. Auch die Summe, die 
dem Verschönerungsverein überwiesen, kommt der 
Stadt zugute, da die Verwaltung durch den M a ­
gistrat erfolgt. Das Andenken der S tifte r w ird in 
Ehren bleiben: ich mochte aber anregen, daß noch 
eine nachträgliche Ehrung für die Verstorbenen in 
irgend einer Form stattfindet. Der Anspruch der 
angeblichen Schwester hat keine juristische Folgen; 
sollte er wirklich begründet sein, so w ird  ein Aus­
gleich sich leicht finden lassen. Die S tiftung w ird 
Am ^»r Versammlung m it dem Ausdruck des 
Dankes fü r die hochherzige Zuwendung ange­
nommen. — 8) Übernahme der Viehmarktstraße 
aufgrund eines m it der Heeresverwaltung abzu­
schließenden Vertrages. B e r i c h t e r s t a t t e r :  
Das Eigentum der Straße geht auf die Stadt über 
Kgen die Verpflichtung der Unterhaltung. Die 
Straße ist 850 Meter lang, die Unterhaltung für 

Kilometer beträgt 1000 Mark. Bei einem 
früheren Angebot forderte die Stadt ein ent­
sprechendes Kapita l, worauf der M ilita rfiskus  in ­
dessen nicht einging. Die Zustimmung w ird erteilt. 
77 9) Bewilligung von 12 600 Mark zur Nen- 
Auttrm g der Viehmarktstraße, und zwar m it 4100 
Mark aus dem Straßenbau stock des laufenden und 
mit 5900 Mari? aus dem Straßenbaustock des näch­
sten Jahres, sowie m it 2500 Mark als Zuschuß 
der Schlachthowerwaltung. B e r i c h t e r s t a t t e r :  
-vre Gasbeleuchtung ist noch nicht vorgesehen, diese 
wnnte jetzt auch nicht ausgeführt werden; durch 
A v  Aufschub entstehen auch keine Mehrkosten. Der 
vchlachthof w ird einen Zuschuß von 2500 Mark 
leisten. Stv. R o m  a n n  bittet, die Beleuchtung 
Aeingstens durch einige Lampen gleich m it auszu- 
Myren, da zu Leiden Seiten Graben sind und Un­
fälle vorkommen könnten. Stadtbaurat K l e e -  
se i d  bemerkt, die Gefahr fei nicht groß: der Weg 
werde auch als ländlicher angesehen. Sollte sich 
A r  Verkehr heben, werde eine Vorlage gemacht 
werden. Stv. B o r k o w s k i  fragt an, weshalb die 
^ M e r u n q  der Leibitscher Straße hinter dem 
Schlachthof eingestellt und die Steine w ie Ä r abqe- 
^vren seien? Stadtbaurat K l e e f e l d :  Dies ist 
geschehen, weil sie für die Schule in  der Wiesen- 

. nötiger gewesen. Stv. B o r k o w s k i :  Die
Afraße sst in  einem derartigen Zustande, daß die 
Wagen nicht durchkommen. Nach 2Vs Jahren sollte 
A w  die Pflasterung endlich ausgeführt werden. 
S ^ tb a u ra t  K l e e f e l d :  haben schon drin-

^Sachen zurückgestellt werden müssen. So- 
^  ^  Pflasterung aber geschehen. 

^  w ird  genehmigt. — 10) Bewilligung
stnü«*--OOO.Anrk aus T ite l I  3 des Straßenbau­
e s  1^16 uub 1917 zur Um- und Neupflaste- 

Eulm^r zum Anschluß an die 
^ ^ e n L u E r a ß ^  B e r i c h t e r s t a t t e r :  Die

nur die Kosten der Nieder- 
M ung des Mauerwerks. die übrigen Kosten bat 
me Stadt zu tragen. Zu beschaffen ist schlefisches

Reihensteinpflaster für 740 Quadratmeter. Die Zu­
stimmung w ird erteilt. — 10)

Beschwerde von Pferdehaltern
über die Höhe der vom Magistrat geforderten 
"re ife  für Pferdefutter. B e r i c h t e r s t a t t e r :

Magistrat gibt das erstere zu. Es war bei der 
Lieferung ein Betrug verübt, die Kleie mußte aber 
so weiter gegeben werden. Jetzt w ird sie aber 
untersucht und Abhilfe geschaffen. Übrigens w ird 
Kleie jetzt nicht mehr geliefert, sodaß es sich eigent­
lich nur um eine theoretische Str-eitsache handelt. 
Damals hieß es: Wenn Ih r  stolz seid, kriegt ^zhr 
nichts: so mußte die Kleie genommen werden» wie 
sie war. Die zweite Beschwerde ist unbegründet, 
da die Kleie unter dem Selbstkostenpreise abge­
geben wurde. Gute Kleie wurde für die Schweine 
vorbehalten. Srv. T h o m a s  führt Beschwerde, 
daß der Hafer für 360 Mark abgegeben wurde, 
während der Höchstpreis durch den Bundesrat aus 
280 Mark festgesetzt sei. Oberbürgermeister Dr. 
5) asse bemerkt, daß der Magistrat nicht über den 
Höchstpreis hinausgegangen. Der Höchstpreis ist 
erst für später herabgesetzt: dieser Herabsetzung 
werden auch w ir  dann folgen. Dezernent S tadtrat 
A c k e r m a n n  gibt zu bedenken, daß zu dem Höchst­
preis doch auch noch Zuschläge erfolgen müssen durch 
Zwischenhandel und Transportkosten. Stv. Justiz- 
ra t A  r 0 n s 0 h n : Es ist bedauerlich, daß der E in ­
kauf so schlecht war. (Zuruf: Zwangslieferung!) 
Das wollte ich festgestellt sehen. An welche Stelle 
mag dann wohl der Vorw urf zu richten sein? Stv. 
B o r k o w s k i :  Die Kleie soll nur einen Nähr­
wert von 20 Prozent gehabt haben. So gesund- 
beitsschädliche Kleie hätte nicht in  den Handel ge­
bracht werden sollen; eine Prüfung vor der Abgabe 
hätte stattfinden sollen. Stv. W  a r  t  m a n n : Die 
Sache sei in  der Ta t sehr verwunderlich. M an 
müsse sich doch ansehen, was man geliefert bekomme. 
Hätte eine Prüfung bei der Lieferung stattgefunden, 
so wäre die Lieferung nicht abgenommen worden, 
und auch später müsse eine Prüfung unterblieben 
sein, denn sonst hätte man Bedenken tragen müssen» 
eine solche Kleie an die Verbraucher abzugeben. 
Künftig möge man doch vorsichtiger verfahren. 
S tadtrat A c k e r m a n n :  Die Beschwerde betrifft 
nur einen einzigen F a ll vom J u li vorigen Jahres, 
wo Kleie zur Ausgabe gelangte, die nicht einwand­
frei war, da sie 8 bis 9 Prozent Schlemmkreide 
(Z u ru f' §0 Prozent!) enthielt. Die Säcke m it 
dieser Ware müssen in den Waggon einqeschoben 
sein. Von welcher Seite, ist nicht mehr festzustellen. 
W ir leben doch nicht von der Hand in den Mund, 
sondern hatten uns ein großes Lager hingelegt. 
Hätten w ir Kenntnis von dem Betrug gehabt, so 
wäre die Kleie nicht ausgegeben worden. Sobald 
uns M itte ilung  gemacht wurde, wurde eine Probe 
nach Danzig gesandt, und das Gutachten lautete, 
daß die Kleie gut wie Hafer sei, von geringfügigem 
Milbenschaden abaesehen. Der Fall, wie gesagt, 
ist schon alt. Vielleicht befand sich die schlechte 
Ware unter den 20 000 Zentnern, die w ir  bei Be­
ginn des Krieges aus Polen bezogen, vielleicht auch 
unter der Zwangslieferung. Heute w ird jeder Sack 
geprüft, sodaß derartige Fälle nicht mehr vor­
kommen können. Es sind auch keine weiteren 
Klagen mehr laut geworden. Der Selbstkostenpreis 
ist 15,65 Mark; w ir  haben die Kleie für 15 Mark 
abgegeben. Stv. K r a u s e  bemängelt, daß die 
Stadt Hafer fü r 18 Mark verkauft, wahrend der 
Landkreis diesen für 14 Mark erhält. Die Spanne 
ist zu groß. Im  übrigen kann auch ich die Be­
schwerde der Pferdehalter nur für gerechtfertigt 
finden. Die Droschkenbesitzer haben vom M a ­
gistrat so schlechtes Futter erhalten, daß die Pferde 
liegen blieben. Die Kommission hätte bei dem 
Einkauf zugezogen werden sollen, was nicht ge­
schehen sei. E r Litte, daß deren Gutachten künftig 
eingeholt werde. Dam it schließt die Debatte. Die 
Beschwerde w ird. in der Voraussetzung, daß der 
M M is tra t bemüht sein werde, den ausgesprochenen 
Wünschen Rechnung zu tragen, fü r erledigt erachtet. 
^ 1 2 )  Kenntnisnahme von der B ilanz und Gewinn­
end Verlustrechnung der Lebens- und Futterm itte l- 
versorgung und der Zusammenstellung sämtlicher 
Krreqsausgatzen und Erstattunaen. Der B e r i c h t  - 
e r  e r  bemerkt, daß die B ilanz wohl uaver- 
standlrch geblieben sein werde, da versehentlich ein 
Erlauterungsschreiben nicht beigelegt worden sei. 
Der Gegenstand eigne sich übrigens auch nicht gleich 
für eine Verhandlung vor vollem Hause, und der 
Ausschuß schlage demgemäß die Einsetzung einer 
Revisionskommission vor, bestehend aus den Herren 
Stv. Kube, wegen seiner großen Erfahrung im 
Vuchfübrunaswesen, und Stov. Matthes und Ger- 
son. Stv. P a u l  wünscht das Grläuterungsschrerben 
nachträglich zu erhalten, und schlägt statt Stv. 
Gerson den Stv. Kuttner vor. den er in  der Kom­
mission nicht missen möchte. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  gibt einige Erläuterungen über die 
A rt der Buchführung in  der Bilanz und befürwortet 
die Einsetzung einer Kommission. Stv. K u t t n e r  
lehnt die W ahl wegen Mangel an Zeit ab und 
wünscht, daß die Kommission die Rechnung über 
die Lebensrnittel als eine rein wirtschaftliche Frage 
getrennt behandeln mächte. Stv. P a u l  fragt an, 
ob der Versammlung schon die Abrechnung fü r die 
Zeit bis August 1915 vorgelegen und die Entlastung 
erteilt ist. Der B e r i c h t e r s t a t t e r  glaubt, daß- 
dies nicht der Fall. doch sei dies Sache des Finanz­
ausschusses. Die W ahl der vorgeschlagenen Kom­
mission w ird beschlossen. — Es folgen die Vorlaaen 
des Finanzausschusses, fü r den Stv. R a a p k e  be­
richtet. Den Vorsitz übernimmt der Stv.-Vorsteher- 
S iM vertreter D o m b r o w s k i .  13) Kenntnis­
nahme von dem Ergebnis der Kassenprüfungen im 
M onat Oktober 1916. 14. 15. 16 und 17) Nech-
nongslegunaen der Krankenhauskasse fü r 1913. der 
Kassen des Waisenhauses, des Kinderheims und der 
Bauverwaltung fü r 1914. bei denen die 'Über­
schreitungen, die meist durch die Teuerung der Seife 
und der Lebens m itte! entstanden sind. genehmigt 
und die Entlastung erte ilt w ird. Beim Kranken­
hause beträgt die Überschreitung 3135 M ark: das 
Vermögen ist durch Hinzunahme eines Grundstücks 
auf 437 794 Mark gestiegen. Das Waisenhaus er­
fordert Lei einer Ausgabe von 13 217 Mark einen 
Zuschuß von 5240 Mark. d. i. 791 Mark mehr als 
im Vorjahr Das Kinderheim hat eine -M ehr­
einnahme von 1113 M ark; der Zuschuß betrogt 
16 892 Mark. d. i. 1180 Mark weniger als im Vor­
jahr, das Vermögen 173 779 Mark. Die Bau­
verwaltung erfordert einen Zuschuß von 82 961 
Mark, d. i. 8498 Mark weniger, als im Haushalts­
plan vorgesehen. — 18) Rechnungslegung der Kasse 
der Bauverwaltung fü r 1915. die 17 487 Mark Zu­
schuß weniger erfordert. S tv. M e i n a s  nimmt 
Veranlassung, auf den schlechten baulichen Zustand 
des Kriegerdenkmals hinzuweisen, an dem Mosaff- 
steinchen ausg-tallen und dem aanzen Felds Gefahr 
droht. Stadtbaurat K l e e f e l d :  Ich habe mich 
schon lange dam it hsschäftiat, kann aber Ersatz- 
Sachen mckt klom m en. Es w ird nichts übrig 
bleiben, als das Feld abzudecken, um es vor Frost

zu schützen. — 19) Bewilligung eines Zuschusses von 
600 Mark aus T ite l. Insgemein der Kämmerei- 
verwgltung und eines unverzinslichen Darlehns 
von 400 Mark an den Thorner Berkrhrsverein zur 
Herausgabe eines »Führers von Thorn". Stv. 
Herwann K r ü g e r  te ilt hierbei m it. daß m it dem 
„Führer" auch ein Kursbuch für den Nahverkehr 
erscheinen soll. S tv. S c h e id  l i n g  halt die Ver­
bindung des halbjährlich wechselnden Kursbuches 
m it dem „Führer" für unpraktisch. Oberbürger­
meister Dr. H a s s e :  Nach dem Kriege soll ein 
neuer „Führer" herausgegeben werden, w eil der 
alte den Anforderungen nicht gerecht wird. Das 
Kursbuch soll natürlich getrennt erscheinen. Die 
Vorlage w ird  angenommen. — 20) Zustimmung 
zur Zahlung eines einmaligen Beitrages von 
50 Mark aus T ite l Insgemein der Kämmerei- 
verwaltung zur Beschaffung von Liebesgaben für 
Besatzungen deutscher Unterseeboote: 21) Be­
w illigung eines Beitrages von 100 Mark aus dem 
Kriegsfonds zur Spende fü r deutsche Soldaten­
heims an der Front. Die beiden Beiträge werden 
debattelos bew illigt. — 22) Zustimmung zum B e i­
t r i t t  der Stadt Thorn zur Friedensgesellschaft für 
Westpreußen und Bewilligung der M itte l zur 
Deckung eines jährlichen Beitrages von 30 Mark. 
Stv. W a r t m a n n :  Der Name Friedensaesell- 
sbaft klinge gerade im gegenwärtigen Augenblick 
sehr schön; aber welche Bedeutung eine solche Ver­
einigung in  gewöhnlichen Zeitläuften habe. sei 
ibm nicht klar. I n  letzter Zeit hätten sich die 
Beiträge für Vereine und Korporationen rc. ziem­
lich gehäuft. Bürgermeister S t a c h o w i t z  erwidert, 
daß die westpveußffche Friedensgesellschaft ein über 
100 Jahre alter Danziger Verein sei., welcher S t i­
pendien fü r Studierende gewähre. Auch dieser 
Beitrag w ird bewilligt. -7-  231 Einrichtung elek­
trischer Beleuchtung im W ilhelm  Augüsta-Stift und 
Deckung der vorschußweise zu bezahlenden Kosten in 
Höhe von 640 Mark und von 600 Mark aus M itte ln  
des Haushaltsplanes M r 1917 und 1918. Die Zu­
stimmung w ird erte ilt. — 241 Kenntnisnahme 
von der

Erhöhung des Einheitspreises für Koch- 
und Leuchtgas

von 14 auf 16 Pfg. für 1 Kubikmeter vom 1. De­
zember 1916 an. B e r i c h t e r s t a t t e r :  Die E r­
höhung ist begründet m it der Erhöhung der Kohlen- 
preise und Beschlagnahme der M ateria lien. S tv 
M e i n a s  fragt an, ob die Erhöhung nicht gegen 
den Vertrag verstoße, der eine bestimmte Wartezeit 
vorschreibe: ferner, wie groß die Ersparnis bei der 
jetzigen verminderten Straßenbeleuchtung sei, und 
nach welchem Modus die Zahlung hierfür an das 
Elektrizitätswerk erfolge. Oberbürgermeister Dr. 
H a s s e :  Im  Vertrag ist der Einheitspreis von 
14 Pfg. festgesetzt. Dann aber fo lgt die Bestimm­
ung, daß das Werk das Recht haben soll. den Preis 
um ebensoviel Pfennige zu erhöhen, w iefihn Grau- 
denz und Bromberg erhöhen werde. Diese haben 
nun schon im vorigen Jahre den Preis um 2 Pfg. 
erhöht, sodaß die Erhöhung hier schon früher hätte 
erfolgen können. Fast alle Städte haben den 
Preis erhöht, Stralsund auf 18 Pfg. Was die 
zweite Anfrage des Stv. Meinas betrifft, so brennen 
jetzt 1054 Flammen, darunter 412 Nachtflammen, 
über den Zahlungsmodus ist ein Einvernehmen m it 
dem Werk noch nicht erzielt, aber die Ersparnis 
w ird in  Nechnung^gestellt werden, was uns noch 
beschäftigen wird. Stv. W a r t m a n n :  Gegen
die Begründung der Erhöhung als Kriegszuschlag 
ist nichts einzuwenden. Aber werden die Ver­
braucher nicht zu befürchten haben, daß die E r­
höhung auch nach dem Kriege beibehalten w ird? 
Oder ist die Erhöhung ausdrücklich als Kriegs- 
zuschlag beschlossen? Oberbürgermeister D r. Hasse:  
I n  der Verkehxsdeputation ist auch diese Frage 
berührt worden. E in ausdrücklicher Beschluß wurde 
nicht gefaßt, aber sobald die Nachbarstädte Graudenz 
und Vrombsrg m it dem Preise wieder herabgehen. 
werden w ir es auch tun. Ob dies gleich nach 
Friedensschluß geschehen wird, ist ungewiß.

Straßenremigungs-Debatte.
25) Nachbewilligrmg voi? 1060 Mark zu T ite l I I I  4 
des Haushaltsplans der Straßenreinigungsverwal- 
tung zur Anschaffung einer Kehrmaschme. Stv. 
K r a u s e  wünscht nähere Angaben über die Kehr- 
maschine und bemängelt, daß einige Straßen in 
Mocker, wie die Lindenstraße. garnicht mehr gerei­
nigt, in  der Kömgstraße der Kehricht nicht mehr 
abgefahren werde. Den Arbeitern fehle auch A uf­
sicht. Redner beantragt, .zur Unterstützung für den 
Dezernenten, der durch die gleichzeitige W ahr­
nehmung des Lebensmitteldezernats überlastet sei, 
eine Deputation für Straßenreinigungswesen zu 
wählen. S tadtrat A c k e r m a n n :  Die Ausbesse- 

E e n  Kehrmaschine hat sich .nicht bewährt. 
Dre Rermaung der Straßen muß in  jetziger Zeit 
lnntangestellt werden gegen die Ausgabe von 
Lebensmitteln: von den 28 städtischen Pferden 
werden 16 allein gebraucht, um das M ehl an die 
Bäcker und Kartoffeln anzufahren. Daneben ist 
nur noch eine regelmäßige M üllabfuhr möglich, die 
ja unbedingt erfolgen muß. Die Lindenstraße war 
wegen des Umbaues nicht gereinigt. Die Königs­
straße sei das Leidenskind: sie könne bei dem Ver­
kehr der vielen Strohwagen usw. nicht sauber ge­
halten werden. Aber, wie schon gesagt, sei in  der 
gegenwärtigen Kriegszeit die LeLensmittelanfuhr 
die Hauptsache. Stv. P a u l  unterstützt den Antrag 
Krause. Stv. K r a u s e :  W ir  können nickt ganz 
auf Strnßenreinigung verzichten. I n  der Linden­
straße sind die eigentlichen Pflasterungsarbeiten 
schon feit dem August beendigt. Einige Hausbesitzer 
der Kömgstraße haben sckon erklärt, daß sie es auf 
einen Prozeß wegen Nichtzahlung der Sktaßen- 
reinigungsgebühren ankommen lassen wollen. 
Oberbürgermeister Dr. Has s e  führt aus, daß ein 
Grund zur Schaffung einer neuen Deputation nicht 
vorliege, da die Sicherheitsdeputation sich auch m it 
der SLraßenreiniaung zu befassen habe. Stv. 
M e y e r  t r i t t  dafür ein. daß doch eine Abfuhr der 
zusammengefegten Kehrichthaufen erfolgen müsse. 
Stv. K r a u s e  fordert wenigstens die Reinigung der 
Straßenkreuzungen, wie am Leibitscher Tor. und 
der Haltestellen der Elektrischen, und zieht seinen 
Antrag auf Einsetzung einer neuen Deputation 
zurück. Die Vorlage w ird hierauf angenommen. — 
Der Stv.-Vorsteher T r  0 m m e r  nimmt den Vorsitz 
wieder ein. 26) Die NachLrrvilligung von 5000 
Mark zu Ausgabe-Titel I  5a der Kämmerei- 
verwaltung (für H ilfskräfte in  den Magistrats- 
büros) w ird gewährt. — 27) Ebenso die Nach- 
bewilligung von 8000 Mark zu Ausgabe-Titel I  5L 
der Kämmereiverwaltung (für Hilfskräfte in den 
Steuerbürosl. Die Kosten sind auf rund 10 000 
Mark veranschlagt, doch sollen 2000 Mark aus dem 
Krieasfonds entnommen werden. — 28) Nach- 
bewilligung von 650 Mark zu T ite l I I  11 des 
Haushaltsplans der Kämmereiverwaltung (R ein i­
gung der Rathansrämne, für Desinfektions- und 
Reinigungsmittel). Die Forderung ist m it der 
Teuerung begründet. Stv. S c h e id  l i n g  wünscht 
auch eine weitere Gehaltszulage fü r die städtischen 
Beamten- entsprechend der vom Parlament soeben

bewilligten Zulage an die Staatsbeamten, wenn 
nicht schon fü r Weihnachten, dann doch für Januar. 
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Die städtischen
Beamten können sich nicht beklagen; wo es nötig 
war, sind sie bedacht worden. Wenn die Teuerung 
wieder steigt, muß auch wieder etwas geschehen. 
Ich warne aber, solche Vorschläge aus dem Stegreif 
zu machen» durch welche nur Hoffnungen erweckt 
werden, die sich dann nicht erfüllen. W ir haben 
erst den Beschluß des Staates abwarten wollen. 
Wenn nötig, w ird  eine Teuerungszulage beantragt 
werden. Stv. D o m b r o w s k i :  Die Ausführun­
gen des Herrn Oberbürgermeisters sind durchaus zu 
würdigen; diese Sache läßt sich nicht kurzerhand 
durchführen, sie muß gehörig vorbereitet werden, 
um gerecht zu verfahren und U nbill igkeiten zu ver­
meiden. Aber die Notwendigkeit, unseren städtischen 
Beamten, in ähnlicher Weise, wie es vom Staat fü r 
dessen Beamten geschieht, in  dieser Zeit der großen 
Teuerung, die w ir alle erfahren, beizustehen und 
ihnen nach Möglichkeit zu helfen, muß auch ich be­
tonen. Die Beamten, die, auf ihre festen Bezüge 
angewiesen, etwaige Ersparnisse haben aufzehren 
müssen, leiden jetzt umso schwerer, als sie keine 
Möglichkeit haben, ihre Einkünfte zu vergrößern, 
wie wohl manche anderen Kreise. Es muh also, 
trotz aller sonstigen neuen Aufwendungen für d rin ­
gende Zwecke, auch hier etwas geschehen. — Es 
folgen, ohne Debatte genehmigt» unter 2Y1 bis 35) 
Nachbervilli'grmgen wegen Teuerung von 400 Mark 
für sachliche Ausgaben der Kämmereiverwaltung, 
von 225 Mark für das Kinderheim, von 170 Mark 
sür das Waisenhaus, von 1400 Mark für das 
Sieckenhaus Thorn-Mocker, von 2820 Mark für das 
W ilhelm  Augusta-Stift,. von, 5990 Mark, darunter 
100 Mark fü r die Weihnachtsbescherung, für das 
Krankenhaus, von 10 000 Mark für die Armen­
verwaltung. Bei der Nachbewilligung für das 
Krankenhaus fragt Sto. D o m b r o w s k i  an, ob 
nun die Instandsetzunrgsarbeiten für das Kranken­
haus zuende geführt worden seien. S tadtrat R i t t ­
w e g  er  Erklärt, daß diese Arbeiten bisher einen 
vorläufigen Abschluß gefunden hätten; sie müßten 
im nächsten Jahre fortgesetzt werden, sodaß noch 
weitere Ausgaben später zu gewärtigen seien, denn 
das Krankenhaus befinde sich noch nicht in  dem 
Zustande, wie es erwünscht sei. — 36) Bewilligung 
von 150 000 Mark aus aufzunehmenden M itte ln  
für den

Ausbau der Kanalisation in  Mocker.
B e r i c h t e r s t a t t e r :  Die Anlieger sind beitrags­
pflichtig, die Kosten gehen also im Laufe der Ze it 
wieder ein. über die Amortisation soll eine be­
sondere Vorlage gemacht werden. Anbetracht 
kommen Teile der Graudenzer-, Berg-, R itter-, 
Born-, Garten-, Elsner-, Kondukt-, Sandstraße, 
Ulmenallee und Culmer Chaussee. Stv. Sanitäts- 
ra t Dr. W o l p e  befürwortet warm die B e w illi­
gung, da einige dieser Straßen ein Seuchenherd 
seien, wo Typhus, Cholera und Pocken auszubrechen 
pflegten. Durch die Kanalisation werden die 
Seuchen verschwinden, wie ste aus der Bäckerstraße 
und der Eulmer Chaussee geschwunden sind. Drs 
Nachbarstrüßen können dann später angeschlossen 
werden. Stv. P  au l  ist erfreut, daß in diesem T e il 
von Mocker der Anfang gemacht werde, was einem 
alten Wunsche entspreche. Doch sei hierbei auf die 
Konduktstraße m it ihrer Senkung das Augenmerk 
besonders zu richten.

I n  nichtöffentlicher Sitzung wurde von der 
lebenslänglichen Anstellung des Polizeiassistenten 
Oserkiswicz Kenntnis genommen und zur Fest­
setzung des Dienstalters der Lehrerin Gertrud 
Wendel auf den 1. A p ril 1910. sowie zur Pensionie­
rung des Polizeisergeanten Drygalski vom 1. Ja­
nuar 1917 ab unter Bewilligung eines Ruhegehalts 
von 1944 Mark die Zustimmung erteilt. Ferner 
bewilligte die Versammlung an die W itwe des 
Schlachthausarbeiters Ju liu s  Lange vom 1. Novem­
ber 1916 ab ein Witwen- und Waisengeld von 
jährlich 150 und 30 Mark und stimmte der W eiter­
zahlung eines Teiles der Monatsbezüge an den 
zum Heeresdienst eingezogenen juristischen H ilfs ­
arbeiter Rechtsanwalt Naumann in Höhe von 
150 Mark zu. An einen Lehrer wurde eine ein­
malige Unterstützung von 200 Mark gewährt. Die 
Vorlage über die Neubesetzung der Vorsteherstelle 
des Polizeibüros wurde zurückgestellt, da sich bei 
Stellung eines Antrages die Beschlußunfähi^eit 
der Versammlung ergab.

Schluß 6V« Uhr.

Mannigfaltiges.
( D i e  E r ö f f n u n g  d e s  B e r l i n e r  

L i n d e n t u n n e l s )  erfolgte Sonntag M itta g  
durch eine schlichte Feier der Gemeindebehörden. 
Der Magistrat m it Oberbürgermeister Wermuth 
und Bürgermeister D r. Reicke sowie die S tad t­
verordneten m it ihren Vorstehern Michelet, Tas­
se! Und Hermann waren nahezu vollzählig erschie­
nen. Stadtbaurat Krause gab Erläuterungen 
über den Bam des Lindentunnels und der zur 
gleichen Z e it unterrichteten neuen eisernen 
Brücke. Beide Werke wurden besichtigt. Ober­
bürgermeister Wermuth dankte in  einer kurzen 
Ansprache dem Stadtbaurat Krause und seinen 
M itarbeitern und übergab den Lindentunuel 
dem öffentlichen Verkehr. Eine Durchfahrt durch 
den Tunnel beendete die Feier. D ie Gemeinde­
behörden meldeten dem Kaiser telegraphisch die 
Eröffnung des neuen Verkehrsweges. Auf das 
an den Kaiser gerichtete Huldigungstelegramm 
ist an Magistrat und Stadtverordnete folgende 
Antwort gelangt: „Herzlichen Dank für freund­
liche Begrüßung. Habe mich über die Fertig­
stellung des Lindentunnels gefreut und wünsche, 
daß der in  schwerer Kriegszeit geschaffene neue 
Verkehrsweg meine treue Haupt- und Residenz­
stadt B erlin  und ihre Bürgerschaft einer glückli­
chen und friedlichen Zukunft entgegenführt."

( F ü n f  K i n d e r  v e r b r a n n t . )  In d e m  
Dorfe P r i e s ,  an d e r K i e l e r  Föhrds belegen, 
sind fünf Kinder in der Küche des Ehepaares 
Szepanski verbrannt. D ie Kinder hatten m tt 
dem Hsrdfeuer gespielt, während die E ltern  sich 
auf Arbeit befanden. —  Z n  W a l d s e e  bet 
A u g s b u r g  sind vier Kinder» die, während ihre 
M u tter auf dem M arkt weilte, am Küchenfeuer 
gespielt hatten, verbrannt. A ls die Frau  nach 
Hause zurückkehrte, fand sie die Kinder nur als 
-verkohlte Leichen vor. S ie  ist vor Schreck lebens­
gefährlich kraink.
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Bekanntmachung»
betreffend Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts.

Aufgrund des § 9b  des Gesetzes über den Belagerungs 
zustand vom 4. J u n i 1851 (G .-S . S . 451 ff.) und des Gesetzes 
vorn 11. 12. 1915 w ird hiermit im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit fü r den Bereich des 17. Armeekorps einschließlich der 
Festungen folgendes verordnet:

8 i .
Insoweit das Kriegsamt (Kohlenausgleich) einem Lieferer die 

Lieferung von Kohlen» Koks und Briketts als nicht erforderlich 
bezeichnet, wird dem Lieferer die Lieferung verboten.

8 2.
M it  Gefängnis bis zu einem Jahre oder beim Eintreten m il­

dernder Umstände m it Geldstrafe bis zu 1500 M ark oder Hast 
w ird  nach Maßgabe der eingangs genannien gesetzlichen Bestim­
mung bestraft, wer dieser Verordnung zuwiderhandelt, sofern nicht 
nach allgemeinen Strasbestimmnngen höhere Strafen verwirkt sind.

8 b.
Diese Verordnung tr it t  m it dem 15. Dezember 1916 inkraft. 

Die unterzeichneten Kommandobehörden bestimmen den Zeitpunkt 
des Außerkrafttretens.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 10. Dezember 1916.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

len.
Zarenr jeder A r t ,  Lei- 

Getränken durch

Bekanntmachung»
betreffend die Entrichtung des Warenurnsatzfteirrpels für das 

Kalenderjahr 1916.
A ufg rund  des 8 161 der AusführungsLestimmungen zum Reichs­

stempelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom W aren­
umsätze verpflichteten gewerbtreibenden Personen und Gesellschaften 
im  Stadtkreise T horn  aufgefordert, den gesamten Betrag ihres 
Warenumsatzes im  K alenderjahr 1916 sowie den steuerpflichtigen 
B etrag ihres Warenumsatzes im  vierten V ie rte l des Kalenderjahres 
1916 b is  spätestens zum Ende des M ona ts  Ja n u a r 1917 der unter­
zeichneten Steuerstelle —  Geschäftszimmer, Gemeindesteuerbüro, im  
Nathause, Z im m er 48, — in  den Dienststunden von 9 Uhr morgens 
b is  1 U hr m ittags  — schriftlich oder mündlich anzumelden und die 
Abgabe gleichzeitig m it der Anm eldung einzuzahb

S teuerpflichtig ist die Lieferung von War« 
spielsweise auch die Lieferung von Speisen un 
Gast- oder Schankwirte an Gäste, von Anzügen, deren S to ff der 
Schneider lie fe rt, von künstlichen Gebissen durch Zahnärzte und 
Zahntechnikern an Patienten.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der 
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei unddA Garten 
baues sowie der Bergwerksbetrieb

nicht erheblich h in te r 3000 M k. zurücktritt, empfiehlt es sich indes zur 
Verm eidung von Erinnerungen, eine die Nichteinreichung einer A n­
meldung begründende M it te ilu n g  zu machen.

W er der ihm  obliegenden Anm eldungsverpflichtung zuwider­
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen 
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verw irk t.

Z u r Erstattung der schriftlichen Anm eldung find Vordrucke zu 
verwenden. S ie  können in  einer Woche bei der unterzeichneten 
Steuerstelle kostenlos entnommen oder auf A n trag  kostenfrei über- 
sandt werden. E ine Zustellung von Vordrucken ohne A n trag  erfo lg t 
nicht.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet, 
auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Thorn den 14. Dezember 1916.

Der Magistrat,
Warenumsatzsteuerstelle, 

v r .  K o o r lt t r .

Bekanntmachung
über die zuständige Zahlstelle für den 
zu entrichtenden Warenumsatzstempel.

Nach Ziffer 32 a der preußischen 
Aussührungsvorschriften zu Tarif- 
nummer 10, §§ 76—83ä, des
ReichsstempelgesetzeS in der Fassung 
des Gesetzes über einen Warenum­
satzstempel vom 26. Jun i 1916 ist 
im Stadtkreise Thorn der Waren- 
umsatzstempel an die städtische Steuer­
kasse, Rathaus, Zimmer S1, zu 
zahlen.

Thorn den 14. Dezember 1916.
Der M agistrat, 

Wareuumsatzsteuerstelle.
V r .  O o o rttlL .

Haubennetze, Stlk.8Wg.»
Haargefteüe zur modernen Frisur von 
1 Mk. an, ZSpfe spottbillig.

L .  Culmerstr. 24.

Ztkllkiuliiilkjiote

Zmcrlknle
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 

ein

M va rtv l, VaugeschSft,
___ ________Waldstraße 43.

bei hohem Lohn (freie Unterkunft) stellt 
sofort ein

SeorgMvdelKWsW,
Graudenzerstraße 73.

Maurer
bei hohem Lohn stellt sofort -In

I « .  S s r l s l .

Alnnmgesellen
stellt sofort ein.

Ll-ied -lerstzaltzm, MgesW.
Thorn, Brombergerstr. 20.______

Maurer und 
Arbeiter

bel hohem Lohn stellt sofort ein

6. 8oppurt, SüNgesW.

W M W n
stellt sofort ein

v. Soppart, Sittlg
Fischerstraße 59.

Tifchiergesellen
bel höherem Lohn für Garnifon-Arbeiten 
stellt sofort ein

A» Gerechtestraße 29.

Will M  Willige
sucht .V. lk'. Volk«?,

Tischlermeister, Thorn.

«iWiI-hiIiM L1S S
lmrschen stellt sofort ein

I I .  N i« > n ä i^ . Gerechtestraße 29.

und

werden bei gutem Lohne bei den Wasser- 
leitunasarbeiten. Fort Dohna eingestellt.

k r .  N r e k S s u .

N ik i gllklki! W A l
sucht LisfbaugeschAst M tzIbr, 

Bronroergerfiraßs 82.

E i n t a u s e n d  z u  T i s c h
sind in unsern 24 Krüppelhänsern: verkrüppelte Kinder von ^  bis 14 
Jahren, mit allerlei Gebrechen, zu Pflege und Heilung von überall unentgeltlich 
ohne Rücksicht auf die Heimat und Konfession aufgenommen; — verkrüppelte 
Jünglinge, ein Handwerk zu lernen; — verkrüppelte Jungfrauen znr Be­
schäftigung in Wirtschaft nnd Nähstnbe; — verkrüppelte Männer und Frauen 
und Gelähmte auf ihren Siechenbetten. Die schädlichen Folgen der feindlichen 
Einfälle von 1914 u. 15 noch nicht überwunden, 3 Anstaltsscheunen 
von den Russen niedergebrannt, noch Trümmer. Unsäglich schwere
Nahrungssorgen! Znr Linderung der Not und Tröstung unserer Elenden 
werden milde, edle Wohltäter um freundliche Weihnachtsspenden herzlichst 
gebeten.

Krüppelanstalten Angerbmg Ostpr.
Braun, Superintendent.

(Postscheck-Konto 2423 Königsberg Pr.)

M M M W »
üdermuilM vook bis ank weiteres äis

WU IÄMMÄW-gsM«I il. g.
(^ Ite  L,erp2ixer) 6eA rünäet 1830.

Vüfjfüjvf m ^ Kirmes, Laekestr 17,
Iv lllv lv ! 19 lllU lll. L. Hormonskl, örüekevstr 28.

llkülsede Mllmediiikii
siiiä anübsrtrokkea in arul Hmsküb-

Vosve§ea bevorruAt txrim Tank kür 
dstt rmS Vsvsras.

Z l -S i iL s e lL S  N L S iW iL r s e l r k i ie r i
aus ckeo erster» k'abrÜLeO verrtseklaoäL.

Widere lUtMrM von N. 60.- M.
8«rtoL-. 8 -,«sr»»»vdw «»  » »

stets erkLltlrok.

kvrliMn L 6o., M». Kttder8tr. "IN«
LspLrslurov Hitlsst. LUs Lpsstrlstte. 

lliSvNE-' Slsgsr »L»S Lr-snüsi»»«
elnvr LmrrkLsulsvLvL unä Lreräe« w idrem Dosllteraat-r-
»edm«r m M itten ber^e '^rxesteUt.

SM7 VorLLurssgSLrsu vorüss gssnvkt. "

Hwüikm
wird für sofort gesucht.

Entschädigung nach Uebereinkunft. 
Persönliche Vorstellungen im

Kontor. Bachestraße 4.
SLSdt. Krregsspersehaus.

Arbeitersrliuell 
skier MUche«

für Hofarbeit stellen sofort ein

k l a r  ü i r s e l i  L  L r a a z s ,
Maschinenfabrik.

N a tio n a le  T a g e s ze itu n g  m it H G e ila g e n .
Täglich große tzanöelsderlage

Zrauan-Umschau»

Wochenschrift: Illustrierte 
welrschau. Literartsche 

Umschau. Landwirt-

- ......

W O » "  '» » « W

Die D o st
ÜÜÜlllMil»,. ^  ....»lilililiilll!»

Unentbehrlich M r alle gebildeten Stande, 
welche neben ihrem Lokalblatte eine 

führende nationale Tageszeitung ^

aus Hertia täglich
M  beziehe« wünschen.

. M

§Lr den nächsten M onat neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen 
Einsendung -e r Kbonnemenls-Duittung schon von heute  ab die Zeitung 
geliefert. Hefteilungen find zu richten an die Geschäftsstelle -e r  Zeitung 

»Vie Post", Serlln  S w . 1 l .

Zum Weihnachtsfeftj
empfehle mein reichhaltiges Lager in

8psttl!!NK8cIiilIW
ssä klüttes,

. U M
Müneii. z W m n I N

Mtrische VeSsParNel»
e le k t r is c h e  T e s c h e n la m h e n .  

B a t t e r i e »  " N S  j M '  F e u e r z e u g e .

Größtes SpkMlgeschöft am Platze.

K Isx  8 sl>,
Culmerstratze 4. — Telephon 83S.

Eigene R eparatur«»-M att im  Haufe. H

Pappeln» Weiden,
gesund, glatt» mit 25 «m Zopsstälke nu'wärts. werden wsg^onweis zur so­
fortigen und späteren Lieferung frei Verladestation an dnttserq gesllcht
Alle i'rbriqen Laubhölzer, narnentlich Linden, B irken , Mchen und starke 
Weitzbuche» werden miyen».m»en.

stellt sofort für dauernd ein

Wäscherei „Zrauenlob",
__________ Friedrichstraße 7.__________

Svg.Frauod.M8dcheu,
die melken kann und Garten - Arbeit 
versteht, wird vom 1. 1. gesucht.

Thorn-Mocker. Ulmenallee 19.

Aufwärterin
von 1— 3 Uhr sofort gesucht.

Coppernikusstraße S, 2. 
Meldungen von 12 3 Uhr.

Neuer W i M l z
preiswert zu verkaufen.

Zu erfr in der Geichäftsst. der „Presse".

M  wenig M .  Mlrageg
Nerz-Murmei) billig zu verkaufen. 

ZssdsVsr. Mocker. Spritstraße 1. pari

BM  seSr. «ei,
darunter t Sopha, 1 Büfett. 1 ovaler 
Tisch. Stühle u. a. m. billig zu verkaufen. 
_______________  Bachsjtrake 16.

AmbiilliWiik.
Marke „Torpedo", preiswert zu verkaufen.

Max vroa,
Mellienstraße 80. 2 Tr., links.

Gebrauchte, gut erhaltene

Gaskronen
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen bei

Gute. jtlnge, sprunsfähige

Bulle«
g;rs Herd-nchherde stehen zum Verkauf.

M z j . Z W M  SPstz S W t t .

SilieGü. W O B
billig zu verkaufen. .

Zu erfragen in der Gelch. der .»Prellk^

Gklesechriwiis! ,
Ein fast neuer Tennisschläger. 2 A  

erhaltene Tam burins. 1 F  rr s; b allst all e 
und »eile Sachen zur elektr. Kleinbeteucy' 
tung billig zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschäüsst. der.Presie^-
Zwei schöne» starke, gute

M M e ,  i  » n  S i m ig W
und ! Ia b r  alten wachsamen»

Mischen SPser-Hötli»
hat zn verkaufen

is .rp in ^ rL r in Liffomrtz bei LuikaU.

für den Höchstpreis zu verkaufen.

H erm ann 8rÜ8ek!rtz,
Besitzer in Sckarnnu. Kreis Thortt.

K riegerfrau  wünscht gute

Angebote "unter tz . 2 L 4 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._________ ^

G Kaufe G
getragene Damen-, Herren-. Kinderkleider, 
Schuhe. Stiefel, Betten. Wäsche.
Frau N .  L u ra v s k i. Marienstr. 7. unten.

MWjMSuminiilizen.
sowie sonstige Eritttternngsmttnzen. 2-, 
3- und S-Mk.-Stck., kauft zu den höchsten 
Preisen. Angebote unter 4S. 2 2 8 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
M u le r h a it .  Handreifstafche. Rauch- 
^  feroiee. Reitgerte. Tellerwage  
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
2 2 8 4  an die Geschäftsstelle der »Presse^

3» I»lilkii zeW l
ein llmer kAer M
am liebsten Teckethund.

Angebote mit Angabe des Preises unter 
D I. 2 2 6 2  an die Geschär'tsst der „Presse".

Wachs m jeder Menge
kauft ________ A ln ^ o  S t a « « « .

K„!lI!l,!,8H «IIi>ki,S!k

im 3. Stock unseres Hauses Kalkarmen- 
strahe 4. die kstsher von Herrn Oberst 
K S o K 'm s n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder am 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör lind sind mit 
Gas- und eiektr. Lichtanlage versehen- 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestaü ist vorhanden.

E. Dombrowski'sche Burhdruckerer,
Autharineiistr. 4.

« M  M N W
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm­
wasserheizung und Vorgarten, eoen». 
Pserdestall Brombergerstraße 19, sofort 
zu vermieten. ^

krloti jbfusalsm, Vaugeschasl,
Thorn, Brombergerstr. 20. ^

z M U l  M  M
s°-.zug-ha.ber ' ° ^ t  ^ -e rm .e .e n

t mSbl. Wuek ̂
mit Kochgelegenheit und Burschenfl« 
vom 15. Dezember zu vermieten. .

5L L , '8 te . Friedrichstraße^.

2 vAnehm eiliger. M E t
von sofort zu vermieten. ^

Altes Schlotz (Junkerhvs),
Zugang von der Brückenltratze. —

MSI'l. Zimmer,
mit auch ohne Pension,

B-S-rstr. 3«. W .
Ä w c i  gut mSbl. Zim uiec. ' .  » '» -

« t u t  mSbl. W o h » -^ S l« ila s z im m « r. 
G  mtt auch °hn° P °n t. °°rm S» 
-rsr

------- '  mit elektr.
M inie

sofort zu vermieten. Strobandstr. 29-

G ü t « S h ! . Z l N M ^ M L L -
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D ie  presse.
(Dritter Statt.)

ltriegs-Aerlei.
Ein Wort MaSenfenr.

Eeneralfeldmarschall v. Mackensen hat dem 
» D ü s s e l d o r f e r  Generalanzeiger" an dem 

der Schlacht am Argesul zur V e r­
öffentlichung den folgenden prächtigen Denkspruch 
geschickt:

„ U n d  w e n n  d i e  W e l t v o l l  T e u ­
f e l  w ä r ,  d e r  S i e g  m u ß  u n s  doch
bl e i be n! "

Dom Großkrsuz des Eisernen Kreuzes 
und seinen Rittern.

A ls  König  Friedrich W ilhe lm  I I I .  am 10. 
M ärz 1913 zu B reslau den Orden des Eiser­
nen Kreuzes fü r Verdienste um das V a te r­
land im  Kam pf gegen Frankreich stiftete, sah 
er ursprünglich nur zwei Klassen vor, die erste 
Und die zweite Klasse. Das Eroßkreuz, zu 
dessen erstem R itte r  im  europäischen Weltkriege 
der Kaiser soeben Hindenburg gemacht hat, 
ist erst später hinzugetreten. Während die bei­
den anderen K laffen ohne Unterschied des 
Standes und der A r t  der Leistung schon in  
den Feldzügen von 1813/14 und 1870/71 
gleichweise an Offiziere und Mannschaften ver­
liehen wurden, ist das Eroßkreuz von jeher 
nur eine Auszeichnung fü r  Feldherrn gewesen, 
die entweder eine Entscheidungsschlacht zu 
günstigem Abschluß gebracht und den Feind 
dabei aus seiner S tellung vertrieben haben, 
fü r die Eroberung einer bedeutenden Festung, 
oder fü r  zähe Verteid igung einer Festung, die 
dadurch in  deutschen Händen blieb. Diese Be­
stimmung b rin g t es m it sich, daß die V e rle i­
hung des Eroßkreuzes zum Eisernen Kreuz 
nur höchst selten stattgefunden hat, so selten, 
daß dieser Orden füglich als höchste deutsche 
Kriegsauszeichnung anzusehen ist. A ls  einzige 
Ausnahme kann der große goldene S tern  m it 
dem eisernen Areuz darauf, der sogenannte 
„Blücherstern", bezeichnet werden, der nach der 
Schlacht bei Belle-A lliance eigens fü r  Blücher 
hergestellt wurde, und dessen Verle ihung sich 
nach jener Z e it nicht w iederholt hat. Außer 
^lücher wurden in  den Jahren 1813/14 noch 
folgende Generale zu R itte rn  des Eroßkreuzes 
vom Eisernen Kreuz gemacht: B ü low  (fü r die 
Schlacht bei Dennewitz); Tauentzien (fü r die 
Schlacht Lei W ittenberg) und Yorck (Laon). 
Im  deutsch-französischen Kriege 1870/71 sind 
sieben Feldherren durch das Eroßkreuz ausge- 
Zeichnet worden: der preußische K ronprinz und 
spätere Kaiser Friedrich I I I . ,  P rin z  Friedrich 
K a rl, K ronprinz A lb e rt von Sachsen, Moltke, 
Manteuffel, Eoeben und Werder. Außerdem 
ließ sich Kaiser W ilhe lm  I .  am 16. J u n i 1871, 
dem Tage des Einzuges der siegreichen T ru p ­
pen in  B e rlin , von seinen Generalen dazu 
bestimmen, seinen höchsten Kriegsorden selbst 
anzulegen, m it dem er dann auch noch den 
Sroßherzog Friedrich Franz I I .  von Mecklen­
burg-Schwerin dekorierte. Das Eroßkreuz hat 
die doppelte Größe des Eisernen Kreuzes und 
w ird  an einem breiten schwarz-weißen Bande 
Am den H als getragen.

„Der Sturmpastor*.
Das Eiserne Kreuz e r s t e r K l a s s e  er­

h ie lt Felddivisionspfarrer D r. W a l t e r M a n i -  
t i u s  fü r  eine besondere Leistung in  den er­
b itterten Kämpfen an der S  0 m m  e. D r. M a n i- 
liu s  ist evang. P fa rre r in  Mocker, K re is  
Leobschütz. Da er stets in  den vorderen R e i­
hen seiner D ivision zu finden ist, führte er un­
ter den Soldaten den Beinamen „S tu rm ­
pastor«.

Die Beunruhigung in den Ententeländern.
» P o p o l o  d i  J t a l i a "  schreibt, w ir  

erwarteten bisjetzt vergeblich von den P rem ier­
m inistern der Entente ein Zeichen einer Neu­
orientierung. Einen Tag, welcher endlich die 
E inhe it der a lliie rten  S tre itk rä fte  verw irk­
lichen würde. Unterdessen marschiert Deutschland 
smmer weiter. D ie E inhe its fron t der Entente 
»st nach wie vor Sage. Aber nach 28 K riegs­
monaten können w ir  uns nicht mehr m it 
Illusionen vertrösten. D ie Regierung müsse 
nun die nötigen Maßnahmen treffen, den Sieg 
herbeizuführen.

Die Zustünde im rumänischen Heer 
werden ind irekt in  einem rumänischen V r i  - 
S a d e b e f e h l  vom 19. Oktober beleuchtet, 
oer aufgefunden wurde und von „W . T .-B ."  
veröffentlicht w ird . I n  diesem Befehl werden 
M rt E r s c h i e ß u n g  alle möglichen Ausreißer 
vedroht, sogar V e r w u n d e t e ,  wenn sie sich 
ohne Befehl zurückgezogen und die Waffen 
zurückgelassen haben. Ebenso sollen alle „V e r­
wundeten" sofort daraufh in untersucht werden.

Das Linienschiff „S u ffren" (12 730 Tonnen), 
das am 24. November nach dem O rien t abgegan­
gen war, ist nicht angekommen. Es w ird  fü r ver­
loren gehalten. D ie Besatzung des „S u ffren" be­
trug 18 Offiziere und 700 M ann. Das fran­
zösische Linienschiff „S u ffren " ist älteren Datums. 
Es ist im Jahre 1899 vom Stapel gelaufen. 
Seine artilleristische Bestückung m it v ier 30,3-, 
zehn 16-, acht 10- und zweiundzwanzig 4,7-Zen- 
timeter-Geschiitzen war sehr stark. Seine Ge­
schwindigkeit betrug 18 Knoten. D ie Geschichte 
des „S u ffren " ist ungewöhnlich reich an Unfällen 
mannigfacher A rt. Nach seiner Fertigstellung im  
Jahre 1903 mußte das Schiff seine Probefahrt 
unterbrechen, w e il sich ein T e il der m ittleren 
Maschinen heißgelaufen hatte. D rei Jahre spä­
ter stieß es m it dem Unterseeboot„Otite" zusam­

men und erh ie lt ein großes Leck, wieder zwei 
Jahre später legte es sich bei ebner Manöver-, 
Übung plötzlich nach links, w eil eine Schraube 
und ein T e il der Triebwelle sich losgelöst hatten. 
Im  Oktober 1913 brach auf dem Schiff ein Feuer 
aus, das die Pulverrämne in  Gefahr brachte, 
und im  M a i 1914 stießen „S u ffren " und „Demo- 
cratie" in  der Nähe von B izerta zusammen, wo­
bei beide Kriegsschiffe schwer beschädigt wurden. 
B e i dem A n g riff auf die Dardanellen wurde 
„Sufsren" zweimal von türkischen Granaten 
schwer getroffen. Im  Februar dieses Jahres war 
gemeldet worden, daß „S u ffren " von einem deut­
schen U-Boot an der syrischen Küste versenkt 
worden sei. Doch stellte es sich dann heraus, daß 
„S u ffren " m it dem „A dm ira l Charner" verwech­
selt worden war.

ob sie sich die Wunden selbst beigebracht ha­
ben. Ferner heißt es:

„Z u r  E rfü llung  obiger Bestimmungen sol­
len an der F ro n t einige G e sch ü tze  u n d  
M a s c h i n e n g e w e h r e  an Punkten aufge­
stellt werden, die die S te llung der vorstehen­
den Unterstützungstruppen beherrschen. Diese 
Geschütze sollen auf alle Truppen schießen, die 
sich aus dem Gefecht ohne Befehl zurückziehen. 
Es sollen P a trou ille n  aus Gendarmen und aus 
energischen Mannschaften, die von Chargierten 
und Offizieren geführt werden, gebildet wer­
den, welche im  Notfalle  h in te r der F ro n t und 
auf den Seiten wachen und diejenigen erschie­
ßen, die sich ohne Befehl zurückziehen."

Gezeichnet ist der Befehl: Der Komman­
deur der 2. Armee, gez. General Petala.

Wissenschaft «n» ilunft.
E in  merkwürdiger F a ll der Ansteckung von 

T ie r zu Mensch w ird  von den Kopenhagener Ze i­
tungen berichtet. Der Zoologische Garten der dä­
nischem Hauptstadt erhielt vor einiger Z e it einen 
Schimpansen, der bei der Ankunft krank schien. 
Es wurde angenommen, daß das T ie r nur von 
der Reise stark mitgenommen sei, weshalb sein 
W ärter Thomsen ihm seine besondere Sorgfalt 
und Pflege zuwandte. Trotzdem glückte es nicht, 
den Affen zu retten, er ging vielmehr ein, und 
zwar, wie sich später herausstellte, an Dysenterie. 
Ehe man sich indes noch über die N atur der 
Krankheit klar geworden war, hatte der kranke 
Schimpanse seinen W ärter angesteckt, der seiner­
seits die Krankheit auf seine F rau  weiter über­
trug. Diese wurde so schwer von der Krankheit 
befallen, daß sie daran starb. I n  Ärztekreisen 
w ird  dieser F a ll von Ansteckung als einzig in  sei­
ner A r t  angesprochen.

D ie Anpassungsfähigkeit der Mikroben. I n  
einer der letzten Sitzungen der Pariser Akademie 
der Wissenschaften machte Professor Richet in ­
teressante M itte ilungen  über eine von ihm be­
obachtete Erscheinung, die er als „Gewöhnung 
der Mikroben an antissptische M it te l"  bezeichnet. 
Im  allgemeinen bedient man sich, w ie er aus­
führte, bei der Desinfektion der Wunden Kriegs- 
verletzter fortgesetzt des gleichen Antisepticum. 
Be i diesem Verfahren kann man sich überzeugen, 
daß sich die Mikroben blitzschnell anpassen und sich 
so an das M it te l gewöhnen, daß sie nur um so 
üppiger wuchern. Professor Richet empfiehlt im  
Gegensatz zu der heute von der Mehrzahl der Chi­
rurgen befolgten Praxis, stets ein und dasselbe 
M it te l anzuwenden, m it dem Desinfiziens v ie l­
mehr zu wechseln und alle 24 Stunden ein ande­
res zu verwenden.

Theater und Musik.
Der Deutsche Bühnenverein als Sprachreini» 

ger. Im  Bühnenleben hat das Fremdwort bis 
jetzt ein« große Rolle gespielt, und wenn man 
anläßlich des Krieges auch nicht gerade jedem 
Fremdwort den Garaus machen soll, so ist es 
doch erfreulich, wenn entbehrliche Fremdkörper 
aus der deutschen Sprache ausgemerzt werden. 
Das „D e u ts c h e  T h e a t e r - A d r e ß b u c h  
f ü r  1916/17" enthält eine Menge deutscher Be­
zeichnungen, die sich sehr gut einbürgern könnten. 
Der Garderobier hat dem Ankleider. der Dekora­
teur dem Ausstatter, der Souffleur dem Einhel- 
fer, der Requisiteur dem Eeräteverwalter Platz 
gemacht. Der Friseur ist zu einem Haarmacher, 
der Regisseur zu einem Spielleiter, der In s p i­
zient zu einem S p ie lw art geworden: fü r Ko­
stümfundus heißt es jetzt Trachtenbestand, für 
Korrepetitor Übungsmeister. W ie man sieht, lau­
ter gute Verdeutschungen, die sich neben den hoch­
trabenden Fremdwörtern sehr gut sehen lassen 
können!

A l f r e d  S c h ö n f e l d ,  der langjährige 
M itd ire k to r des B e r l i n e r  Thalia-Theaters 
und erfolgreiche Possendichter, ist infolge eines 
Herzschlags g e s t o r b e n .

Mannigfaltiges.
( B l u t t a t  e i n e s  G e i s t e s g e s t ö r t e n . )  

I n  B  r  a n d e n b u r g  a. H. hat am Mittwoch 
der dort wohnhafte Magistrats-Assistent L. auf 
seine Frau einen Schuß abgefeuert, wodurch sie 
schwer verletzt wurde. Darauf schnitt er sich die 
Pulsadern auf, schoß sich eine Kugel in den Kopf 
und sprang aus dem Fenster, wo er auf dem Hofe 
als Leiche aufgefunden wurde. Wahrscheinlich ist 
die Tat L. im Zustande der Geistesgestörtheit ver­
übt worden. Die schwerverletzte Frau wurde nach 
dem Krankenhause gebracht.

( D e r  ä l t e  st e E i n w o h n e r  v o n  B e r ­
l in , )  der 104 Jahre alte Ehrenmeister der 
Schlosserinnung Friedrich Wilhelm Fritsch, ist nach 
längerer Krankheit gestorben. Der alte Herr hatte 
m it 101 Jahren an dem Huldigungsfestzug der 
Handwerker zum 25jährigen Regierungsjubiläum 
des Kaisers teilgenommen. E r wohnte bei seiner 
Tochter am Engeiufer N r. 2.

( „ S t i e f e l s o h l e n e r s a t z " . )  Der Kauf­
mann Leopold Dukelski in  B e r l i n ,  ein gebo­
rener Russe, benutzte die Kriegszeit zu einem 
ganz besonders üblen Schwindel. E r fertigte aus 
Kork-Linoleum „wasserdichte und haltbare S tie ­
felsohlen" an, wobei er die einzelne P la tte  m it 
1 M ark einkaufte, um sie m it 5 M ark zu verkau­
fen. Das Geschäft brachte ihm einen Verdienst 
van vielen taufend Mark. D ie „haltbaren S tie ­
felsohlen" waren meist schon nach einer Stunde .

zerbrochen oder vö llig  zerrissen. Das Schöffen­
gericht B e r lin -M itte  verurte ilte  ihn zu 10 M o­
naten Gefängnis und 10 000 M ark Geldstrafe.

( W e g e n  V e r m ö g e  n s v e r l u  sie den  
T o d  gesuch t.) Der Privatier Richard Born­
stein aus der Bleibtreustraße 6 in C h a r l o t ­
t e  n b u r  g schoß sich am Mittwoch in seiner Woh­
nung in Abwesenheit seiner Frau eine Revolverkugel 
in die rechte Schläfe und war sofort tot. B . betrieb . 
viele Jahre die Gastwirtschaft im alten Charlotten» s 
burger Schützenhaus, das später bei der Anlegung 
des Kaiserdammes abgerissen wurde. Dann über-i 
nahm er das bekannte Berliner Restaurants 
„Klosterkeller" und wurde dort ein reicher M a n n ./ 
Seit längerer Zeit lebte Bornstein in Charlotten» 
bürg. I n  letzter Zeit hatte er schwere Geldverluste - 
erlitten, die ihn schwermütig machten und schließt 
lich in den Tod trieben.

( Ü b e r f a h r e n  u n d  g e t ö t e t )  wurden s 
nach amtlicher Meldung am Donnerstag gegen 
8 Uhr abends in  F r i e d r i c h s h a g e n  bet/ 
B e rlin  der Oberpostschaffner Klüssner. der Aus- 
helfer Buchholz und die Aushelferin Krebek, alle 
in  Friedrichshagen wohnhaft, vermutlich vom 
D-Zuge 38. D ie Genannten hatten bei dem ES- ' 
terzuge 7716, welcher verspätet e in tra f, Postsa­
chen ein- und auszuladen. S ie  find jedenfalls in  ! 
der Annahme, daß der Schnellzug der G üterzug! 
sei, diesem m it ihrem Postkarren zu nahe gekom­
men und erfaßt worden. Der Postkarren wurde 
hierbei ebenfalls zertrümmert. D ie  Postbeamte» 
hatten Anweisung, erst dann an dem Güterzug zu / 
fahren, wenn er hält. D ie  Untersuchung ist ein- s 
geleitet.

( E i n e  M i l l i o n  M a r k  z u r  E r r i c h ­
t u n g  e i n e s  W o h l f a h r t s h a u s e s , )  dessen 
besondere Aufgabe fein soll, Kinder gefallener 
Soldaten aufzunehmen und für sie bis zur Erwerbs­
fähigkeit zu sorgen, hat der Fabrikbesitzer Franz 
Stock in T r e p t o w  der Gemeinde Treptow ge­
stiftet. Die Gemeindeverwaltung nahm in ihrer 
letzten Sitzung die Spende an.

W e g e n  S p e i s e ö l w u c h e r s )  verurtekke i 
das Landgericht D r e s d e n  die Kaufmannsfrau 
Sperling zu 13 000 Mk., den Kaufmann Engel 
zu 12 000 Mk. Geldstrafe und zwei M o n a t«  
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.

( E i n e  H o l z f a b r i k  n i  e d e r g  e b r a n n H  
Wie aus S c h w e r t e a n  der Ruhr gemeldet wird, 
zerstörte ein Großfeuer die Holzwarenfabrik von 
August Roß bei Dieringhausen vollständig, die 
mehrere hundert Arbeiter beschäftigte.

(M  i t 5000 M a r k  d u r c h g e h  r a n n t )  sind 
aus A s c h e r r k e b e n  zwei junge Burschen, ein 
17 Jahre alter Kaufmannslehrling Hermann 
Heide und ein löjähriger Laufbursche Reinhold 
Luther. Die beiden waren in Aschersleben in einer 
Weinhandlung angestellt und unterschlugen dort 
die bedeutende Summe.

( B i s m a r c k s  B le is t i f t . )  Zum besten d «  
Weinspende des 18. Armeekorps ließ der Kurhaus­
w irt in W i e s b a d e n  einen von der Fürstin 
Bismarck zur Verfügung gestellten Bleistift vom 
Schreibtisch des Reichskanzlers Fürsten Bismarck 
versteigern; er brachte 700 Mark.

( P r i n z e s s i n  L u i s e  v o n  K o b u r g , )  
deren Ansprüche auf die Niederfüllbacher Stiftung 
von der jetzigen Dermögensverwaltung der S tif­
tung abschlägig beschicken wurden, hat, wie 
Münchener Blätter berichten, einen A n t r a g  
auf E n t m ü n d i g u n g  ihrer Person gestellt. 
Sie w ill daraufhin durch Eingreifen ihrer Ver­
wandten gerechtfertigte Forderungen ihrer Gläu­
biger befriedigen und endgiltig von der sie sejt Jah­
ren bedrückenden Abhängigkeit von ihrer näheren 
Umgebung frei werden. ( ? )

( D a m p f e r z u s a m m e n s t o t z  a u f  d e r  
S t r a ß e v o n G i b r a l t a r . )  W ie die Agen­
tu r Havas aus Cadiz meldet, stieß in  der M eer­
enge von G ib ra lta r der p o r t u g i e s i s c h e  
D a m p f e r  „ I t h a d  0 T  0 j a "  mi t  dem i t a ­
l i e n i s c h e n  D a m p f e r  „ A m a l i a  C a m »  
p i s i "  zusammen, der sank.  Der Kapitän, der 
zweite O ffiz ier und elf Matrosen ertranken. 
Beide Dampfer hatten K o h l e n l a d u n g e n ! 
nach I t a l i e n .  „Campisi" soll van einem U- 
Boot verfolgt gewesen sein. „J th a  do T o ja " ist 
ein beschlagnahmter deutscher Dampfer.

( F u r c h t b a r e  E x p l o s i o n  i n  P e -  
t e r s b i w r g . )  W ie  „Rjetsch" meldet, sand in  
Petersburg eine neue Explosion in  der Bezirks­
und M un itionsfabrik  auf der Rafatannaja statt. 
Ursache der Explosion ist unbekannt. I m  Augen­
blick der Katastrophe waren in  der Fabrik etwa 
1000 P e r s o n e n  tätig, die offenbar z v -  
g r ü n d e  g e g a n g e n  find. D ie  M un itio n s ­
fabrik ist durch die Explosion to ta l vernichtet 
worden. D ie Erschütterung war derartig staiA 
daß der K n a ll in  ganz Petersburg gehört wurde 
und daß in  vielen Häusern die Fensterscheiben 
eingedrückt wurden. D ie Regierung hat eine 
strenge Untersuchung eingeleitet.

Deutsche Worte.
Es weht derselbe W ind  
Den Kühnen uüd Feigen, —
Wohin er dich führt —  d ie  W ahl,
Die ist dein eigen, K  a r l  S t iL l-e z .



Besichtigung ohne Kaufzwang.

U I s x  I » i p v M s s s > C H ,  8 i * v m I » S N N
DsnLSgsrsrr, 164, VVsdsn «oltsl! s4Äß«r. VolQpkon 1S 72 .

MZSLtLv ^ k t v N u n K  r
keldpvlre, NlvdeudurgZoppeu, kvldröoke (kleine Röoke), viuseir, Litewken, VelnkIviSer, 
Reitirosen mit langem Reitkesatr, Oummi - Aäntei, Ilmliänge, Degen, Helme,
...........  ^edsvlslüvke, kvlägnrt, ^rmee-Dolede usw. usw. ........ .........

-
^ S Z L H V « « t S R I -  L v Ä b H V « 8 t « I > .

kerti^ und naed Nass in strenZ reellen Qualitäten. .̂Is Liass Aenü^t: ^n§abe äer 
Lrubt-, Deidweils u. 8elirittlän§e. Reparaturen werden seduell u. püuktlied ausgeführt.

M p -  V«tzk!»Z«r ii. klltter8»rdell. 'M G  Aetersreiser L«88v!initt.
... ......  Verkant nur xexen dar, kein Rabatt, xlviede kreise für jeden Läufer. .. ,

N I«s»ks.N svI»« L ü v ls t v i i iv .
kLnd I—VI

enldP t oa. 300 Alnsikstüoks kür Lla- 
vior, resp. kür Oesrmg m. Llavier- 
DeAleituug, die einLelu gekaukt e». 
KI. 500.— kosten und die in den «eebs 
kracrbtbLndeii kür AI. 30. — resp. 
AI. 36. — geboten werden.

Zöe*L v r s e i i i S r i e i » :

S s n Ä  V I .
4S moävrnv u. deiivkts IVvrkv.

deäer Land ist oa. 200 Leiten nnd 
inekr stark, äeutlieb nnd sanber §e- 
stoeüen nnd xedruokt. Das ^ause 
AVerk steüt in jeder LeLielrnnS kon­
kurrenzlos da In xräeütiZern Dinband 
:: nnd ÜervorraZender Ausstattung.::

IieklLNÜ, kotpourrri IN. le x t  von
d'älbert.

ZlLllLMtz vnttörkls m. le x t  von kuoeiui. 
. kLv8t-VfL!rer,0 ri8.-^ns§.von Oonvod. 
Internier!« 8inkome«, aus „Davalleria 

rustieana" von Alssoagui.
M e Losltzill lLedtzN, aus „^Veuu -wei 

Lovbxeit niaeken" von Kollo.
vi« Kleinen ALätden, äio musst ldr

frLssen,aus„61ondineüen"v.6 i1bert. 
ä.us „Dnter der bindenden Dinde", 

von Dr. Oellert:
4ed 80 ein /.Liter LiebestrLUM, vnett. 
Ick 8ednuckekev, Duett.

^U8 dein dndalt sei bervorgebobeu:
jung MN88 MLN 8eiv, Alarsedlied mit 

3?ext von deau öildert.
komm. Sie kLissriv will tLNLtzv, 
iVann Sie Siusik spielt.

aus „A.uk Dekeül der Kaiserin". 
iVeinlisö, aus ,,ver laedende kbs- 

inann".
VL8 Olnekerl, aus „Das OlneksrnLdel". 
ver MNMte iLdrgLNg. kotpourri von 

Alorena.
LLväittzNStreiede, Ouvert. von Luppö. 
äusurenritt, Lalonstüek von Lpiuäler. 
8edll6lSi86 Irnvvtz, Alarsod von d. 

Dedndardt.

8tepilLNis Onvotte, von OLibulka.
1a äer iseser. von Dressel.
Men. än 8taät meiner Iränme. 
iVenv äie Lieds niedt wär'. von 

Dronnne.
8eLrL, Interrnerro von D. Liede. 
Annemarie, von Lollaeuäer. 
Iltnieckerl. vLllkFedet, Ori§. 

Lrernser.
ver AesersKlLVe, von Deusodel. 
KLrtver K'mÜLt. von Xosodat.
0 8«Ie mi« (kleine Lonne), von L. die 

6 ax u a : M e  stradlt die Lonne kell. 
iieimksdr, von dodannes Oelbke.

l8r»ndi »ArvlR « 1 i»L eiir » b K e s v b e i» ,
VollstSndiAe IndaltsverLeiodnisse sind überall kostenlos erbLltliob.

S a Q Ä  I-^ V I L » 1 2 ^  S .0 0 .
VorrLtiZ in allen Alnsikalien-, Dueb- nnd DaxierbandlunZen, sonst xortokreie 2nsendnv§ §e§en Xaebnabine

direkt voin Verlage

^ k i r t o i »  L v i a j a n K i i r ,  L a m b u r x  1 1 , ^ l t e r ^ a l l  4 4 .

?oräern Sie
deim Liukauf von L a r m s l i t s r A s i s t  
in den ^xotbeken unä Drogerien stets

ausdrücklich
Larmol tut wohl.

Ist Oarmol in äer von ldnen in iknsprueli genommenen Verkaut88telle niebt Lll baden unä Vfird 
Lesorgung adgelednt, so wenden Lie sied bitte an uns, vär veranlassen äann, äass 8ie 6e-

wünsedtes erkalten.

Larmol-Pabrik, ghrinsberg, Mark.

N e g e lfte iu e  Is
und I ^

Z ra m rö h ren
hat zu verkaufen

Z W I r l e «  M a M o l m .
Ruifisch-Vol-ii.

tS «  Mari
zu 6 Prozent zu zedieren.

Angebote unter » .  2 2 7 9  an die 
G«,chas>speke der „Presse".

Einen

verschiedene Sorten, hat sofort abzugeben.

lsiäor Siemou,
Llllftadtischer Markt.

T  H ö r n e r  K e i h h a n s
beleiht jeden

W tttM O M .
Brückenstrahe 2.

Ich habe

He«
abzugeben. l? « 4 L k « , Ober Nessarr 

bei Podgorz.

W er b a r  G elb  braucht,
bis 6 ' !g, schreibe sofort an

lKl^dltiL«,
Danzig» Paradiesgasse 8—9.

r a t «
Vivsv Ruodstadv» 

erxodvn äurvli 
rielilixv 2u- 

sammensteiluux

äsn Namen einer Laiserstaät, 
äen Namen eines lieres, 
den Namen einer lugenä, 
äen Namen eines Körperteiles.

Ds eignet sied disr^u jeäe kdotograpdie, ganr gleiek, ob Visit, Kabinett oäer 6ruppenkilä, äocd 
enpüedlt 68 sied, nur gut erkaltene kdotograpdien einruseväen, äa verbliebene kdotograpdien 
evtl. einer Nacdretouekierung beäurken, um als vollwertige Vergrößerungen 2 n gelten. Leute, 
wo viele Kamillen idre ^ngebörixea im Deläe daben, wirä jsäer gern eine äerartige Ver-

grösseruvg erwerben.

w  M iss  kMRS» l>s »er »OM -tzlsliR WK M
einen Dadmen 2 U kanten oder eine anäers Sestel- 

SuiLIIrQliU W i l  U VVUli^vill  luvA 2 u maeden, es genügt uns Weiteremptedlung
in ldren öskanntenreisen. leb erkläre kiermit öSentlied, dass ied kür Zedo uiedl xenau ädnliede 

Vergrösserung 10 blark radle, kin Risiko gibt es viebt!
Kür pünktliebe Diekerung unä 2urüekseväun§ äer kbotograpbie garantieren wir.

^uslüllen, aussebneiäen unä mit äer kbotograpbie 
__________________einsenäeü. _________ __

k ä s t  l e b e u s g r o s s .
Ksnaus /teknlioliicsil. vrt:

An Herr« Kugo Schrordrr, Atrttin, Kl. Aomstraße 13.
^ndei empfangen 8ie eine kdotograpdie rur Vsrgrösserung 

unä äie DSsunx.
Die Dösung lautet: .................................................. ............. ....—

v s v Q i r s o l i l s s
ob Rrust oäer wie kdotograpdie:-----------------

Alk. 1.95 kuge in blarken bei, geben per kostsnweisung ab, 
Lästerung erbitte per Naednadme.

(briete mit 1 Visitdilä sinä mit 15 kk., grössere oäer medrere 
25 k5, rn dunkleren.

Vor- unä knname:

Ltrasse:. Nr.:.

« u g o  S c k r S d s r ,  AiNis ILV. m. L

D Als W  eihna chts-G esch enk empfehlen wir die U
D Illustrierte Dstitrutslhe ArirgS'IeitMz
HZ Geschichte des jetzigen Weltkrieges mit M
M besonderer Berücksichtigung der Teil- M

nähme der Posenschen, Schlesifchen, M
Hs Pommerschen West- und Oftpreußischen Korps. ZW 
Wß Groß-Quart-Form. I.Zahrg., 524 S. start, auf Kunstdruckpap., ßZ 

mit vielen Illustrationen und Original- 
HZ beitrügen a. d. Felde, in Geschenk-Einband ZW

...... i s ,̂ M a r k  12.—
WZ Zu beziehen durch Buchhandlungen, sowie vom Verlage: W
ZI GDeutsihr ZuchdrMerei uud Derlatzsaustatt A .-E . D
Mß P  o s e n  V  3. °°° Schließfach 1012 G

Neu eingetroffen ein großer Posten

l! Schaukelpferde!!
in Holz, Plüsch- und Fellbezug, verschiedene Größen 

und sortierte Farben, bei
F-t'..r»f S17 «DMKtLV Thorn. Breltestr. s.

- - A
I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 L ad en
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paffend, sofort -« o"> 
mieten.
8 . 8e!itz iM  L  8L «äeIom tz..

M M O  K. M . .
Laden mit anschließender W ohnung oo 
5 Z im m ern, auch für Bürozwecke g- 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei «  kt7.Zs. Brack-xstr.L̂

Wohnungen:
G«r-cht,str. 8 10. 3, Elage, 3 3 i « -  
McUienjtr. 80. 1. TIage. S Z im . 
P ark str. 23. 1. E ta t,-. 4 3>u>m". 
Schulftraiie 1l. 'hochpari.. 7 Z i« » '-  

und Zubehör. Gas- und etektrtl« 
Lichtanlage, oam I. Oktober d. 3» 
oder friih-r zu vermieten.

«l. «»Wart, jistzttßl. »l

ulw. passend, sofort Wilhelmstadt zu verm.- 
Zu erfr.in der Geschüftsst. der „Presse*

X


